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78. Jahrgang 


Polen, Sonnabend Sonntag, 7./8. Oktober 1939 


Letzter Vorschlag und letzte Warnung 


Deutsehland ist bereit 


um Flieden und zum Kar 


fir. 226227 


pie! 


Die hilforiicte Stellungnahme des Führers zu den Scickialsproblemen Europas 


Berlin, 7. Oktober. Die Rede, die der 
Führer am Freitag, dem 6. Oktober 1939, vor 
dem Deutſchen Reichstag hielt, hat folgenden 
Wortlaut: 

Abgeordnete! 


Männer des Deutſchen Reichstages! 


In einer ſchickſalsſchweren Zeit haben Sie, 
meine Abgeordneten, als Vertreter des deut⸗ 
ſchen Volkes am 1. September d. Is. hier ge⸗ 
tagt. Ich mußte Sie damals in Kenntnis 


fſetzen von den ſchweren Entſchlüſſen, die uns 


durch die intranſigente, provokatoriſche Hal⸗ 
tung eines Staates aufgezwungen worden 
z waren. 

Seitdem ſind nun fünf Wo⸗ 
chen vergangen. Wenn ich Sie 


Br herbitten ließ, dann 


geſchah es, um Ihnen einen 
Rechenſchaftsbericht 
: er das vergangene und den 
t Gie nötigen Einblid in die 
Begenwart und — joweit es 
möglich iſt — in die Zukunft 
geben zu können. 2 


Seſchichtlich einmaliger 
; Sieg 


Seit zwei Tagen find unfere 
Städte, Märkte und Dörfer 
geſchmückt mit den Fahnen 
Sn Symbolen des neuen 

rigen. Unter Glodenläuten 
ert das deutſche Volk einen 
ið en, in ſeiner Art ges 
ichtlich einmaligen 
Bin Ein Staat von immer: 
45 6 Millionen Menſchen, 
e Armee von rund 50 In ⸗ 
fanterie. und Kaval: 
lerfediviſio nen ſind 
gegen uns angetreten, ihre 
Abſichten waren weit ge⸗ 
ſpannt, die Zuverſicht der Ver⸗ 
Reigen . Deutſchen 
es galt als z 
esee g a ſelbſtver⸗ 
Acht Tage nach Ausbruch 
eſes Kampfes aber waren 

die Würfel des Krieges ge⸗ * 

fallen. Wo immer polniſche 

Truppen mit deutſchen Ver⸗ 

. zuſammenſtießen, 


ſchlage n. 
Das kühne Gebäude der ſtrategiſchen 


Offenſive Polens gegen das deutſche Reichs⸗ 


gebiet ſtürzte ſchon in den erſten 48 Stun⸗ 
den dieſes Feldzuges ein. e im 
Angriff und mit unvergleichlichen Marſch⸗ 
leiſtungen haben die deutſchen Divifionen, 
die Luft und Panzerwaffe jowie die Ein. 
heiten der Marine das Geſetz des Handeln: 
an ſich geriſſen. Es konnte ihnen in keinen, 
Augenblicke mehr entwunden werden. Nad 
14 Tagen waren die größten Teile dec 
polniſchen Heeres entweder zerſprengt, ge⸗ 
fangen oder umſchloſten. ö 
Armeen aber hatten in dieſer Zeit Ent⸗ 
fernungen zurückgelegt und Räume beſetzt 
zu deren Bewältigung vor 25 Jahren über 


Saarbrücken 


à 
R 
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Die deutſchen 


14 Monate benötigt worden ſind. 

Wenn auch eine Anzahl beſonders geiſt⸗ 
reicher Zeitungsſtrategen der anderen Welt 
das Tempo dieſes Feldzuges als für Deutſch⸗ 
land dennoch enttäuſchend hinſtellen wollte, 
fo wiſſen wir doch alle, daß es eine grö⸗ 
ßere Leiſt ung höchſten Soldaten 
tumsin der Kriegsgeſchichtebis⸗ 
her kaum gegeben hat. Daß ſich die 
letzten Reſte der polniſchen Armee in War⸗ 
ſchau, Modlin und in Hela bis zum 1. Okto⸗ 
ber zu halten vermochten, war nicht die Folge 
ihrer Tüchtigkeit, ſondern nur unſerer 
kühlen Klugheit und unſerem Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein zuzu⸗ 


REDE «e frühere Reichsgrenzen 
asaut» Andereländergrenzen 
MI seöre/ ses Aotektorets Böhmen und Mähren 


a Herlsruhe 


SCHWEIZ, 


und zweitens mich der — wenn auch trüge- 
riſchen — Hoffnung hingegeben, es könnte 
auch auf der polniſchen Seite wenigſtens 
einmal die verantwortungsbewußte Ver⸗ 
nunft ſtatt dem verantwortungsloſen Wahn⸗ 
ſinn ſiegen. 

Es hat ſich aber gerade hier im kleineren 
Rahmen genau das gleiche Schauſpiel wie- 
derholt, wie wir es im größten Umfange vor⸗ 
her erleben mußten. 

Polniſcher Wahnwitz 

Der Verſuch, die verantwortliche polniſche 
Truppenführung — ſoweit es eine ſolche 
überhaupt gab — von der Zweckloſigkeit, ja 


N 


Das Geſicht Mitteleuropas nach Abſchluß des Grenz: und Freundſchaftsvertrages Deutſchland⸗Rußland 


ſchreiben. Ich habe es verboten, mehr Men⸗ dem Wahn witz eines Widerſtandes gerade 


ſchen zu opfern, als unbedingt notwendig 
war, d. h.: Ich habe die deutſche Krieg- 
führung von der noch im Weltkriege herr⸗ 
ſchenden Meinung, um des Preſtiges wegen 


beſtimmte Aufgaben unter allen Umſtänden 
in einer beſtimmten Zeit löſen zu müſſen, 
bewußt frei gemacht. Was zu tun un be⸗ 


dingt erforderlich iſt, geſchieht ohne 
Rückſicht auf Opfer. Was aber vermie⸗ 
den werden kann, unterbleibt. Es 
wäre für uns kein Problem geweſen, den 


Widerſtand von Warſchau, jo wie wir ihn 


vom 25. bis 27. September gebrochen haben, 
vom 10. bis 12. zu brechen. Ich habe nur 
erſtens deutſche Menſchenleben ſchonen wollen 


in einer Millionenſtadt zu über⸗ 
zeugen, ſchlug fehl. Ein Generaliſſimus, der 
ſelbſt in wenig ruhmvoller Weiſe die Flucht 
ergriff, zwang der Hauptſtadt ſeines Landes 
einen Widerſtand auf, der höchſtens zu ihrer 
Vernichtung führen mußte. In der Erkennt⸗ 
nis, daß die Fortifikationen allein dem deut⸗ 
ſchen Angriff wohl nicht ſtandhalten würden, 
verwandelte man die Stadt als ſolche in eine 
Feſtung, durchzog ſie kreuz und quer mit 
Barrikaden, richtete auf allen Plätzen, in 
Straßen und in Höfen Batterieſtellungen 
ein, baute Tauſende von Maſchinengewehr⸗ 
neſtern aus und forderte die geſamte Bevöl⸗ 
kerung auf zur Teilnahme am Kampf. 


Ich habe einfach aus Mitleid mit 
Frauen und Kindern den Macht⸗ 
habern in Warſchau angeboten, wenigſtens 
die Zivilbevölkerung ausziehen zu laſſen. 

Ich ließ Waffenruhe eintreten, ſicherte die 
notwendigen Ausmarſchwege, und wir alle 
warteten genau ſo vergebens auf einen Par⸗ 
lamentär wie Ende Auguſt auf einen polni⸗ 
ſche Unterhändler. Der ſtolze polniſche 
Stadtkommandant würdigte uns nichtein⸗ 
mal einer Antwort. Ich habe die 
Friſten für alle Fälle verlängern laſſen, 
Bomber und ſchwere Artillerie angewieſen, 
nur einwandfrei militäriſche Objekte anzu⸗ 
greifen und meine Aufforderung wiederholt. 
+ , Es blieb wieder vergeb=- 
lich. Ich habe daraufhin an⸗ 
geboten, einen ganzen Stadt⸗ 
teil, Praga, überhaupt 
nicht zu beſchießen, ſon⸗ 
dern für die zivile Bevölke⸗ 
rung zu reſervieren, um dieſer 
die Möglichkeit zu geben, ſich 
dorthin zurückzuziehen. Auch 
dieſer Vorſchlag wurde mit 
polniſcher Verachtung ge⸗ 
ſtraft. Ich habe mich zweimal 
bemüht, dann wenigſtens die 
internationale Kolo⸗ 
nie aus der Stadt zu ent⸗ 
fernen. Dies gelang endlich 
mit vielen Schwierigkeiten, bei 
der ruſſiſchen ert in 
letzter Minute. Ich habe 
nun für den 25. September 
den Beginn des Angriffs be⸗ 
fohlen. Dieſelbe Verteidigung, 
die es erſt unter ihrer Würde 
fand, auf die menſchlichen 
Vorſchläge auch nur einzu⸗ 
gehen, hat dann allerdings 
änußerſtſchnell ihre Hak 
tung geändert. Am 25. begann 
der deutſche Angriff, und am 
27. hat ſie kapituliert. Sie hat 
es mit 120 000 Mann nicht ge⸗ 
wagt (ſo wie einſt unſer deut⸗ 
ſcher General Litzmann mit 
weitaus unterlegeneren Kräf⸗ 
ten bei Brzeſiny), einen 
kühnen Ausfall zu machen, 
ſondern es nur vorgezogen, 
die Waffen zu ſtrecken. Man 
ſoll daher hier keine Ver⸗ 
gleiche mit dem Alkazar 
ziehen. Dort haben ſpaniſche 
Helden wochenlang ſchwerſten Angriffen 
heldenmütig getrotzt und ſich damit wirk⸗ 
lich mit Recht verewigt. Hier aber hat 
man in gewiſſenloſer Weiſe eine große 
Stadt der Zerſtörung anheim gegeben und 
dann nach 48 Stunden Angriff 


kapituliert. 


Der polniſche Soldat hat im einzelnen 
an manchen Stellen tapfer gefochten, ſeine 
Führung aber kann — von oben begin⸗ 
nend — nur als un verantwort⸗ 
lich, gewiſſenlos und unfähig 
bezeichnet werden. 

Auch vor Hela hatte ich befohlen, ohne gründ⸗ 


lichſte Vorbereitung keinen Mann zu opfern. 
Auch dort erfolgte die Uebergabe in dem 
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Augenblick, da endlich der deutſche Angriff 
angekündigt wurde und feinen Anfang nahm. 
Ich treffe dieſe Feſtſtellungen, meine 
Abgeordneten, um der geſchichtlichen Le⸗ 
gendenbildung zuvorzukommen, denn 
wenn ſich in dieſem Feldzug um jemand 
eine ſolche bilden darf, dann nur um den 
deutſchen Musletier, der im An⸗ 
greifen und Marſchieren feiner unvergäng⸗ 
lichen, ruhmvollen Geſchichte ein neues 
Blatt hinzufügte. 


Deutſcher Waffenruhm 


Sie kann ſich bilden um die ſchweren 
Waffen, die dieſer Infanterie unter unſag⸗ 


baren Anſtrengungen zu Hilfe eilten. Dieſer. 


Legende würdig ſind die ſchwar zen Män⸗ 
ner unſerer Panzerwaffe, die in 
verwegener Entſchloſſenheit, ohne Rückſicht 
auf Uebermacht und Gegenwehr, den Angriff 
immer wieder aufs neue vortrugen und end⸗ 
lich jene todesmutigen Flieger, die wiſſen, 
daß jeder Abſchuß, der ſie nicht in der Luft 
tötete, bei ihrem Abſprung auf die Erde 
zu ihrer furchtbaren Maſſakrierung führen 
mußte, in unentwegter Beharrlichkeit beob⸗ 
achteten und mit Bomben und Maſchinen⸗ 
gewehr angriffen, wo immer der Angriff be⸗ 
fohlen war oder ein Ziel fih zeigte. Und 
das gleiche gilt für die Helden unſerer 
U⸗Bostwaffe. Wenn ein Staat von 36 Mil- 
lionen Einwohnern und dieſer militäriſchen 
Stärke in vier Wochen reſtlos vernichtet 
wird, und wenn in dieſer ganzen Zeit für 
den Sieger nicht ein einziger Kückſchlag ein- 


tritt, dann kann man darin nicht die Gnade | 


eines beſonderen Glückes ſehen, ſondern den 
Nachweis höchſter Ausbildung 
und todesmutiger Tapferkeit. 
Das deutſche Soldatentum hat ſich den 
Lorbeerkranz, der ihm 1918 hinterliſtig ge⸗ 
raubt worden war, nunmehr wieder feſt 
um das Haupt gelegt. Wir alle ſtehen in 
tief ergriſſener Dankbarkeit vor den vielen 
unbekannten, namenloſen tapferen Män⸗ 
nern unſeres deutſchen Volkes. Sie ſind 
zum erſten Male angetreten aus allen 
Gauen Großdeutſchlands. Das gemeinfem 
vergoſſene Blut aber wird ſie noch ſtärker 
aneinander binden als jede ſtaatsrechtliche 
Konſtruktion. 5 
Uns alle erfüllt das Bewußtſein dieſer 
Stärke unſerer Wehrmacht mit ſe lb ſt⸗ 
ſicherer Ruhe. Denn ſie hatten nicht 
nur die Kraft im Angriff bewieſen, ſondern 
auch im Halten des Erworbenen! Die vor⸗ 
zügliche Ausbildung des einzelnen Offiziers 
und Mannes haben ſich auf das höchſte be⸗ 
währt. Ihr iſt die jo überaus geringe 
Zahlder Verluſte zuzuſchreiben, die — 
wenn auch im einzelnen ſchmerzlich — im 
geſamten doch weit unter dem liegen, was 
wir glaubten erwarten zu müſſen. Aller⸗ 
dings gibt die Geſamtſumme dieſer Verluſte 
kein Bild von der Härte der einzelnen 
Kämpfe. Denn es gab Regimenter und Di⸗ 
viſionen, die von einer Uebermacht polniſcher 
Verbände angegriffen oder, im Angriff ſelbſt 
auf ſie ſtoßend, ſehr ſchwere Blutopfer brin⸗ 
gen mußten. Ich glaube, ihnen aus der 
großen Reihe der ſo raſch aufeinanderfolgen⸗ 
den Schlachten und Kämpfe nur zwei Epi⸗ 
ſoden als Beiſpiel für viele erwähnen zu 
dürfen. i à N ie 

Als ſich zur Deckung des gegen die Weichſel 
vorſtürmenden Heeres des Generaloberſt 
von Reichenau an deſſen linkem Flügel 
die Diviſionen der Armee des Generaloberſt 
Blaskowitz geſtaffelt gegen Warſchau 
hinbewegten mit dem Auftrag, den Angriff 
der polniſchen Zentralarmee in die Flanke 
der Armee des Generals von Reichenau abzu⸗ 
wehren, da trat in einem Augenblick, da man 
im weſentlichen die polniſchen Armeen als 
ſchon im Rückzug auf die Weichſel befindlich 
annahm, plötzlich ihr Stoß in die marſchie⸗ 
rende Armeedes Generals BIas: 
ko witz. Es war ein verzweifelter Verſuch 
der Polen, den ſich um ſie ſchließenden Ring 
zu ſprengen. Vier polniſche Divi: 
ſionen und einige Kavallerie⸗ 


verbände warjen ſich auf eine einzige 


deutſche aktive Diviſion, die, ſelbſt ausein⸗ 
andergezogen, eine Linie von fajt 
30 Kilometer zu deden hatte. Trotz 
fünf- ober ſechsfacher Ueberlegenheit des 
Feindes und trotz der Ermüdung der eigenen, 
icit Tagen kämpfenden und marſchierenden 


Truppe nahm dieje Diviſion den Angriff auf 


und warf ihn zum Teil in blutigſtem Kampf⸗ 
gemenge zurück und wich und wankte 
nicht, bis die notwendigen Verſtärkungen 
herangeführt werden konnten. Und während 
ver feindliche Rundfunk bereits triumphie⸗ 
rend die Nachricht vom „Durchbruch aus 
Lodz“ verbreitete, meldete mir der Divi⸗ 
ſionsgeneral, den zerſchoſſenen 
mem geſchient, den Verlauf des Mn- 
griffes, die Verhinderung des Durch⸗ 
brumes, das tapfere Verhalten 
ſeiner Soldaten. Hier waren die Ver⸗ 
luſte freilich groß. 


Oeſterreichs 


zu verſteppen. 


Posener Tageblatt. Sonnabend Sonntag, den 7.8. Ottober 1939 


Eine deutſche Landwehrdivi⸗ 
ſion hatte mit geringen anderen Verbän⸗ 
den den Auftrag, die Polen in den nörd⸗ 


lichen Korridor zu drücken, Gdin⸗ 


gen zu nehmen und in der Richtung auf die 
Halbinſel Hela vorzuſtoßen. Dieſer Land⸗ 
wehrdiviſion ſtanden gegenüber polniſche 
Eliteverbän de, Marinetruppen, Fähn⸗ 
rich⸗ und Anteroffizierſchulen, Matroſen⸗ 
Artillerie und Reiterei. Mit ruhiger Sicher⸗ 
heit ging diefe deutſche Landwehrdiviſton an 
die Löſung eines Auftrages, der ihr einen 


auch zahlenmäßig weitüberlege⸗ 


nen Gegner als Feind gab. In wenigen 
Tagen wurde der Pole aber von Poſition zu 
Poſition zurückgeworfen, 126 000 Gefangene 
gemacht, Edingen befreit, Oxhöft geſtürmt 
und weitere 4700 Mann auf die Halbinſel 
Hela abgedrängt und eingeſchloſſen. Als die 
Gefangenen abmarſchierten, bot ſich ein ers 
greifendes Bild: Die Sieger, zum großen 
Teil bejahrte Männer, viele mit den 
Abzeichen des Großen Krieges auf der 
Bruſt, und an ihnen zogen die Kolonnen der 
Gefangenen vorbei, junge Menſchen im 
Alter von 20—28 Jahren. 


Auf dem Felde der Ehre 


Da ich Ihnen nun die Zahl unſerer Toten 


und Verletzten befanntgebe, bitte ich Sie, 


aufzuſtehen. Wenn auch dieſe Zahl dank der 
Ausbildung unſerer Truppen, dank der Wir⸗ 
kung unſerer Waffen und der Führung un⸗ 
ſerer Verbände kaum den 20. Teil von 
dem ausmacht, was mir bei Be⸗ 
ginn dieſes Feldzuges befürch⸗ 
ten zu müſſen glaubten, jo mollen 
wir doch nicht vergeſſen, daß jeder ein: 
zelne, der hier ſein Leben gegeben hat, für 
ſein Volk und unſer Reich das Größte opferte, 
was der Mann ſeinem Volke geben kann. 


Es find nach der Angabe vom 30. 9. 1939, 
die weſentliche Veränderungen nicht mehr 


Mit dem Fall der Feſtung Warſchau, 
Modlin und der Uebergabe von Hela ijt der 
polniſche Feldzug beendet. Die Sicherung 
des Landes vor herumſtrolchenden Maro⸗ 
heuren, Räuberbanden und einzelnen Terro: 
riſten wird mit Entſchloſſenheit durch⸗ 
geführt. Das Ergebnis des Kampfes iſt die 
Vernichtung aller polniſchen Armeen, die 
Auflöſung dieſes Staates war die Folge. 
694 000 Mann Gefangene haben den Marſch 
nach Berlin angetreten. Die Beute an 

Material ift noch unüberſehbar. 

Seit Ausbruch des Krieges ijt zugleich i m 
Weſten die deutſche Wehrmacht in ruhiger 
Bereitſchaft und erwartet den Feind. Die 
Reichskriegsmarine hat in dem Kampf um die 
Weſterplatte, Edingen. Oxhöft und Hela, in 
der Sicherung der Oſtſee und der Deutſchen 
Bucht ihre Pflicht erfüllt. Unſere U⸗Boot⸗ 
Waffe aber kämpft würdig der einitigen un⸗ 
vergeſſenen Helden. ER i * 


Die Urſache des polni en 
Juſammenbruchs 


Angeſichts dieſes geſchichtlich einmaligen Zu⸗ 
ſammenbruches eines ſogenannten Staats⸗ 
weſens erhebt ſich wohl für jeden die Frage 


nach der Urſache eines ſolchen Vorganges. 
Die Wiege des polniſchen Staates ſtand in 
Verfſailles. 


Aus unermeßlichen blutigen 


der Zeit der ſpäteren 8 


erfahren wird, im Heer, Kriegsmarine und 
Luftwaffe einſchließlich der Offiziere 


gefallen: 10 572; 
verwundet: 30 322 
und 

vermißt: 3409 Mann. 
5 Von dieſen Vermißten wird ein Teil, der 
in polniſche Hände fiel, leider wohl ebenfalls 
als maſſakriert und getötet ange 
ſehen werden müſſen. 

Dieſen Opfern des polniſchen Feldzuges ge⸗ 

hört unſere Dankbarkeit, den Verwundeten 


unſere Pflege, den Angehörigen unſer Mit⸗ 
empfinden und unſere Hilſe. 


695000 polniſche Gefangene 


Opfern — nicht der Polen, ſondern der 
Deutſchen und Ruffen — war dieſes 
Gebilde geboren worden. Was vorher ſchon in 
Jahrhunderten feine Lebensunfähigkeit erwie⸗ 
ſen hatte, wurde durch eine ebenſo lebens⸗ 
unfähige deutſche Staatsführung erſt im Jahre 
1916 künſtlich gezeugt und im Jahre 1920 
nicht weniger künſtlich geboren. Unter Miß⸗ 
achtung einer faſt halbtauſendjährigen Erfah⸗ 
rung, ohne Rückſicht auf die Gegebenheit einer 
mehr als hundertjährigen geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung, ohne Würdigung der ethnographiſchen 
Verhältniſſe und unter Mißachtung aller wirt⸗ 
ſchaftlichen Zweckmäßigkeit wurde in Verſail⸗ 
les ein Staat konſtruiert, der ſeinem ganzen 
Weſen nach früher oder ſpäter die Urſache 
ſchwerſter Kriſen werden mußte. Ein Mann, 
der heute leider wieder unſer grimmigſter 
Gegner ift, hat dies damals klar voraus» 
geſehen: Lloyd George. So wie niele an: 
dere warnte auch dieſer nicht nur während der 
Entſtehung dieſes Gebildes, ſondern auch in 
die gegen 
jede Vernunft und gegen jedes Recht vorge⸗ 
nommen worden war. Er ſprach damals die 
Befürchtung aus, daß in dieſem Staat 
eine ganze Reihe von Konfliktſtoſſen geſchaſ⸗ 
fen würde, die früher ober ſpäter die Anläſſe 
zu ſchweren europäiſchen Auseinanderſetzungen 
abgeben könnten. 


Auf Lügen aufgebaut 


Tatſache iſt, daß dieſer neue ſogenannte 
Staat in der Struktur ſeiner Nationalitäten 
bis zum heutigen Tage nicht geklärt werden 
konnte. Man muß die Methoden pol: 
niſcher Volkszählungen kennen, um 
zu willen, wie gänzlich wahrheits fern 
und damit belanglos die Statiſtiten über 
die volkliche Zuſammenſetzung dieſes Gebietes 
waren und ſind. 1919 wurden von den Polen 
Gebiete beanſprucht, in denen ſie behaupteten, 
Mehrheiten von 95 Prozent zu beſitzen, . B. 


in 
Oſtpreußen, während dann die ſpäter ſtatt⸗ 


findende Abſtimmung volle 2 Prozent 
für die Polen ergab. 
gültig auf Kosten des früheren Rußlands, 
und Deutſchlands geſchaffenen 
Staat wurden die nichtpolniſchen Völker fo bar⸗ 
bariſch mißhandelt und unterdrückt, tyranniſiert 


und geſoltert, daß jede Abſtimmung nunmehr 


vom Belieben des jeweiligen Wolwoden ab: 
hängig war und ſomit das gewünſchte oder 


verlangte geſälſchte Reſultat ergab. Allein 


auch das unzweifelhaft polniſche Element 
ſelbſt erhielt kaum eine höhere Bewertung. 
Wenn dieſes Gebilde von den Staatsmännern 


unſerer weſtlichen Halbkugel auch noch als 


Demokratie angeſprochen wurde, dann 


war dies eine Verhöhnung der Grund⸗ 


lagen ihrer eigenen Syſteme. Denn in dieſem 
Lande regierte eine Minorität ariſtokratiſcher 
oder nichtariſtokratiſcher Großgrundbeſitzer oder 


vermögender Intellektueller, für die das pol⸗ 
niſche Volt im günſtigſten Falle eine Maſſe von 


Arbeitskräften darſtellte. Hinter die⸗ 
jem Regime ſtanden deshalb auch niemals mehr 


als 15 Prozent der Peſamt bevölkerung. Dem 


entſprach die wirtſchaftliche Notlage und der 
kulturelle Tieſſtand. Im Jahre 1919 iiher- 
nahm dieſer Staat von Preußen und auch von 
Oeſterreich in jahrhundertelanger Arbeit müh⸗ 
jelig entwickelte, ja zum Teil geradezu blü⸗ 
hende Provinzen. Seute, zwanzig Jahre 
ſpäter, ſind ſie im Begriff, allmählich wieder 
Die Weichſel, der Strom, deſſen 
Meeresmündung für die polniſche Regierung 
immer ſo ungeheuer wichtig war, iſt mangels 
jeder Pflege ſchon jetzt ungeeignet für jeden 


wirklichen Verkehr, und je nach der Jahreszeit 


In dem dann end⸗ 


wohnenden Timeen vor. 


entweder ein wilder Strom oder ein ausgetrod 
netes Rinnjal. Städte und Dörfer find vers 


‚wahrloft. Die Straßen mit geringiten Mns- 


maßen nerloddert und verkommen. 

Wer zum erſtenmal dieſes Land zwei oder 
drei Wochen lang beſichtigt, der erhält erſt 
einen Begriff vom Sinn des Wortes „pol⸗ 
niſche Wirtſchaft!“ 


Deutſche Bemühungen 


Trotz dar unerträglichen Zustände in dieſem 
Lande hat Deutſchland verſucht, ein erträg⸗ 
liches Verhältnis herzuſtellen. Ich 

habe mich in den Jahren 39 und 34 be⸗ 
müht, irgendeinen gerechten billigen Ausgleich 
zwiſchen unſeren nationalen Intereſſen und 
den Wünſchen auf Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens mit dieſem Lande zu finden. Es gab eine 
Zeit, da Marſchall Pilſudſki noch lebte, in 
der es zu gelingen ſchien, dieſe Hoffnung — 
wenn auch in beſcheidenem Ausmaß — verwirk⸗ 
lichen zu können. Es gehörte dazu eine uner⸗ 
hörte Geduld und eine noch größere Selbſt⸗ 
Überwindung, Denn für viele der polniſchen 
Woiwoden en die ſtaatliche Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Polen nur ein Frei⸗ 
brief zu ſein für die nunmehr erſt recht durch⸗ 
geführte Verfolgung und Vernichtung des dor⸗ 
tigen Deutſchtums. 


.. und die polniſche Antwort 

In den wenigen Jahren bis 1922 haben über 
eineinhalb Millionen Deutſche ihre frühere 
Heimat verlaſſen müſſen. Sie wurden davon⸗ 
gejagt, ohne oft auch ihre notwendigſten Klei⸗ 
der mitnehmen zu können. Als im Jahre 1938 
das Olſaer Gebiet an Polen fiel, gingen dieje 
mit der gleichen Methode auch gegen die dort 
Viele Tauſende 
von ihnen mußten aft innerhalb weniger Stun⸗ 
den von ihren Arbeitsſtätten, ihren Wohnun⸗ 
gen, ihren Dörfern und Städten fort, laum daß 
ihnen 1 700 war, auch nur einen Koffer und 
ein iſtchen mit Kleidungsſtücken mitzu- 
nehmen. 

So ging es in dieſem Staate ſeit Jahren zu, 
und jahrelang haben wir dem zugeſehen, 
immer beſtrebt, durch eine Verengung unſeres 


wirklichung 


Nr. 226/227 


ſtaatspolitiſchen Verhältniſſes vielleicht eine 
Beſſerung des Loſes der dort lebenden un⸗ 
glücklichen Deutſchen erreichen zu können. 
Allein es konnte nicht überſehen werden, daß 
jeder deutſche Verſuch, auf dieſem Wege zu 
einer Behebung der Mißſtände zu kommen, von 
den polniſchen Herrſchern nur als 
Schwäche ausgelegt wurde. Vielleicht ſogar 
als Dummheit. Da die polniſche Regierung 
nun daran ging, auf tauſend Wegen auch 
Danzig allmählich zu unter jochen, ver: 
ſuchte ich, durch geeignete Vorſchläge eine 
Löſung ſicherzuſtellen. die, nationalpolitiſch 
Danzig entſprechend. dem Willen feiner Bonöl⸗ 
kerung nach Deutſchland angliedern konnte, 
ohne den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen und ſo⸗ 
genannten Rechten Polens dadurch Abbruch zu 
tun. Wenn heute jemand behauptet, daß es 
fih hier um ultimative Forderungen ges 
handelt hätte, dann iſt dies eine Lüge. Denn 
die im März 1939 der polniſchen Regierung zu⸗ 
geleiteten Löſungsvorſchläge waren nichts an⸗ 
deres als die von mir perſönlich mit dem 
Außenminister Beck ſelbſt jhon längſt vorher 
beſprochenen Anregungen und Gedanken. 

Nur daß ich glaubte, im Frühjahr 1939 der 
polniſchen Regierung das Eingehen auf dieſe 
Vorſchläge erleichtern zu können durch das 
Aequivalent, ihr einen Anteil an der von der 
Slowakei gewollten Sicherung ihrer Unab⸗ 
hängigkeit einräumen zu können! Wenn die 
polniſche Regierung damals nun das Eingehen 
auf eine Beſprechung dieſer Vorſchläge ablehnte, 
dann gab es hierfür zwei Gründe: 5 


Ryoz⸗Smiglys falſche Rechnung 
1. Die hinter ihr ſtehenden aufgeputſchten 
Kriegshetzer dachten überhaupt nicht daran, 
die Frage Danzigs zu löſen, ſondern im 
Gegenteil, ſie legten bereits in den ſpäter 
publiziſtiſch und redneriſch vorgetragenen 
Hoffnungen, weit über Danzig hinaus das 
deutſche Reichsgebiet erwerben, d. h. effa 
angreifen und erobern zu können. 
Und zwar blieben dieje Wünſche nicht etme 
bei Oſtpreußen ſtehen, nein, in einer Flut non 
Publikationen und in einer ſortgeſetzten Folge 
von Anſprachen und Reden, non Reſolutionen 
uſw. wurde außer der Einverleibung Dit: 
preußens auch noch die Annektion von Bam: 
mern, Schleſien verlangt, die Oder als 
mindeſte Grenze gefordert, ja, am Ende ſogar 
die Elbe als die natürliche Scheidelinie zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen bezeichnet. Dieſe 
heute vielleicht als irrſinnig empfundenen, 


damals aber mit fanatiſchem Ernſt vorgetra⸗ 


genen Forderungen wurden in einer geradezu 
lachhaften Weiſe motiviert mit der Behauptung 
einer „polniſchen ziviliſatoriſchen 
Miſſion“, und als berechtigt — weil erys 
füllbar — hingeſtellt mit dem Hinweis auf 
die „Kraft der polniſchen Armee“. 
Mährend ich dem damaligen polniſchen Außen⸗ 
miniſter die Einladung zu Beſprechungen üben 
unſere Vorſchläge ſchickte, ſchrieben die polni⸗ 
ſchen militäriſchen Zeitſchriften bereits von der 
„Wertloſigkeit des deutſchen Hee⸗ 
res“, der „Feigheit des deutſchen Soldaten“, 
der „Minderwertigkeit der deutſchen Waffen“, 
der „ſelbſtverſtändlichen W der 
polniſchen Wehrmacht“ und der „Sicherheit im 
Falle eines Krieges, die Deutſchen vor Berlin 
zu ſchlagen und das Reich zu vernichten“, 

Der Mann aber, der bie deutſche Armee 
vor Berlin „zerhacken“ wollte, mar nicht 
irgend ein kleiner polniſcher Analphabet. 
ſondern der zurzeit in Rumänien ſitzende 
Generaliſſimus Nydz⸗Smiglsy. 

Was Deutſchland und die dentſche Wehr ⸗ 
macht an Verletzungen und Belei 
durch dieſe militäriſchen Dilettanten ein⸗ 
iteden mußten, wäre von feinem anderen 
Staat hingenommen worden. Allerdings 
auch von keinem anderen Volk zu erwarten 
geweſen. 

Kein franzöſiſcher und wohl auch lein 
engliſcher General würde ſich jemals 
ein ähnliches Urteil über die deutſche Wehr⸗ 
macht erlaubt haben, und umgekehrt, kein Deut⸗ 
ſcher über die engliſchen, franzöſiſchen oder ita⸗ 
lieniſchen Soldaten, ſo wie wir ſie ſeit Jahren 
und nach dem März 1939 immer wieder von 
polniſcher Seite zu hören und zu leſen bekamen. 
Es gehörte eine grobe Selbſtüberwindung dazu, 
dieſen frechen, unverſchämten Anpübelungen 
gegenüber ruhig zu bleiben trotz dem Bewußt⸗ 
fein, 

daß die deutſche Wehrmacht in wenigen 

Wochen dieſen ganzen lächerlichen Staat 

ſamt jeiner Armee zerſchlagen und non der 

Erde hinwegſegen würde. Allein dieſe 

Geiſtes haltung, für die die führende Schicht 

in Polen verantwortlich war, bildete die 

erſte Urſache, warum die polniſche Regierung 
es ablehnte, die deutſchen Vorſchläge auch 
nur in einer Dis kuſſion zu erörtern. 


Sataniſches Schr densregiment 


Der zweite Grund aber lag in jenem un- 
ſeligen Garantieverſprechen, das man einem 
Staat gab, der überhaupt nicht bedroht war, 
der aber, nunmehr gedeckt durch zwei Welt⸗ 
mächte, ſich ſehr ſchnell in die Ueberzeugung 
hineinlebte, eine Großmacht ungeſtraft provo- 
zieren zu können, ja vielleicht ſogar auf Koſten 
anderer, damit die Vorausſetzung für die Ber- 
ſeiner eigenen hirn verbrannten 
Ambitionen herbeiführen zu können. Denn ſo⸗ 
wie ſich Polen im Beſitz dieſer Garantie wußte, 
begann für die dort lebenden Minoritäten ein 
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wahres. Schredensregiment, Ich 
habe nicht die Aufgabe, über das Los der ukrai⸗ 
niſchen oder der weißruſſiſchen Volksteile zu 
ſprechen, deren Intereſſen liegen heute bei 
Rußland. 

Aber ich habe die Pflicht, über das Los 
jener Hunderttauſende von Deutſchen zu reden 
die einſt dieſem Lande ſeit vielen hundert 
Jahren überhaupt erſt die Kultur gebracht 
haben, die man nun auszutreiben, zu unter⸗ 
drücken und zu vergewaltigen begann, die 
aber ſeit dem März 1939 einem wahrhaft 
ſataniſchen Schreckensregiment 
ausgeliefert waren. Wie viele von ihnen 
verſchleppt ſind, wo ſie ſind, kann auch heute 
nicht feſtgeſtellt werden. Ortſchaften mit 
Hunderten von deutſchen Einwohnern, haben 

leine Männer mehr. Sie ſind reſtlos aus⸗ 

gerottet worden. In anderen wieder hat 
man die Frauen vergewaltigt und ermordet, 

Mädchen und Kinder geſchändet und getötet. 

Im Jahre 1598 ſchrieb der Engländer Sir 
George Carew in ſeinen diplomatiſchen Berich⸗ 
ten an die britiſche Regierung, daß die her⸗ 
vorſtechenden Charaktereigenſchaf⸗ 
ten der Polen Grauſamkeit und 
moraliſche Zügelloſigkeit ſeien. Dieſe 
Grauſamkeit hat ſich in den vergangenen Jahr⸗ 
hunderten nicht geändert. 

So wie man erſt Zehntauſende und Zehn⸗ 
tauſende von Deutſchen abſchlachtete und in 
ſadiſtiſcher Weiſe zu Tode marterte, ſo hat 
man die während des Kampfes gefangenen 
deutſchen Soldaten gefoltert und maſſakriert. 
Dieſes Schoßkind der weſteuropäiſchen Demo- 
kratien gehört überhaupt nicht zu den kul⸗ 
turellen Nationen. 

Ueber vier Jahre lang war ich im großen Krieg 
im Weſten. Auf keiner der ſtreitenden Seiten 
murde damals etwas Aehnliches getan. Was ſich 
aber in dieſem Lande in den letzten Monaten 
abgeſpielt hat und in den letzten vier Wochen 
ereignete, iſt eine einzige Anklage gegen die ver⸗ 
antwortlichen Macher eines ſogenannten Staats⸗ 
gebildes, dem jede volkliche, hiſtoriſche, tulin- 
relle und ſittliche Vorausſetzung fehlt. Wenn 
nur ein Prozent von dieſen Scheußlichkeiten 
irgendwo in der Welt an Engländern ver⸗ 
übt würde, dann möchte ich die empörten 
Kriegstreiber ſehen, die heute in ſcheinheiliger 
Entrüſtung das deutſche oder ruſſiſche Vorgehen 
verurteilen. 

Nein! Dieſem Staat und dieſer Staats⸗ 
führung eine Garantie auszuſtellen, ſo wie dies 
geſchehen war, konnte nur zu ſchwerſtem 
Unheil führen. Weder die polniſche Regie⸗ 
rung noch das polniſche Staatsvolk als ſolches 
waren befähigt, die Verantwortung zurermellen, 
die in einer ſolchen Verpflichtung halb Europas 


$ eputſchten Leidenſchaft einer- 
ſeits ſowie aus dem Gefühl der Sicherheit, die 
fa Polen unter allen Umſtänden garantiert 
worden war, entſprang das Verhalten der pol⸗ 
niſchen Regierung in der Zeit zwiſchen den Mo⸗ 
naten April und Auguft d. Is. Dies bedingt 
auch die Stellungnahme zu meinen Friedens⸗ 
vorſchlägen. Die Regierung lehnte diefe Bor- 
ſchläge ab, weil fie ſich von der öffentlichen 
inung gedeckt oder jogar angetrieben fühlte, 
und die öffentliche Meinung hekte und trieb fie 
anf dieſen Weg, weil fie von der Regierung 
eines Beſſeren belehrt worden war, und 

Ein allem, weil ſie ſich bei jedem Akt nach außen 
es nale genügend geſichert empfand. So mufte 
das bestnlung der furchtbaren Terrorakte gegen 
eu utſche Volkstum kommen, zur Ablehnung 
größer kungsvorſchläge und endlich zu immer 
ige Uebergriſſen auf das Reichsgebiet 
allerdi Es war bei einer ſolchen Mentalität 
die deniſche Lil auch verſtändlich daß man dann 
iah, d 10 Langmut nur als Schwäche an⸗ 
nur als Gent jedes deutſche Rachgeben 
teren Vorgehen für die Möglichkeit eines wei 


nung an die poini den wurde, Die Wer. 


zu ihren Gunſten lag. 


endlich einzuſtellen, bzw. ihnen 
Tühate zu einer Vermehrung 3 ee 
Akte und zu verſchärften Aufrufen und Hetz⸗ 
reden der polniſchen Woiwoden und militäri⸗ 
ſchen Machthaber. Die deutſchen Vorſchläge, noch 
in letzer Minute einen billigen und vernünf⸗ 
tigen Nusgleidh herzuſtellen, wurden mit der 
Pen mobilmamung beantwortet. Das deutſche 
Krkachen lentſprechend der von England ſelbſt 
gegebenen Anregung), einen Anterhändler zu 
ſchichen, wurde nicht befolgt und am zweiten Tag 


mit einer geradezu verle z A 
antwortet, gerbes, Terryn, Se- 


Eine der unſinnigſten Taten 
von verſailles beſeitigt 


Unter dieſen Umſtänden wa 
weiteren Angriffen auf e ee die 
deutſche Geduld nunmehr ihr Ende finden 
würde. Was die Polen fälſchlicherweiſe als 
Seßmäche ausgelegt hatten, war in Wirklichkeit 
unſer Verantwortungsbewußtfein 
und mein Wille, wenn irgend möglich, doch noth 
zu einer Verſtändigung zu kommen. Da fie aber 
glaubten, daß dieje Geduld und dieje Langmut 
ihnen alles geſtatten würde, blieb nichts an⸗ 
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deres übrig, als ſie über dieſen Irrtum aufzu⸗ 
klären und endlich mit den Mitteln zurückzu⸗ 
ſchlagen, deren ſie ſich ſelbſt ſeit Jahren bedient 
hatten. 

Unter dieſen Schlägen iſt dieſer Staat nun 
in wenigen Wochen zerfallen und hinweg- 
geſegt worden. Eine der unſinnigſten Taten 
von Verſailles iit damit beſeitigt. f 


Deutſchland und Rußland 
Wenn ſich nun in dieſem deutſchen Vorgehen 
eine Intereſſengemeinſchaft mit 
Rußland ergeben hat, ſo iſt dieſe nicht nur in 
der Gleichartigkeit der Probleme begründet, 
die die beiden Staaten berühren, ſondern auch 
in der Gleichartigkeit der Erkenntniſſe, die 
ſich in beiden Staaten über die Ausgeſtaltung 
der Beziehungen zueinander herausgebildet 
haben. 
Ich habe ſchon ir meiner Danziger Rede er⸗ 
klärt, daß Rußland nach Prinzipien organiſiert 
iſt, die verſchieden ſind von unſeren deutſchen. 
Allein, ſeit es ſich ergab, daß Herr Stalin in 
dieſen ruſſiſch⸗ſowjetiſchen Prinzipien keinen 
Hinderungsgrund erblickte, mit Staaten an- 
derer Auffaſſung freundſchaftliche Beziehungen 
zu pflegen, kann auch das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland keine Veranlaſſung mehr ſehen, 
etwa ſeinerſeits einen anderen Maßſtab anzu⸗ 
legen. Sowjetrußland ijt Sowjetrußland, das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland iſt das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland. 

Eines aber iſt ſicher: Im ſelben Moment, 
in dem die beiden Staaten gegenſeitig ihre 
verſchiedenen Regime reſpektieren, entfällt 
jeder Grund für irgendeine gegenſeitige 
ſeindſelige Haltung. 
In geſchichtlich langen Zeiträumen der Ver⸗ 
gangenheit hat es ſich erwieſen, daß die Völker 
dieſer beiden größten Staaten Europas dann 
am glücklichſten waren, wenn ſie miteinander in 
Freundſchaft lebten. Der große Krieg, den 
einſt Deutſchland und Rußland gegeneinander 
führten, iſt zum Unglück beider Länder geworden 
Es ift verſtändlich, daß beſonders die kapita⸗ 
liſtiſchen Staaten des Weſtens heute ein 
Intereſſe daran beſitzen, die beiden Staaten und 


5. Als wichtigſte Aufgabe aber: 

eine neue Ordnung der ethno⸗ 
graphiſchen Verhältniſſe, d. h. 
eine Umſiedlung der Nativ- 
nalitäten jo, daß ſich am Ab- 
ſchluß der Entwicklung beſſere 
Trennungslinien ergeben, als 
es heute der Fall iſt. 
In dieſem Sinne aber handelt es ſich nicht um 
ein Problem, das auf dieſen Raum beſchränkt 
iſt, ſondern um eine Aufgabe, die viel weiter 
hinaus greift. Denn der ganze Oſten und 
Südoſten Europas iſt zum Teil mit nicht 
haltbaren Inſeln des deutſchen Volks⸗ 
tums gefüllt. Gerade in ihnen liegt ein Grund 
und eine Arſache fortgeſetzter zwiſchenſtaatlicher 
Störungen. Im Zeitalter des Nationalitäten- 
prinzips und des Naſſegedankens ijt es Utopie, 
zu glauben, daß man dieſe Angehörigen eines 
hochwertigen Volkes ohne weiteres aſſimilieren 
könne. Es gehört daher zu den Aufgaben einer 
weitſchauenden Ordnung des europäiſchen Le- 
bens, hier Umſiedlungen vorzunehmen, 
um auf dieſe Weiſe wenigſtens einen Teil der 
europäiſchen Konfliktſtoffe zu beſeitigen. Deutſch⸗ 
land und die Union der Sowjetrepubliken find 
übereingefommen, ſich hierbei gegenſeitig zu 
unterſtützen. 


polniſcher Keſtſtaat 

Die Deutſche Reichsregierung wird es dabei 
niemals zugeben, daß der entſte hende 
polniſche RNeſtſtaat irgendein ſtörendes 
Element für das Reich ſelbſt oder gar eine 
Quelle von Störungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Sowjetrußland werden könnte. 


Wenn Deutſchland und Sowjetrußland dieſe 
Sanierungsarbeit übernehmen, dann können 
beide Staaten mit Necht darauf hinweiſen, daß 
der Verſuch, dieſes Problem mit den Methoden 
von Verſailles zu löſen, reſtlos miß⸗ 
lungen iſt. Und er mußte mißlingen, weil 
dieſe Aufgaben überhaupt nicht vom grünen 


ledigt werden können. Die meiſten der Staats⸗ 
männer, die in Verſailles über diefe komplizier⸗ 
ten Probleme zu urteilen hatten, beſaßen nicht 
die geringſte hiſtoriſche Vorbildung, ja oft nicht 
einmal eine blaſſe Ahnung von dem Weſen der 
ihnen geſtellten Aufgabe. 


wortung für die Folgen ihres Handelns. Die 
Erkenntnis, daß ihr Werk vielleicht doch nicht 
richtig ſein könnte, war deshalb ohne Bedeu⸗ 
tung, weil in der Praxis kein Weg zu einer 
wirklichen Revifton vorhanden war. Denn im 
Verſailler Vertrag war wohl vorgeſehen, daß 


müßte, allein in der Wirklichkeit find alle Ber- 
ine, zu einer ſolchen Neviſion zu kommen, ge- 


Tiſch aus oder durch einfache Anordnungen er⸗ 


I untertänige 
Sie trugen aber auch keinerlei Verant⸗ 


die Möglichkeit ſolcher Neviſionen offen bleiben 


ihre Prinzipien, wenn möglich, gegeneinander 
auszuſpielen. Sie würden zu dieſem Zweck ſehr 
wohl ſelbſt Sowjetrußland als genügend jn’on- 
fähig beſinden, um mit ihm nützliche Militär⸗ 
bündniſſe abzuſchließen. Sie halten es aber für 
eine Perfidie, wenn dieſe ehrbare Annüherung 
abgelehnt wird, und ſich ſtattdeſſen eine An⸗ 
näherung zwiſchen jenen Mächten ergibt, die 
allen Grund haben, in gemeinſamer friedlicher 
Zujammenarbeit, im Ausbau ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen das Glück ihrer Völker zu 
ſuchen. 

Ich habe ſchon vor einem Monat im 
Reichstag erklärt, daß der Abſchluß des 
Deutich ruſſiſchen Nichtangriffspaktes eine 
Wende in der ganzen deutſchen Außenpolitik 

bedeute. Der unterdeß zwiſchen Deutſchland 
und Sowjetrußland abgeſchloſſene neue 

Freundſchafts⸗ und Intereſſenpakt wird bei ⸗ 

den Staaten nicht nur den Frieden, ſondern 

eine glückliche dauerhafte Zujam- 
menarbeit ermöglichen. Deutſchland und 

Rußland werden gemeinſam eine der ge- 

fährlichſten Stellen Europas ihres bedroh⸗ 

lichen Charakters entkleiden und jeder in 
feinem Naume zur Wohltat der dort leben⸗ 
den Menſchen und damit zum europäiſchen 

Frieden beitragen. 

Wenn beute gewiſſe Kreiſe darin je nach Be⸗ 
darf bald eine Niederlage Rußlands oder eine 
Niederlage Deutſchlands erblicken wollen, ſo 
möchte ich ihnen darauf folgende Antwort geben: 
Man hat feit vielen Jahren der deutſchen 
Außenpolitik Ziele angedichtet, die höchſtens der 
Phantaſie eines Gymnaſiaſten ent- 
ſpringen könnten. In einem Augenblick, da 
Deutſchland um die Konſolidierung eines Le⸗ 
bensraumes ringt, der nur wenige 100 000 Qua- 
dratfilometer umfaßt, erklären unverſchämte 
Zeitungsſchreiber in Staaten, die ſelbſt 40 Mil- 
lionen Quadratkilometer beherrſchen, Deutſch⸗ 
land ſtrebe ſeinerſeits in dieſem Kampf nach 
der Weltherrſchaft. 

Die deutſch ruſſiſchen Abmachungen müßten 
gerade für dieje beſorgten Advokaten der Welt⸗ 
freiheit eine ungeheure Beruhigung darſtellen, 
denn ſie zeigen ihnen doch wohl in autentiſcher 


Ethnographiſche Neuoroͤnung 


P s 
in Oft- und 
ſcheitert, jie mußten um jo mehr ſcheitern, als 
ja der Völkerbund als die zuständige Inſtanz 
aufhörte, eine innere Berechtigung für die 
Durchführung einer ſolchen Prozedur in An- 
ſpruch nehmen zu können. Tatſache iſt jeden 
falls, daß keine der von Anfang an als not⸗ 
wendig erkannten Nepiſionen durch den Völker⸗ 
bund erfolgt iſt. Da ſich in der heutigen Zeit 
der Gebrauch einbürgert, eine Regierung noch 
immer als exiſten: zu betrachten, auch wenn fte 
nur aus drei Mitgliedern beſteht, ſofern ſie nur 
ſopiel Geld mitgenommen hat, um nicht den de- 
mokratiſchen Gaſtländern wirtihaftlih zur Laſt 
zu fallen, iſt anzunehmen, daß auch der Völker⸗ 
bund tapfer weiterbeſtehen wird, wenn auch nur 
zwei Nationen in ihm beiſammen ſitzen. Ja, 
am Ende tut es vielleich: auch eine! Nach 
dem Geſetz des Bundes aber würde jede Revi- 
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bens Deutſchlands nach dem Ural, der Ukraine, 
Rumänien njw. nur eine Ausgeburt ihrer er- 
frantten Marsphantaſie waren. In einem aller⸗ 
dings ijt der Entſchluß Deutſchlands ein unab⸗ 
ünderlicher, nämlich: auch im Oſten un- 
ſeres Reiches friedliche, ſtabile und 
damit tragbare Verhältniſſe het- 
beizuführen. Und gerade hier deden. jim 
die deutſchen Intereſſen und Wünſche reſtlos mit 
denen Sowjetrußlanbs. : 

Die beiden Staaten find entſchloſſen, es nicht 
zuzulaſſen, daß zwiſchen ihnen problematiſche 
Zustände entſtehen, die den Keim von inneren 
Unruhen und damit auch äußeren Störungen 
in ſich bergen und vielleicht das Verhältnis der 
beiden Großmächte zueinander irgendwie un⸗ 
günſtig tangieren könnten. Deutſchland und 
Sowjetrußland haben daher eine klare Grenze 
der beiderſeitigen Intereſſengebiete gezogen mit 
dem Entſchluß, jeder auf feinem Teil für die 
Ruhe und Ordnung zu jorgen und alles zu ver- 
hindern, was dem andern Partner einen Sha- 
den gen könnte. 


Füuf Ziele 

Die Ziele und Aufgaben, die ſich ans 
dem Zerfall des polniſchen Staates ergeben, find 
dabei, ſoweit es ſich um die deutſche Intereſſen⸗ 
iphäre handelt, etwa folgende: 

1. Die Herſtellung einer Reichsgrenze, die 
den hiſtoriſchen, ethnographi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Ge⸗ 
gebenheiten gerecht wird. 

2. Die Befriedung des geſamten 
Gebietes im Sinne der Herſtellung einer 
tragbaren Ruhe und Ordnung. 

3. Die abſolute Gewährleiſtung 
der Sicherheit nicht nur des Reichs⸗ 
gebietes, ſondern der geſamten Inter 
eſſenzone. 

4. Die Neuordnung, der Neuaufbau des 
wirtſchaftlichen Lebens, des Vers 
kehrs und damit aber auch der fultus- 
rellen und ziviliſatoriſchen 
Entwicklung. 


Weiſe, daß alle dieſe Behauptungen eines Stre⸗ 


Südoſteuropa 


ſton der Verſaiſler Klauſeln auch dann mod 
ausſchlietzlich dieſet illuſtren Vereinigung unter 
ſtehen, d. h. mit anderen Worten, praktiſch 
unmöglich ſein. Nun ift der Völkerbund 
nichts Lebendes, ſondern ſchon heute etwas Totes 
aber die betroffenen Völker ſind nicht tot, 
iondern fie le den; und ihre Lebensintereſſen 
werden fie auch dann durchſetzen, wenn der 
Völkerbund unfähig fein follte, fie zu ſehen, zu 
begreifen oder zu berüdfictigen, Der National- 
ſozialismus iſt daher auch keine Erſcheinung, 
die in Deytſchland groß wurde, um mit boss 
hafter Abſicht dem Völkerbund ſeine Reviſtons- 
beftrebungen zu verhindern, ſondern eine Be 
wegung, die kam, weil man 15 Jahre lang die 

KReviſion der Unterdrückung der natürlichſten 
Menſchen⸗ und Volks rechte einer großen Nation 
ve 2 


Unfer Lebensrecht 


Und ich perſönlich möchte es mir verbitten, 
wenn ein fremder Staatsmann nun auftritt, 
und erklärt, ich jei wortbrüchig, weil ich 
dieje NReviſionen nun durchgeführt habe. Ich 
habe im Gegenteil dem deutſchen Volk mein 
heiliges Wort verpfändet, den Verſailler 
Vertrag zu beſeitigen und ihm das natür⸗ 
liche Lebensrecht als große Nation wieder⸗ 
zugeben. 

Das Ausmaß, in dem ih dieſes Lebensrecht 
ſicherſtelle, ift ein beſcheidenes. Wenn 46 Mil- 
lionen Engländer das Recht haben, 40 Mif- 
lionen Quadratkilometer der Erde zu beherr⸗ 
ſchen, dann ijt es kein Unrecht, wenn 82 Millio- 
nen Deutſche das Necht verlangen, in 800 000 
Quadratkilometer zu leben, dort ihren Acker zu 
bebauen und ihrem Handwerk nachzugehen. Und 
wenn ſie weiter verlangen, daß man ihnen jenen 
kolonialen Beſitz zurüdgibt, der einſt ihr 
eigen war, ben fie niemanden durch Raub oder 
Krieg abnahmen, ſondern den ſie ſich durch 
Kauf, Tauſch und Verträge redlich erworben 
haben! Ich verſuchte außerdem bei allen For⸗ 
derungen, die ich aufſtellte, immer erft auf dem 
Wege von Verhandlungen die Reviſionen 
zu erreichen. Ich habe es allerdings abgelehnt, 
das deutſche Lebensrecht irgendeinem imter- 
nationalen, nicht zuſtändigen Konſortium als 
Bitte vorzutragen! So 
wenig ich annehme, daß G nien um die 
Reſpektierung ſeiner Lebensintereſſen bittet, jo 
wenig jol man das gleiche vom nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland erwarten. Ich habe aber, 
das muß ich hier in feierlicher Weiſe erklären, 
das Ausmaß außerordentlich begrenzt. Ich habe 
beſonders überall dort, wo ich nicht die natür- 
lichſten Lebensintereſſen meines Volkes bedroht 
fah, dem deutſchen Volk ſelbſt geraten, fih zu 
beſcheiden und zu verzichten. 


Irgendwo aber miüſſen dieſe SO Millionen 
leben. Denn eine Tatſache hat auch der Ber: 
failler Vertrag nicht aus der Welt zu ſchaffen 
vermocht: Er hat wohl in der unvernünftigſten 
Weiſe Staaten aufgelöſt, Wirtſchaftsgebiete zer- 
riſſen, Verkehrslinien durchſchnitten uſw., aber 
die Völker, d. h. die lebendige Subſtanz aus 
Fleiſch und Blut iſt geblieben, und ſie wird 
auch in der Zukunft bleiben. 


Die Dynamik der natürlichen 
Entwicklung 


Es kann nun nicht deſtritten werden, daß, 
feit das dentihe Volk im Nationalſozialismus 
ſeine Wiederauferſtehung erhalten und gefun⸗ 
den hat, eine Klärung des deutſchen Verhält⸗ 
niſſes zur Amwelt in einem großen Ausmaß 
eingetreten iſt. Die Unſicherheit, die heute das 
Zuſammenleben der Völker belaſtet, ſtammt 
nicht aus deutſchen Forderungen, ſondern aus 
den publiziſtiſchen Verdächtigungen der ſoge⸗ 
nannten Demokratien. Die deutſchen Forde⸗ 
rungen ſelbſt find ſehr klar und präziſe geſtellt 
worben. Sie haben allerdings ihre Erfüllung 


gefunden nicht dank der Einſicht des Genier 


Völkerbundes, ſondern dank der Dynami fr 
der natürlichen Entwicklung. Das 
Ziel der von mir geführten Außenpolitik des 


Reiches war aber in einem Fall ein anderes, als 


dem deutſchen Volk die Exiſtenz und damit das 
Leben ſicherzuſtellen, die Ungerechtigkeiten und 
Unſinnigkeiten eines Vertrages zu beſeitigen, 
der ja nicht nur Deutſchland wirtſchaftlich zer- 
ſtört hat, ſondern die Nationen genau ſo in das 


Verderben hineinriß. Im übrigen aber war 


die ganze Arbeit der Wiederaufrichtung des 
Reiches eine nach innen gewandte. In keinem 
Land der Welt war deshalb auch die Sehnſucht 
nach Frieden größer als im deutſchen Volk. 


Es iſt ein Glück für die Menſchheit und kein z 


Were 


n 
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Unglück, daß es mir gelungen war, ohne inner⸗ 
politiſche Belaſtung der fremden Staatsmänner 
die wahnſinnigſten Unmöglichteiten des Per: 
ſailler Vertrages friedlich zu beſeitigen. Daß 
dieſe Beſeitigung im einzelnen für gewiſſe 
Intereſſenten unangenehm ſein mochte, ih ver- 
ſrändlich. 
Allein um ſo größer iſt wohl das Verdienſt, 
daß ſich die neue Reviſion in allen Fällen mit 


Ausnahme der letzten ohne Blutver⸗ 
gießen vollzog. Die letzte Nepiſton dieſes 
Vertrages aber hätte genau jo auf friedlichem 
Wege erfolgen können, wenn nicht die von mir 
ern ähnten zwei Umſtände ſich zum Gegenteil 
ausgewirkt hätten. Die Schuld daran tragen 
aber in erſter Linie jene, die nicht nut ein 
erfreut waren über die früheren friedlichen 
Nevifionen, ſondern die es im Gegenteil beflag⸗ 


ten, auf friedlichem Wege ein neues Mittel⸗ 
europa ſich aufbauen zu ſehen, und zwar ein 
Mitteleuropa, das allmählich ſeinen Bewoh⸗ 
nern wieder Arbeit und Brot geben konnte. 

Ich habe es erwähnt, daß es ein Ziel der 
Reichsregierung war, Klarheit in die Be- 
stehtingen zwiſchen uns und „neten Nachbarn 
zu bringen. 


Deutſchlands Friedenspolitik 


L Deutſchland hat mit den baltiſchen Staa- 
Ai in fer abgeſchloſſen. Seine 
eſſen find dort ausſchließli i ż 
U: aa ſchließlich wirtſchaft 
2. Deutſchland hat mit den nordiſchen 
Staaten ſchon früher keine Intereſſen⸗Kon⸗ 
flifte oder gar Streitpunkte bejeffen und hat 
ſie heute genau ſo wenig. Schweden und 
Norwegen haben beide von Deutſchland 
a end A erhalten und ſie 
gelehnt, we el i 
irgendwie bedroht Fe e or een 

3. Deutſchland hat Dänemark gegenüber 
keinerlei Konſequenzen aus der im Verſailler 
Vertrag vorgenommenen Abtrennung des 
deutſchen Gebietes gezogen, ſondern im Gegen⸗ 
teil mit Dänemark ein lopales und reundſchaft⸗ 
liches Verhältnis hergeſtellt. ir haben 
keinerlei Forderungen auf eine Kevifion er- 
hoben, ſondern mit Dänemark einen Nicht⸗ 
angriffspakt abgeſchloſſen. Das Ver⸗ 
ae 1 are Aa — auf eine un⸗ 

änderli oale u nd tli z 
ſammenarbeit gerichtet. 1 

4. Holland: Das neue Reich hat die tra⸗ 
ditionelle Freundſchaft * Holland weiterzu⸗ 
führen verſucht, es hat feine Differenzen zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten übernommen und 
5 1 177 geſchaffen. 

7 elgien: Ich habe ſofort der 
Uebernahme der S 2 das 
Verhältnis zu Belgien freundſchaftlich zu ge- 
ſtalten. Ich habe auf jede Reviſion und auf 
jeden Revpiftonswunſch verzichtet. Das Reich 
hat keine Forderung geſtellt, die irgendwie ge- 
eignet geweſen wäre, in Belgien als eine Be- 
yyy Pp RE: zu werben, 

h weiz: Dieje gleiche Haltung nimmt 
Deutſchland der Schweiz gegenüber eii Die 
Reichsregierung hat niemals auch nur im lei⸗ 
ſeſten zu einem Zweifel an ihrem Wunſch zu 
einer loyalen Geſtaltung der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern Anlaß gegeben, 
Sie þat im übrigen auch ſelbſt niemals eine 
Klage über das Verhältnis zwiſchen beiden 
Ländern vorgebracht. 

7. Ich habe ſofort nach vollzoge nem Anſchluß 
Jugoflamien mitgeteilt, daß die Grenze 
auch mit dieſem Staat von jetzt ab für Deutſch⸗ 
land eine unabänderliche jei, und daß wir nur 
in Frieden und Freundſchaft mit ihm zu leben 
milnſchen. 

8. Mit Ungarn verbindet uns ein lang⸗ 
jähriges traditionelles Band enger und herz⸗ 
licher Freundſchaft. Auch hier find die Gren- 
Ae 

ie o wake ſelbſt an Deutſchland 
den Wunſch um Hilfe anläßlich ihrer Erit- 
ſrehung gerichtet. Ihre Selbſtändigkeit wird 
vom Reich anerkannt und nicht angetaſtet. 

Allein micht nur zu dieſen Staaten hat 
Deutſchland die doch immerhin zum Teil durch 
den Verſailler Vertrag belaſteten Beziehungen 
gellärt und geregelt, ſondern auch zu den 
Großmächten. 

Ich habe im Verein mit dem Duce eine Men: 
derung des Verhältniſſes des Reiches zu Ita⸗ 
lien herbeigeführt. Die zwiſchen den beiden 
Staaten beftehenden Grenzen find von beiden 
Reichen als unabänderliche feierlich anerkannt. 
Jede Möglichteit von Intereſſengegen 
territorialer Art wurde ausgeſchal tel. 
den einstigen Gegnern des Wel find 
unterbes herzliche Freunde geworden. 
Es blieb nicht bei einer Normal iſie rung der 
Beziehungen, ſondern es führte in der Folge⸗ 
zeit zum Abſchluß eines weltanſchaulich und 
polttiſch fundierten Paktes, det ſich als ein 
ſtarkes Element der europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit ausgewirkt hat. 


Reine Forderungen an Frankreich 
Ich habe es aber vor allem unternommen, 
das Verhältnis zu Frankreich zu entgiften 
und für beide Nationen eg zu geſtalten. 
Ich habe hier in äußerſter Klarheit die deut⸗ 
ſchen Forderungen präziſtert, und ich bin von 
dieſer Etklärung niemals abgewichen. Die 
Rückgabe des Saargebiets war die einzige 
Forderung, die ich als Voraus ſetzung einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung anſah. Nat- 
dem Frankreich ſelbſt dieſes Problem loyal gé- 
löſt hat, fiel jede weitere deutſche Forderung 


an Frankreich fort; es etziſtterte leine ſolche 


Forderung mehr und es wird auch nie eine 
ſolche Forderung erhoben werden. Das heißt: 
Ich habe es abgelehnt, das Problem Elſaß⸗ 
Lothringen auch nut zur Sprache zu 
bringen, nicht, weil ich dazu gezwungen gewe⸗ 
fen wäre, ſondern weil dieje Angelegenheit 
überhaupt kein Problem ift, das je 
mals zwiſchen dem deutſch⸗franzöſiſchen Verhält⸗ 
nis ſtehen könnte. Ich habe die Entſcheidung 
des Jahres 1919 akzeptiert und es abgelehnt, 
früher oder ſpäter für eine Frage wieder in 
einen blutigen Krieg einzutreten, die in 
keinem Verhältnis zu den deutſchen Lehens- 


notwendigfeiten ſteht, aber geeignet ijt, jede 
zweite Generation in einen unſeligen Kampf 
zu ſtürzen. 5 

Frankreich weiß dies. Es ijt unmöglich, daß 
irgendein franzöſiſcher Staatsmann aufſteht 
und erklärt, ich hätte jemals eine Forderung 
an Frankreich geſtellt, die zu erfüllen mit der 
franzöſiſchen Ehre oder mit den franzsſiſchen 
Intereſſen unvereinbar geweſen wäre. Wohl 
aber habe ich ſtatt einer Forderung an Franf- 
"e immer nur einen Wunſch gerichtet, die 
alte Feindſchaft jür immer zu be- 
graben und die beiden Nationen 
mit ihrer großen geſchigtlisen 
Vergangenheit den Weg zueinan⸗ 
der finden zu laſſen. 

Ich habe im deutſchen Volk alles getan, um 
den Gedanken einer unabänderlichen Erzſeind⸗ 
ſchaft auszurotten und an Stelle deſſen die Ach⸗ 
tung einzupflanzen vor den großen Leistungen 
des franzöſiſchen Voltes, ſeiner Geschichte, genau 
jo, wie jeder deutſche Soldat die höchſte Achtung 
beſitzt vor den Leiſtungen der franzsſiſchen 
Wehrmacht. 

Nicht geringer waren meine Bemühungen 
für eine deutſch⸗ engliſche Verſtändi⸗ 
gung, ja darüber hinaus für eine deutſch⸗eng⸗ 
liſche Freundſchaft. 

Niemals und an keiner Stelle bin ich wirk⸗ 
lich den britiſchen Intereſſen entgegengetreten. 
Leider mußte ich mich zu oft britiſcher Eingriffe 
deutſchen Intereſſen gegenüber erwehren, auch 
dort, wo ſie England nicht im geringſten be⸗ 
rührten. 


Deutfland— England 


Ich habe es geradezu als ein Ziel meines 
Lebens empfunden, die beiden Völker nicht nur 
verſtandes⸗, Tondern auch gefühlsmäßig 
einander näher zu bringen. Das deutſche Volk 
iſt mir auf dieſem Wege willig gefolgt. Wenn 
mein Bestreben mißlang, dann nur, weil eine 
mich persönlich geradezu erſchütternde Feind⸗ 
ſeligteit bei einem Teil britiſcher S nner 
und Journaliſten vorhanden war, die lein Hehl 
daraus machten, daß es ihr einziges Ziel wäre, 
aus Gründen, die uns unertiäetd, find, gegen 
Dentſchland bei ber erſten vorhandenen Gele 
genheit wieder den Kampf zu eröffnen. e 


Jh bin aus dieſer Ueber⸗ 

D 
digung gegangen. n dieſe am 

nicht zum gewünſchten Ergebnis fühete, 
dann war es wirklich nicht meine Schuld. 


Klare verhältniſſe in Oſteuropa 

Als letztes habe ich nun auch verſucht, die 
Beziehungen des Reiches zu Somjetrußland 
zu normaliſieren und endlich auf eine 
freundſchaftliche Basis zu bringen. Dank 
gleicher Gedankengänge Stalins ik unn 
auch fie gelungen. Auch mit biefem Staat 
iſt nunmehr ein dauerndes freundſchaftliches 
Verhältnis hergeſtellt, deſſen Auswirkung 
für beide Völker ſegens reich jeien: 

So hat im geſamten bie von mir durch⸗ 
geführte Renifion des Verſailler Vertrages 
in Europa tein Chaos geſchaſſen, ſondern 
im Gegenteil die Voraus ſetzung für llare 
ſtabile und vor allem tragbare Ber- 
häftniffe. Mut derjenige, der dieje Ordnung 
der entropy iſchen mag haßt, und die Un⸗ 
ordnung wünſcht, ein Feind dieſer Hand: 
lungen fein, 

Wenn man aber mit ſcheinheiliger Miene 
glaubt, die Methoden ablehnen zu müſſen, 
durch die im mitteleuropäiſchen Raum eine 
tragbare Ordnung entſtanden ijt, dann kann 
ich darauf nur antworten, das letzten Endes 
nicht jo ſehr die Methode eniſcheidend ift als 
der nützliche Erfolg. 


ein hiſtoriſches werk 
Bor meinem Machtantritt verjawien Mittel 
europa, und zwar nicht 2 


tionen ſielen und damit verminderte ſich zwan 
n. 


waren die 
& fann keiner der kritiſterenden 


bent erwieſen, dah dieſer mit- 
teleuropüiſche Naum überhaupt unt jait 
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mengeſaßt lebensfähig ift, und daß ber 
jenige, der ihn trennt, ein Verbrechen an 
Millionen von Menſchen begeht. Diejes 
Verbrechen beſeitigt zu haben ijt kein Wort: 
bruch, ſondern meine Ehre, mein Stolz und 
eine große geſchichtliche Leitung, 


vereidigt nuf das Wohl des velkes 
Weder das deutſche Volk noch ich find auf ben 
Verſailler Vertrag vereidigt worden, ſondern 
ich bin nur vereidigt anf das Wohl 
meines Beltes, deſſen Beauftragter ich bin, 
und auf das Wohl jener, die das Schickſal in 
unſeren Lebensraum geſtellt hat und damit un⸗ 
lösbar mit unſerem eigenen Wohle verband. 
Ihnen allen Brot zu geben und damit das 
Leben ſicherzuſtellen, ijt meine einzige 
Sorge. Der Verſuch, dieſes mein Handeln 
vom Katheder einer internationalen Nechts⸗ 
ſaſelei herab zu kritiſieren, zu beurteilen 
oder abzulehnen, ijt unhiſtoriſch und läßt 
mich perfönlih eis falt. Das bentihe 
Bolt hat mich durch ſein Vertrauen berufen 
und wird durch jeden neuen Verſuch einer 
fremden Kritit oder Einmiſchung in jeiner 
Einstellung zu mir nur beſtärkt. 


Falſche Auslegung der deutſchen 

Bescheidenheit 

Im übrigen habe ich bei jeder einzelnen Res 
viſton vorher Vorſchläge unterbreitet. Ich 
habe verſucht, auf dem Wege von Verhandlun⸗ 
gen das unbedingt Notwendige zu erreichen und 
ſicherzuſtellen. Es ift mir dies auch in einer 
Reihe von Fällen gelungen. In anderen Fäl⸗ 
len aber wurden leider mein Verhandlungswille 
und oft wohl auch das geringe Ausmaß mei⸗ 
ner Forderungen, die Beſcheidenheit 
meiner Vorſchläge als Schwäche ausgelegt 
und deshalb abgelehnt. 

Dies konnte niemand mehr leid tun als mir 
ſelbſt. Allein, es gibt im Leben der Völker 
Notwendigkeiten, die, wenn ſie nicht auf fried⸗ 
lichem Wege ihre Erfüllung finden, dann durch 


die Kraft ihre Verwirklichung erhalten mäffen. 
Das mag bedauerlich fein, aber dies wohl eben- 
ſo für das Leben der einzelnen Bürger wie für 
das Leben der Gemeinſchaft. 

Der Grundſatz, daß das größere, allen 
jame Intereſſe nicht verletzt werden kaun durch 
den Eigenſinn oder gar den böſen Willen der 
einzelnen Individuen und Gemeinſchaften, iit 
unleugbar richtig. Ich habe auch Polen die 
maßvollſten Vorſchläge unterbreitet. Sie per- 
fielen nicht nur der Ablehnung, ſondern im Ge: 
genteil, fie führten zur Seneral mobil 
machung dieſes Staates, mit einer Begrün- 
dung, die genau erſehen läßt, daß man gerade 
im der Beſcheidenheit meiner Vorſchläge die Be- 
ſtätigung für meine Schwäche zu ſehen glaubte, 
ja am Ende jogar für meine Angft. 

Eigentlich müßte einen dieſe Erfahrung 
radezu einſchüchtern, Überhaupt noch vernünftige 
und maßvolle Vorſchläge vorzutragen. Auch 
in dieſen Tagen leſe ich in gewiſſen Zeitungen 
bereits, daß jeder Verſuch einer friedlichen Re- 
gelung des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland 
einerjeits und England und Frankreich andrer 
ſeits ausgeſchloſſen ſei, und daß ain Bor- 
ſchlag in dieſer Richtung nur beweiſe, daß ich 
angſterfüllt den Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands vor mir ſehe, daß ich ihn alſo nur aus 
Feigheit oder aus ſchlechtem Gewiſſen machte. 

Wenn ich nun trotzdem zu dieſem Problem 
meine Gedanken belanntgebe, dann th 
es aljo auf mich, in den Augen dieſer Leute 
als Feigling oder als Verzweifelter zu gelten. 

Ich kaun dies auch, weil das Urteil über 
mich in der Geſchichte, Gott jei Dank, nicht 
von dieſen erbärmlichen Skribenten geſcheie⸗ 
ben wird, ſondern durch mein Lebens⸗ 
wert feititeht, und weil es mir giem- 


mir jo etmas 3 2 ee 
Denn ob ich dieſe meine folgenden 
nun wirklich aus Angſt oder aus Verzwei 
ausſpreche, das wird ja im Gegenteil der ſpäk⸗ 
tere Lauf der Dinge erweiſen. Heute feun i 
es höchſtens bedauern, daß die Leute, die im 
ihrem Blutdurſt nicht genug bekommen Wuuen. 
leider nicht dort find wo der Keie 
lich ausgekämpft wird und auch noch 
waren, wo geſchoſſen wurde. Ich 
wohl, daß es Intereſſenten gibt, die 
Kriege mehr verdienen als an einem 
und ich verſtehe weiter, daß für eine 
Abart internationaler Journaliſten es 
N ift, über den Krieg zu berichten. 

r einen Frieden. 
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vierzehn Tage Trommelfeuer 


Ich glaube aber auch noch aus einem an ⸗ 
deren Grund meine Stimme erheben zu 
müſſen. Wenn ich heute gewiſſe internatio⸗ 
nale Preſſeorgane leſe oder die Reden ver⸗ 
ſchiedener heißblütiger Kriegsverherrlicher 
höre, dann glaube ich im Namen derer ſpre⸗ 
chen und antworten zu dürfen, die die le⸗ 
bendige Subſtanz für die geiſtige Be 
ſchäftigung dieſer Kriegshetzer abzugeben 
haben. Jene lebendige Subſtanz, der ich über 
vier Jahre lang im großen Krieg auch als 
unbekannter Soldat angehört habe. Es 
wirkt großartig, wenn ein Staatsmann oder 
ein Journaliſt auftritt und in glühenden 
Worten die Notwendigkeit der Beſeitigung 
des Regimes in einem anderen Lande im 
Namen der Demokratie oder von ſo irgend 
etwas Aehnlichem verkündigt. Die M iüs- 
führung dieſer ruhmvollen Parolen ſieht 
dann allerdings weſentlich anders aus. Es 
werden heute Zeitungsartikel geſchrieben, die 
der begeiſterten Zuſtimmung eines vor⸗ 
nehmen Leſerpublikums ſicher ſind. Die Ver⸗ 
ee, der in ihnen entfalteten 
Forderungen wirft allerdings viel weniger 
begeifternd. Ueber die Urteilskraft oder 


Fähigteit dieſer Leute will ich hier nicht 


ſprechen. Was immer fie aber auch ſchreiben 
mögen, das wirkliche Weſen einer ſol⸗ 
chen Auseinanderſetzung wird dadurch nicht 
berührt. Vor dem polnischen Feldzug er 
Härten biefe Skribenten, die deuiſche Infan- 
terie ſei vielleicht nicht ſchlecht, allein die 
— rronalas — überhaupt die motoriſterten 

nde — wären minderwertig und wir- 
den bei jedem Einſatz 


tt verjagen. Jetzt — 
nach der Vernichtung 


olens — ſchreiben die 


gleichen Leute mit eiſerner Stirn, Neb Së 
polniſchen Armeen nur infolge der 
deutſchen Panzer waffen undder: 
übrigen motoriſierten Steeit⸗ 


kräfte zuſammengebrochen wären, daß aber 
demgegenüber die deutſche Infanterie im 
einer geradezu bemerkenswerten Welle i 


verschlechtert hätte und bei jedem Zulamı- 
menſtoß mit Polen den Kürzeren 2 
habe. „Darin“ — fo meint wörtlich ein 

cher * — * * 70 Recht — 
günſtiges Symptom für die rung 

Krieges im Welten, und der franzöſiſche Sal. 
dat werde ſich das wohl zu merken wiſſen“ 
Das glaube ich anug! Sofern er das 
wirklich zu Geſicht bekommt und er fih fpäter 
noch deffen erinnern kann. Er wird permas: 
lich dieſen militäriſchen Wahrſa 
— Ohren 3 — 

halb unmög n. 
Minderwertigkeit der dentſchen 


3 


Herren 
pagandiſten würden ſchnell zu einer anderes 
Aufſaſſung lommen, Sie reden immer nam 
notwendigen weltpolitiſchen Geſchehen, aber 
ſie kennen nicht den militäriſchen Ablauf der 
Dinge. Allein um ſo beſſer kenne ich ihn und 
deshalb halte ich es für meine Pflicht, hier 
zu reden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die 
Kriegshetzer in dieſer meiner Nede wohl mie 
der nur den Ausdruck meiner Angſt und eln 
Symptom für den Grad meiner Verzweif⸗ 
lung ſehen. 


Weshalb foll nun der Krieg im weſten 
ftattfinden? 


rn errer 
as Polen des erjailler 


Vertrages wird niemals wie⸗ 
dererſtehen. Dafür garantieren zwei 
der größten Staaten der Erde. Die end- 
nltige Geſtaltung dieſes Naumes, die 
— der Wiedererrichtung eines poini- 
ſchen Staates, ſind Probleme, die nicht 
durch den Krieg im Weſten gelöft werden, 
ſondern ausſchließlich durch Nu 
land in einem Fall und durch 
Deutſchlandim anderen. 


Uebrigens wird dies die oma 
ſchalten, daß die Weſtmächte in den in Frage 
kommenden Gebieten nicht einen neuen Stan 
erzeugen, ſondern ein reſtloſes Chan s. Die 
Probleme, die dort zu laſen find, werben 
weder am Konferenztiſch noch in den Redor 
tionsſtuben gelöft, ſondern in einer jahr: 
zehntelangen Arbeit. 

Es genügt eben nicht, daß ſich einige, im 
letzten Grunde am Schickſal der Betroffenen 
ohnehin intereſſierte Staatsmänner zuſam⸗ 
menſetzen und Beſchlüſſe faſſen, ſondern es 
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ift notwendig, daß jemand, der am Leben 
dieſer Gebiete jelbft beteiligt 
ift, die Arbeit der Wiederherſtellung eines 
wirklich dauerhaften Zuſtandes übernimmt. 
Die Fähigkeit der weſtlichen Demokratien zur 
Herſtellung ſolcher geordneten Zuſtände iſt 
zumindeſt in letzter Zeit durch nichts erwieſen 
worden. 


Beifpiel Paläftina 


Das Beiſpiel Paläſtinas zeigt, 
daß es beſſer ſein würde, ſich mit den vor⸗ 
liegenden Aufgaben zu beſchäftigen und dieſe 
vernünftig zu löſen, als ſich um Probleme zu 
kümmern, die innerhalb der Lebensnotwen⸗ 
digkeiten und Intereſſenſphäre anderer Völ⸗ 
ker liegen und von dieſen ſicher beſſer ge⸗ 
meiſtert werden. Jedenfalls hat Deutſch⸗ 
land in ſeinem Protektorat Böhmen und 
Mähren nicht nur die Ruhe und Ordnung 
ſichergeſtellt, ſondern vor allem auch den 
Grund zu einer neuen wirtſchaftlichen Blüte 
gelegt und zu einer immer enger werdenden 
Verſtändigung zwiſchen beiden Nationen. 
England wird noch ſehr viel zu tun haben, 
dis es in ſeinem paläſtinenſiſchen Protektorat 


Poſener Tageblatt, Sonnabend Sonntag, den 7.8. Oktober 1929 


auf ähnliche Ergebniſſe wird hinweiſen 
können. Man weiß übrigens ganz genau, 
daß es eine Sinnloſigkeit ſein würde, Mil⸗ 
lionen von Menſchenleben zu vernichten und 
Hunderte Milliarden an Werten zu zer⸗ 
ſtören, um etwa ein Gebilde wieder aufzu⸗ 
richten, das ſchon bei der ſeinerzeitigen Ent⸗ 
ſtehung von allen Nichtpolen als Fehlgeburt 
bezeichnet worden war. f 


Der Krieg im Weſten regelt 
kein Problem 


Was ſoll aljo ſonſt der, Grund ſein? Hat 
Deutſchland an England irgendeine Forde⸗ 
rung geſtellt, die etwa das britiſche Welt- 
reich bedroht oder ſeine Exiſtenz in Frage 
ſtellt? Nein, im Gegenteil, Weder an Frant- 
reich noch an England hat Deutſchland eine 
ſolche Forderung gerichtet. 

Soll dieſer Krieg aber wirklich nun geführt 
werden, um Deutſchland ein neues Regime zu 
geben, d. h.: um das jetzige Reich wieder zu zer- 
ſchlagen und mithin ein neues Verſailles 
zu ſchaſſen? 

Dann werden Millionen Menſchen zwecklos 
geopfert, denn weder wird das deutſche Reich 


zerbrechen, noch wird ein zweites Verſailles 
enlſtehen. 

Aber ſelbſt wenn nach einem drei⸗ oder vier⸗ 
oder achtjührigen Krieg das gelingen ſollte, 
dann würde dieſes zweite Verſailles für die 
Folgezeit ſchon wieder zur Quelle neuer Kon⸗ 
flikte werden. Auf alle Fälle aber könnte eine 
Regelung der Probleme der Welt ohne Berück⸗ 
ſichtigung der Lebensintereſſen ihrer ſtärkſten 
Völker in fünf oder zehn Jahren nicht um ein 
Haar anders enden, als dieſer Verſuch vor 
20 Jahren heute geendet hat. 

Nein, dieſer Krieg im Weſten regelt überhaupt 
kein Problem, es ſei denn, die kaputten Finan⸗ 
zen einiger Rüſtungsinduſtrieller und Zeitungs» 
beſitzer oder ſonſtiger internationaler Kriegs- 
gewinnler. 


Zwei Probleme ſtehen heute zur 

Disku jon: 

1. Die Regelung der durch das Aus⸗ 
einanderteilen Polens entſtehenden 
Fragen, und 

2. das Problem der Behebung jener 
internationalen Beſorgniſſe. die poli- 
tiſch und wirtſchaftlich das Leben der 
Völker erschweren. 


Die feds Giele der Reichsregierung 


im Intereſſenraume weſllich der Demarkationslinie 


Welches ſind nun die Ziele der 
Reichsregierung in bezug auf die 
Ordnung der Verhältniſſe in dem 

Raum. der weſtlich der deutſch⸗ 
ſowſetruſſiſchen Demarkationslinie 
als deutſche Einflußſphäre 
anerkannt iſt? 


Die Schaffung einer Reichs⸗ 
En nae, die — wie ſchon betont — 
den hiſtoriſchen, ethnographiſchen und 
; F Vedingungen ent⸗ 
pricht. 


Die Ordnuna des geſamten Lebens- 
raumes nach Nationalitäten, d. h.: 
Eine Löſung jener Minori⸗ 
tätenfragen, die nicht nur ſenen 
Raum berühren, ſondern die d—arliker 
hinaus fait alle ſüd⸗ und ſüd⸗ 
oſteuropäiſchen Staaten be 
is treffen. i 


Die 
te zweite, und in meinen Augen weitaus 
— Bite Aufgabe ijt aber die Herſtellung nicht 
Al Ueberzeugung, ſondern auch des Ge: 
Sa mon ee Sicherheit. Dazu ijt 
1. eine unbedingte Klarheit Über die Ziele 
inter benpolitit der europäiſchen Staaten 
March Infoweit es ih um Dentihland 
ehe iſt die Reichsregierung bereit, eine 
ihre oje und volle Klarheit über 
kent denpstitiihen Abſichten zu geben. Sie 
die g dei an die Spitze diefer Erklärung 
Ber f ültenung, daß der Verfailler 
f efenn für fie als nicht mehr be⸗ 
2 d A wird, bzw. daß die 
regierung und mit ihr das 
Aula fu Je Volk feine Urſache und keinen 
Bliden 1 irgendeine weitere Reviſion er- 
entſprechend m gun, Borderung nach einem 
Linie alls nag yonialen Beliy, in eriter 
5 ach Rücgabe der deutschen Ko- 


Dieſe Forderun nach Kolonien 
rte nicht *. Aeli 
nien, fondern vor d, aul die deutichen Rotos 
* ein vor allem in dem elemen⸗ 
um Rechtaanſpruch auf eine Beteilis 

gan den Rohjitoffquellen der 


Erde. Dieſe Forder 
ung ijt feine niti 
mative, ſondern eine Forderung ber 


volitiinen Geremti i 
i 
858 e an m 
rderung nach einem wirklichen 
Wien 8e der eee 
Slina in Verbindung mit der 
durch dias des Handels und des Verkehre 
wirtihefe Inorbnungbringung der Innen⸗ 
Bus 1 n bzw. der Produktionen inner: 
ee = ya Staaten. Zur Erleich⸗ 
? 5 8 lustauſches piejer Produktionen 
$ er ah men. pi einer Neuordnung 
77 eite kommen und zu einer endgül⸗ 
K . 0 3 
as . 
an e Pr einen freien Hans 
3. Die wichtigſte Voraus 
für ein wirkliches Auſblühen ee 
ſchen und auch außereuropäiſchen Wirtſchaſt 
iſt die Herſtellung eines unbedingt garan⸗ 
tierten Friedens und eines Gefühle der 
Sicherheit der einzelnen Völker, 
Dieſe Sicherheit wird nicht nur ermögs 
licht durch die endgültige Santtionierung 
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3. In dieſem Zuſammenhang: Der Ver⸗ 
ſuch einer Ordnung und Regelung 
des jüdiſchen Problems. 

4. Der Neuaufbau des Verkehrs 
und Wirtſchaftslebens zum 
Nutzen aller in dieſem Naum 
lebenden Menſchen. 

5. Die Garantierung der Sicherheit 
dieſes gan -en Mehietes und 

6. die Herſtellung eines pol⸗ 
niſchen Staates. der in ſeinem 
Aufbau und in feiner Führung die 
Garantie bietet daß meder ein neuer 
Brennherd für das Deutſche Reih 
entſteht. noch eine Krieostentraſe 


gegen Deutſchland und Nußland ge⸗ 


bildet wird. 

Darüber hinaus muß ſofert ver: 
ſucht werden. die Wirkungen des 
Krieges zu beſeitigen oder weniaſtens 
zu mindern, d. h. durch eine praktiſche 


| 


Hilfstätigkeit das vorhandene Hber- 
große Leid zu mildern. 


Zone friedlicher Entwicklung 

Die Aufgaben können — wie ſchon betont — 
wohl an einem Konferenztiſch beſprochen, aber 
niemals gelöſt werden. Wenn Europa über⸗ 
haupt an der Ruhe und am Frieden gelegen ift, 
dann müßten die europäiſchen Staaten dafür 
dankbar ſein, daß Rußland und Deutſchland be⸗ 
reit find, aus dieſem Unruheherd nunmehr eine 
Zone friedlicher Entwicklung zu 
machen, daß die beiden Länder dafür die Ver⸗ 
antwortung übernehmen und die damit auch ver⸗ 
bundenen Opfer bringen. Für das Deutſche 
Reich bedeutet dieje Aufgabe, da fie nicht impe⸗ 
rialiſtiſch aufgefaßt werden kann, eine Beſchäf⸗ 
tigung auf 50 bis 100 Jahre. Die Rechtferti⸗ 
gung dieſer deutſchen Arbeit liegt ſowohl in der 
politiſchen Ordnung dieſes Gebietes als auch 
in der wirtſchaftlichen Erſchließung. Letzten En- 
des kommt aber beides ganz Europa gu 
gute. 


wichigfte Aufgabe 


des euroräifhen Status, ſondern vor allem 
durch das Zurückführen der 
Nüſtungen auf ein vernünitiges 
und auch wirtſchaſtlich tragbares 
Ausmaß. Zu dieſem notwendigen Ge⸗ 
fühl der Sicherheit gehört vor allem aber 
eine Klärung der Anwendbarkeit und des 
Verwendungsbereichs moderner Waſſen, die 
in ihrer Wirkung geeignet find, jederzeit in 
das Herz eines jeden einzelnen Volkes vor⸗ 
äuftoßen und in ihm damit ein Daus 
erndes Gefühl der Anſicherheit zurück⸗ 
laſſen werden. 


Ich habe ſchon in meinen früheren Reichs: 
tagsreden in dieſer Richtung Vorſchläge ges 
macht. Sie find damals — wohl ifon weil ñe 
von mir ausgingen — der Ablehnung 
verfallen, 


Ich glaube aber, daß das Gefühl einer natio: 
nalen Sicherheit in Europa erſt dann ein⸗ 
kehren wird, wenn auf dem Gebiet durch 
klare internationale und gültige Verpflichtun⸗ 
gen eine umſaſſende Figierung des Begriſſes 
erlaubter und unerlaubter Waſſenanwendung 
ſtattfindet. 


So wie die Genfer Konvention einſt es fers 
tigbrachte, wenigſtens bei den zinilifiers 
ten Staaten die Tötung Verwundeter, die 
Mißhandlung Gefangener, den Kampf gegen 
Nichtkriegsteilnehmer uſw. zu verbieten. und 
fo, wie es gelang, dieſem Verbot im Laufe der 
Zeit zu einer allgemeinen Reſpektierung zu 
verhelfen, fo muß es gelingen. den Einſatz der 
Luftwaſſe, die Anwendung von Gas uſw., des 
U-Bootes, aber auch die Begriſſe der Konter⸗ 
bande fo ſeſtzulegen, daß der Krieg des furcht⸗ 
baren Charakters eines Kampfes gegen Frauen 
und Kinder und Überhaupt gegen RNichtkriegs⸗ 
teilnehmer entkleidet wird. ; 


ch habe ſchon im Kriege mit Polen bie 
Luftwaſſe nur auf ſogenannte militäriſch wich⸗ 
tige Objekte anwenden bzw. nur dann in Er⸗ 
ſcheinung treten laſſen, wenn ein aktiver 
Widerſtand an einer Stelle geleiſtet wurde. 
Es muß aber möglich ſein, in Anlehnung an 
das Note Kreuz eine grundſätzlich allgemein 
gültige internationale Regelung zu finden 
Nur unter ſolchen Vorausſetzungen wird be⸗ 
ſondern in unſerem dicht beſiedelten Kontinent 
ein Friede einkehren können, der dann vor 
allem die Vorausſetzung für eine wirkliche 


Blüte auch des wirtſchaftlichen Lebens 
geben kann. 

Ich glaube, es gibt leinen verantwortlichen 
europäiſchen Staatsmann, der nicht im tieſſten 
Grunde feines Herzens die Blüte feines Volkes 
wünſcht. Eine Realiſierung dieſes Wuniches 
ii aber nur denkbar im Rahmen einer allge 
meinen Zulammenarbeit der Natio⸗ 
nen dieſes Kontinents. 


Dieſe Zuſammenarbeit ſicherzuſtellen kann da⸗ 
her nur das Ziel jedes einzelnen wirklich um 
die Zukunft auch ſeines eigenen Volkes ringen⸗ 
den Mannes ſein. 


Um dieſes große Ziel zu erreichen, werden 
doch einmal die großen Nationen in dieſem 
Kontinent zuſammentreten müſſen, um in 
einer umſaſſenden Regelung ein Statut aus: 
zuarbeiten, anzunehmen und zu garantieren, 
das ihnen allen das Gefühl der Sicherheit, 
der Ruhe und damit des Friedens gibt. 


Es ijt unmöglich, daß eine ſolche Konferenz gus 

ſammentritt ohne die gründlichſte Bors: 

arbeit, d. h. ohne die Klärung der einzelnen 

Nee und vor allem ohne eine vorbereitende 
rhe 


Beſinnung, noch ehe Millionen 
oerbluten! 


Es ijt aber ebenſo unmöglich, daß eine folme 
Konjerenz, die das Schickſal gerade dieſes 
Kontinents auf Jahrzehnte hinaus beſtim⸗ 
men ſoll, tätig ijt unter dem Dröhnen der 
Kanonen oder auch nur unter dem Druck 
mohiliſierter Armeen. 


Wenn aber früher aber Ipäter dieje Probleme 
doch . werden müſſen, dann wäre es vers 
nünftiger, an dieje Löſung heranzugehen, ehe 
noch erit illienen von Menſchen 
zwecklos verbluten und Milliarden 
an Werten zerſtört find. 


Die Aufrechterhaltung des jetzigen Zr andes 
im Weſten iſt undenkbar. Jeder Tag wird bald 
ſteigende Opfer erfordern. Einmal wird dann 
vielleicht Frankreich zum erſtenmal Saarbrücken 
beſchießen und demolieren. Die deutſche Artil⸗ 
lerie wird ihrerſeits als Rache Mühlhauſen zer⸗ 
trümmern. Frankreich wird dann jelbit wies 
der als Rache Karlsruhe unter das Feuer der 
Kanonen nehmen und Deutſchland wieder 
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rie nach Freiburg ſchießen und die deutſche Ar⸗ 
tillerie nach Kolmar oder Schlettſtadt. 
Man wird dann weiterreichende Geſchütze 
aufſtellen und nach beiden Seiten wird die 
Zerſtörung immer tieſer um ſich greifen, und 
was endlich von den Fernſchützen nicht mehr 
zu erreichen iſt, werden die Flieger vernich⸗ 
ten. 
And es wird ſehr intereſſant ſein für 
einen gewiſſen internationalen Journalismus 
und ſehr nützlich für die Fabrikanten der 
Flugzeuge, der Waffen der Munition uſw. aber 
grauenhaft für die Opfer. 


„es gibt dann keine Infeln mehr!“ 
Und dieſer Kampf der Vernichtung wird ſich 
nicht nur auf das Feſtland beſchränlen. Nein. 
er wird weit hinausgreiſen über die See, 
Es gibt dann kleine Inſeln mehr! 

Und das europäiſche Volksvermögen wird in 

Granaten zerberſten, und die Volkskraft wird auf 

den Schlachtfeldern verbluten. Eines Tages 

aber wird zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
doch wieder eine Grenze ſein, nur 
werden ſich an ihr dann ſtatt der blühenden 

Städte Ruinenſelder und endloſe Friedhöfe aus- 

dehnen. 

Es mögen dieſe meine Auffaſſungen nun die 
Herren Churchill und Genoſſen ruhig als 
Schwäche oder als Feigheit auslegen. Ich habe 
mich mit ihren Meinungen nicht zu beſchäfti⸗ 
gen. Ich gebe dieſe Erklärungen nur ab, weil 
ich ſelbſtverſtändlich au.) meinem Volk dieſes 
Leid erſparen will. Sollte aber die Auffaſſung 
der Herren Churchill und ſeines Anhanges er⸗ 
zolgreich bleiben, dann wird eben dieje Ere 
lärung meine letzte geweſen ſein. 
Wir werden dann kämpfen! 


de tſchland wird fiegen! 

Weder Wafſengewält noch die Zeit werden 
Deutſchland bezwingen. Ein November 1718 
wird ſich in der deutſchen Geſchichte nicht mehr 
wiederholen. Die Hoffnung auf eine Zerſetzung 
unſeres Volkes ijt vergeblich. Herr Churchill 


mag der Ueberzeugung ſein, daß Großbritannien 
ſiegen wird. Ich zweifle keine Sekunde, daß 
Deutſchland ſiegt. Das Shidjal wird 
entſcheiden, wer recht hat. Nur eines iit ſicher: 
Es hat in der Weltgeſchichte noch niemals zwei 
Sieger gegeben, aber oft nur Beſiegte. Schon 
im letzten Krieg ſcheint mir dies der Fall ge⸗ 
weſen zu ſein. 

Mögen diejenigen Völker und ihre 
Führer nun das Wort ergreifen, die der 
gleichen Auffaſſung ſind. Und mögen 
diejenigen meine Hand zur üd ſto ßen, 
die in dem Krieg die beſſere Löſung ſehen 
zu müſſen glauben. 

Als Führer des deutſchen Volkes und als 
Kanzler des Reiches kann ich in dieſem 
Augenblick dem Herrgott nur danken, daß er 
uns in dem erſten ſchweren Kampf um unſer 
Recht ſo wunderbar geſegnet hat. und ihn 
bitten, daß er uns und alle anderen den 
richtigen Weg finden läßt. auf daß nicht nur 
dem deutſchen Volk, ſondern ganz Europa 
ein neues Glüd des Friedens 
zuteil wird. 

— — 


Erhebender Ausklang 


Der machtvolle Geſang der Lieder der 
deutſchen Nation beſchloß die geſchichtliche 
Sitzung. i 

Beim Verlaſſen der Krolloper wurde 
der Führer von den Tauſenden. die 
draußen an den Lautſprechern in atem⸗ 
loſer Spannung ſeiner welthiſtoriſchen 
Nede oelauſcht batten. mit brauſenden 
Heil⸗Rufen empfangen. Und aus dieſen 
Kundgebungen der Begeiſterung. die den 
Führer auf ſeiner ganzen Fahrt bis zur 
Reichskanzlei begleiteten. klang das Ges 
löbnis unwandelbarer Treue und hin⸗ 
gebender kämvſeriſcher Vereitſchaft. klang 
der Dank eines zur eng verſchworenen 
Kampfgemeinſchaft zuſammengeſchweißten 
80 » Millionen - Volkes an dieſen Mann, 
der das Schickſal des neu eritandenen 
Grohdeutſchen Reiches geformt hat. Die 
Siegesglocken, die bald darauf von allen 
Türmen der Reichshauptſtadt läuteten, 
bildeten gleichſam den Ausklang dieſer ges 
ſchichtlichen Reichstagsſitzung, die einen 
neren überzeugenden Beweis der deut- 
ſchen Kraft und Stärke, aber auch des 
deutſchen Friedenswillens darſtellten. 
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Am Rande bemerkt 


Das traurige Los 
volniſcher Bauern 


Unter jüdischer „Zwangsverwaltung“ 


Wer zum erſtenmal nach Polen kommt, 
wird jid) beſtimmt darüber wundern, daß der 
volniſche Landwirt in einer unvorſtellbaren 
Armut lebt. Wer aber die polniſchen Ver: 
hältniſſe genau kennt, wundert ſich nicht. 


Wenn man von den öſtlichen, zum Teil 
verfumpften Provinzen Polens abſieht, ift 
der Boden nicht ſchlechter als etwa die Erde 
Schleſtens oder Pommerns. Warum aljo der 
elende Lebensſtandard des polniſchen 
Bauern? 

Man kann dafür eine Formel anwenden, 
die eine Antwort in Zahlen ausdrückt: mit 
10 v. H. iſt an den Verhältniſſen eine natio⸗ 
nal bedingte Trägheit der Bevölkerung ſelbſt 
ſchuld, mit 15 v. H. war die Unfähigkeit der 
Regierung beteiligt und 75 v. H. hat — der 
füdiſche Bevölkerungsteil auf fih 
zu nehmen! 

Die Juden Polens arbeiten im ganzen 
Lande nach einem erprobten Schema: in den 
Städten ſchieben ſie mit allen Waren, die 
man ſich nur denken kann. Und auf dem 
Lande unterjochen ſie in zäher Kleinarbeit 
jeden Bauern derart, daß ihm für ſeinen Le⸗ 
bensunterhalt wirklich nur das Notwendigſte 
bleibt. 

Wie geſagt: man muß dieſe Verhältniſſe 
jahrelang ſtudiert haben, um das ſchändliche 
Rezept im vollen Umfange zu erkennen. Das 
Rezept ſieht ſo aus: ; 

In jedem polniſchen Dorf — ohne jede 
Ausnahme — ſitzen ein, zwei oder mehr 
Judenfamilien. Nicht etwa als Bauern, be⸗ 
wahre! Sie ſind die Inhaber der vorhan⸗ 
denen Gaſtſtätten und zugleich natürlich 
„Koifleute“. 


Bargeld iſt beim polniſchen Bauern ſeit 
Jahrhunderten knapp. Das weiß der Jude. 
Alſo räumt er dem Bauern einen Kredit ein. 
Alles wird aufgeſchrieben: der tägliche 
Wodka, die Zigarre, die notwendigen Haus⸗ 
Halts- und Feldgeräte. Hin und wieder ver- 
ſucht der Bauer, aus dem Schuldverhältnis 
herauszukommen; dann liefert er dem Juden 
ein paar Hühner, Eier oder Feldfrüchte. Er 
kann aber nur en Juden liefern, und in⸗ 
folgedeſſen ſetzen die Juden auch die Preiſe 
feft. And die werden jo bemeſſen, daß die 
Schuldſumme nur für kurze Zeit kleiner 
wird. Dann muß der Bauer wieder ein⸗ 
kaufen — und die Schuld wird wieder größer. 
Nun packt ihn der Grimm. Er beſäuft ſich — 
beim Juden natürlich. Anſtatt 8 Wodka wer⸗ 
den 15 aufgeſchrieben. Das geht ſo vier, ſechs, 
acht Jahre hindurch. Dann iſt der Bauer 500 
oder 800 oder 1000 Zkoty ſchuldig. Nun dreht 
der Jude die Krawatte zu und läßt bei Ge⸗ 
richt eine Zwangshypothek auf das bäuerliche 
Anweſen eintragen. Es gibt in Polen Dör⸗ 
fer, in denen auf dieſe Weiſe ſämtliche 
Anweſen mit jüdiſchen Hypotheken bes 
laſtet ſind. 

Natürlich muß von da ab der Bauer Zinfen 
bezahlen. Nicht viel: ſechs Prozent oder acht 
oder zehn! Je nachdem. Wie es Shylock ge⸗ 
fällt. Die Mitgift für die Töchter des Hauſes 
ijt gerichtlich ſichergeſtellt. 

Vier, ſechs, acht Jahre bleibt der Jude 
friedlich. Dann aber braucht er plötzlich Bar⸗ 
geld. Tochter Rebekka fol heiraten. Alſo 
müſſen zwanzig oder fünfundzwanzig Hypo⸗ 
theken gekündigt werden. Jetzt iſt Holland 
in Not! Die Bauern jammern, ſie haben 
kein Bargeld! 


And da gibt ihnen Shylock einen guten 
Rat: geht doch nach Deutſchland zur Land⸗ 
arbeit! Arbeitet dort, ein Jahr, zwei Jahre! 
Deutſchland hat ja Arbeit genug und bezahlt 
anſtändige Löhne! Spart, ſpart! Eßt Kar⸗ 
toffeln und Salzhering! Ich warte zwei 
Jahre, dann wird zwangsverſteigert. 


Der polniſche Bauer hängt an ſeinem 
Boden wie jeder andere Bauer in der Welt. 
Er will ihn nicht verlieren. Alſo geht er 
nach Deutſchland, arbeitet, hungert und ſpart. 
Und nach zwei Jahren legt er dem ſchmun⸗ 
zelnden Schmul 800 Zloty auf den Tiſch. 


Schmul grinft. Er löſcht die Hypothek. 


Und dann geht der Tanz von vorne 
los. Beim Wodka fängt es an und bei der 
nächſten Zwangshypothek hört es auf! Pi. 


A Wer Zeitung lieit 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld 


. 
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Wohlſchmeckend und bekömmlich find 


MAGGI: Suppen. 
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Als die Grenzen fielen... 


Die Schickjalsſtunde am Weichſelſtrom — Erlebnis der Jugend 
für alle Zeit ſeſtgehalten 


Ein ostpreussischer HJ.-Führer, der 
seit langem in der Grenzland- 
arbeit steht, berichtet von jenem 
Tag, da eine jahrelange Arbeit ihre 
Erfüllung fand. 

Einſt ſtanden wir bei Weißenberg, 
jener Dreiländerecke von Verſailles: dort 
drüben zur Rechten im Winkel, zwiſchen 
Weichſel und Nogat, war Danziger Land. 
Zur Linken erhob ſich der Weichſeldamm und 
verſperrte ſo die Weitſicht ins „polniſche 
Land“. Wir ſtanden oft an dieſem Grenz⸗ 
ſtein von Weißenberg, zuſammen mit Jun⸗ 
gen und Alten. Der Klang unſeres Kampf⸗ 
liedes ging über die Niederung: 

„Und ein Land gibt uns die Antwort 
und es trägt ein deutſch Geſicht, 
dafür haben viele geblutet, 

da rum ſchweigt der Boden nicht ...!“ 


Träge floß der Weichſelſtrom zwiſchen 
Sandbänken. 

Wir ſtanden auf dem Damm bei Groß⸗ 
Weide. Hier lagen jene ſogenannten fünf 
polniſchen Weichſeldörfer. Ihnen gegenüber 
auf dem linken Weichſelufer lag die alte 
Ordensburg M e we — eine verſtärkte pol- 
niſche Garniſon. Wie oft verfolgten wir vom 
Weichſeldamm aus jene Grenze von Ver⸗ 
ſailles: Sie ſchnitt den Weichſeldamm fünf⸗ 
mal, ging mitten durch Gemarkungen der 
Weichſelbauern, zerſchnitt Höfe, Häuſer und 
Gärten. Deutſche Bauern gingen mit grünen 
Grenzkarten auf ihre eigenen Felder. 

Wie war es bei Kurzebrack? Auf 
dem Papier von Verſailles ſtand: Deutſch⸗ 
lands einziger Zugang zur Weichſel, deut⸗ 
ſcher Freihafen. Tauſende zogen jahraus, 
jahrein die ſchnurgerade vier Kilometer 
lange Straße von Marienwerder nach Kurze⸗ 
brack: Deutſche und Ausländer. Sie wollten 
alle jenes Wunder ſehen; die Deutſchen be⸗ 
haupteten nämlich, ſie hätten überhaupt kei⸗ 
nen Zugang zur Weichſel. 

Nun ſtanden ſie in Kurzebrack. Hier tritt 
die Weichſel ganz nahe an den Damm heran. 
Ein Weg führt zwiſchen zwei buchtenartigen 
Vertiefungen zum Strom. Etwa 100 Meter 
davor ſtehen die polniſchen Grenzpfähle, der 
polniſche weiße Adler bewacht den „Zugang“ 
zur Weichſel. Der deutſche „Freihafen“ iſt 
polniſches Hoheitsgebiet, vollkommen 
verſandet und ohne jeden Verkehr. 

* 


Dann ſtehen wir eines Morgens mit Hun⸗ 
derten von Grenzern am Abſtimmungs⸗ 
kreuz von Weißenberg. Ueber Nacht iſt 
die Dreiländerecke verſchwunden. Graue Ko⸗ 
lonnen ziehen vorbei, die Grenzbauern ſelbſt 
unter ihnen, ziehen über den Weichſelſtrom. 
Motoriſierte Truppen, umgeben von dichten 
Staubwolken der Landſtraße, grüßten und 


lachten. Frauen ſtehen am Wege, reichen 
den Männern alles, was ſie in den Händen 
und in der Schürze herausſchleppen können: 
Obſt, Brot, Zigaretten. Ein Alter holt wie 
ein Junge von 17 Jahren immer wieder neue 
Vorräte. Er wird nicht müde; denn es ſind 
ja plötzlich alle Grauen ſeine Söhne. 

Zwei Tage nach dem Durchmarſch der deut⸗ 
ſchen Truppen gab es in Groß-Weide einen 
Tag der ſtillen Freude. Die grünen Karten 
gingen in Flammen auf; denn die Grenz⸗ 
pfähle fielen ſchon am erſten Tag. Eine alte 
Frau lag mit einem zerſchoſſenen Bein im 
Bett. Im Kampf um die fünf Weichſeldörfer 
platzte eine Granate auf ihrem Hof. Als ſie 
ſich ein wenig erholt hatte, war ihre erſte 
Frage, „Sind die Grenzen gefallen?“ „Ja, 
Oma...“ Nun freuten fih beide, die Grok- 
mutter und ihr Enkelkind. „Ihr werdet es 
beſſer haben, Kinder!“ — „Haft du noch 
Schmerzen?“ — „Rein, jetzt nicht mehr!“ 

Nach einem harten Kampftag war im dies⸗ 
ſeitigen Weichſellande Friede. Die fünf 
Weichſeldörfer, urſprünglich als Plattform 
für die polniſchen Truppen zum Vorſtoß nach 
Oſtpreußen gedacht, arbeiteten weiter in 
bäuerlicher Eintracht. So als wenn nichts 
geſchehen wäre. Und doch ſprach gerade dieſe 
Ruhe: Man ſah ernſte Geſichter mit glänzen⸗ 
den, faſt ſprechenden Augen; Freude und 
eine ſtille Dankbarkeit und Opferwilligkeit 
lag in der wortloſen Sprache. 

Als in Kurzebrack die Grenzpolizei ſich an 
den polniſchen Grenzpfoſten zu ſchaffen 
machte, war alles dabei; ſie wollten es alle 
perſönlich ſehen. Denn ſie konnten es als 
Bauern nicht begreifen — manches war zu 
plötzlich gekommen. Dann konnten ſie end⸗ 
lich alle an der Weichſel ſtehen ohne Karte 
und Kontrolle. Sie ſahen wie eine lebende 
Brücke entſtand, die zum andern Ufer führte. 

Gleich am Nachmittag ſah man einen alten 
Mann mit einigen Pimpfen fiſchen. Er 
hatte den Polen Fiſchpacht gezahlt, für zehn 
Jahre im voraus. Nachdem er zwei Jahre 
gefiſcht hatte, bekam er plötzlich vom polni⸗ 
ſchen Woiwoden ein Fiſchverbot. Nun wollte 
er jetzt nach fünf Jahren von ſeinem Recht 
Gebrauch machen. Am Abend brachte er der 
Feldküche einen Korb voll Schleie, große, 
fette Schleie, ſtellte ſie vor den erſtaunten 
Koch und ſagte: „Sie ſchmecken ſehr gut, ich 
kenne ſie von früher her!“ 

Von Weißenberg bis Kurzebrack, ja bis 
nach Granſee herunter, waren an einem Tage 
die Grenzpfähle gefallen. Viele ſchwimmende 
Brücken verbanden das jenjeitige Ufer. 
Ueber der Weichſel brummten ſchwere Flug⸗ 
motore. Drüben hinter dem linken Weichſel⸗ 
damm, wo die deutſchen Truppen verſchwun⸗ 
den waren, hörte man Kanonendonner. 

Thoors. 


Rajt am wärmenden Feuer 


Sie find leicht zu erkennen an der gelb⸗ 
roten Umhüllung und dem Namen MAGGI 
Achten Sie bitte beim Einkauf auf diefe Merkmale! 


330 Jahre Münchener 
Hofbräuhaus 

München. Die berühmteſte Brauſtätte der 
Welt, das Münchener Hofbräu⸗ 
haus, feiert in dieſen Tagen das 350jährige 
Beſtandsjubiläum. Um die Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts ging das Hofbräuhaus in 
den Beſitz des Staates über, und vor einigen 
Tagen wurde der bisherige Name „König⸗ 
liches Hofbräuhaus München“ in „Staat⸗ 
liches Hofbräuhaus München“ abgeändert. 
Dem Ernſt der Zeit entſprechend wurde von 
einer Jubiläumsfeier Abſtand genommen. 
Der bayeriſche Miniſterpräſident Ludwig 
Siebert, dem in ſeiner Eigenſchaft als 
Finanzminiſter das Hofbräuhaus unterſtellt 
iſt, verſammelte aber zum Gedenktag die Ge⸗ 
folgſchaft des Hofbräuhauſes zu einem Be⸗ 
triebsappell. Er gab unter lautem Beifall 
der Gefolgſchaft bekannt, daß ein Betrag non 
120 000 Rm. als Jubiläumsſpende ausge⸗ 
ſchüttet wurde, der ſozialen Maßnahmen 
diene, von dem aber auch die Gefolgſchafts⸗ 
mitglieder, die mehr als ein Jahr dem Hof⸗ 
bräuhaus angehören, Spenden von 60 bis 
200 RM. erhalten. 


Aus der Provinz 


Der Landrat des Kreiſes Kolmar hat 
nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 


Bekanntmachung 


Mit ſofortiger Wirkung führen die im Kreiſe 
Koln:ar gelegenen Gemeinden, und zwar: 
Dziembowo den Namen Netzhöhe, 
Jablonowo den Namen Waldau, 
Jaktorowo den Namen Shönrode, 
Kamionke den Namen Kamke, 
Kunkolewo⸗Hld. den Namen Heiden 
Hauland, 
Mirojlam den Namen Buſchhagen, 
Morzewo den Namen Obendorf, 
Nalentſcha den Namen Wieſendorf, 
Nickelskowo den Namen Nicklau, 
Pietronke den Namen Petershagen, 
Podſtolitz den Namen Unterwalden, 
Prochnowo den Namen Roch nau, 
Rzadkowo den Namen Rügelhauſen, 
Smolary den Namen Tannenhof. 
Kolmar, den 22. September 1939. 
Der Landrat. 


Bildung 


weiterer Finanzämter 


Der Beauftragte für Beſitz⸗ und Verkehrs. 
ſteuern beim Chef der Zivilverwaltung hat die 
dritte Durchführungsbeſtimmung zur Verord⸗ 
nung des Chefs der Zivilverwaltung über die 
Errichtung von Finanzämtern vom 2. Oktober 
1939 erlaſſen. Sie hat folgenden Wortlaut: 

In folgenden Orten werden Finanzämter 
errichtet: 

in Goſtyn für die Bezirke der früheren 

Steuerämter Goſtyn, Rawitſch und 
Schrimm, 

in Hohenſalza für den Bezirk des frühe⸗ 

ren Steueramts Hohenſalza, 

in Oſtrowo für die Bezirke der früheren 

Steuerämter Oſtrowo und Kempen, 
in Kaliſch für den Bezirk des früheren 
Steueramts Kaliſch. 

Der Finanzamtsvorſteher gibt örtlich be⸗ 
kannt, wann der Dienſtbetrieb aufgenommen 
wird. 

Binnen zwei Wochen von dieſem Tage ab 
ſind alle rückſtändigen Steuern und ſonſtigen 
Abgaben, für deren Erhebung die Steuerämter 
zuſtändig waren, bei den Finanzkaſſen einzu⸗ 
ahlen. 

Künftig fällig werdende Steuern und Ab⸗ 
gaben ſind pünktlich zu entrichten. 

Gegen Säumige werden Zwangsmaßnahmen 
durchgeführt. 

Bei allen Zahlungen ſind die Steuerbeſcheide 
oder ſonſtige Unterlagen vorzulegen. 

Poſen, 5. Oktober 1939. 

Der Chef der Zivilverwaltung. 
Der Beauftragte 

für Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern. 
Dr. Gebhard. 


Pinne 
Die Schule beginnt 


Der Anterricht in der deutſchen Schule 
beginnt Montag, den 9. Oktober, mit einer 
Feierſtunde, die um 9 Uhr auf dem Schloßplatz 
beginnt. Die Schulkinder ſammeln ſich um 
8 Uhr in der Privatſchule. 
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Paſener Tageblatt, Sonnabend Sonntag, den 7./8. Oktober 1939 


Poſßen hört den Führer 


Semeinidaifsifunden fiefiten Srlebens 


ir. Es war knapp drei Wochen nach Beginn p Auch die Arbeitskameraden unſeres Betriebes 


des Feldzuges in Polen, als der Führer aus 
dem heimgeholten Danzig zu uns ſprach. 
Schon damals ſtanden wir unter dem beglücken 
den Eindruck herrlichen Befreiungstat 
ſeiner Soldaten. Heute iſt der Krieg im 
Oſten norbeſ und der Feind zuſammengeſchla⸗ 
gen. Faſt wie ein Traum mutet es uns an, 
daß das alles ſo unerhört ſchnell gegangen iſt. 


der 


Und nun hörten wir den Führer aus Berlin, 
wohin ex am Vortage feiner Rede von der 
Warſchauer Siegesparade zurückgekehrt war. 
Wieder waren es Stunden. tiefften und ſtol⸗ 
zeſten Erlebens, die uns geſchenkt wurden. 


Auf öffentlichen Plätzen verkündeten Laut⸗ 
ſprecherwagen die hiſtoriſche Reichstagserklä⸗ 
rung. die zu den Weſtmächten eine klare 
Sprache redete. Wir Volksdeutſche fanden uns 
überall zu Gemeinſchaftsempfängen zuſammen. 


| 


verließen ihren Werkplatz und lauſchten im 
Gemeinſchaftsempfang den Worten des 
Führers, von denen wir alle das er⸗ 
hebende Gefühl hatten, daß hier der Mann 
ſprach, der die Politik Europas beherrſcht und 
allein den Völkern den wahren Frieden geben 
kann. Tief ergriffen erhoben wir uns, als die 
Opfer des Krieges geehrt wurden, vernahmen 
die eindeutige Feſtſtellung eines Friedens⸗ 
willens, der nichts mit Schwäche zu tun hat, 
folgten mit Bewunderung den von höchſtem 
Verantwortungsgefühl getragenen Sätzen der 
Rede, die uns alle zuinnerſt gepackt hat. 

Mit ſtolzer Dankbarkeit ſangen wir die 
Lieder der Nation und ein mächtiges Sieg 
Heil auf den Führer hallte durch den Saal. 
Bald danach ertönte Glockengelaut von den 
Kirchtürmen der Stadt, zum Zeichen dafür, daß 
der Waffengang im Oſten ſiegreich beendet iſt. 


Gemeinſchaftsempfang 
ze der deutſchen Jugend 


Die Ottoberſonne lacht: Führerwetter! 
Singend ziehen wir in zwei langen Rolon- 
nen von der Berger⸗Oberrealſchule, in der das 
Schillergymnaſium — hoffentlich nur vorüber: 
gehend — feine Zuflucht gefunden hat, zur 
Schillervolksſchule. Es ift ein ſtattlicher Zug: 
voran die Mädchen, dann die Jungen, und zu⸗ 
letzt jogar noch eine Radfahrerabteilung; 
ſtramm und deutſch. 

Am Ziel erwartet uns ſchon in der Einfahrt 
zum Schulhof das Rundfünkauto, ein blitzblan⸗ 
Ber, rotlackierter Wagen aus dem Gau Thi- 
ringen. 

Es iſt ja alles fo ſchön, was aus Deutſchland 
kommt! 


Der Wagen iſt ſchnell durch ein Kabel mit 
dem elektriſchen Netz im Spital verbunden 
worden, ein dünner Draht als Antenne zur 


rn geführt — und ſchon ift alles empfangs⸗ 
ereit. 

Wir ſind kaum in den Schulhof eingebogen, 
da begrüßt uns auch ſchon aus den Lautſpre⸗ 
chern, die wie zwei ſchwarze Schornſteine aus⸗ 
ſehen, fröhliche Marſchmuſik. 

An den Fenſtern des Militärlazaretts ſam⸗ 
meln ſich Soldaten, manche mit verbundenen 
Armen oder Köpfen, und weißgekleidete Pfle⸗ 
gerinnen. Vorübergehende Frauen und Män⸗ 
ner bleiben auf der Straße ſtehen und warten 


Es werden ihrer immer mehr. And endlich 
kommt der große Augenblick: die Führer⸗ 
rede, die wir im befreiten Poſen gemeinſam 
und in aller Oeffentlichkeit hören dürfen. Wir 
lauſchen alle, Große und Kleine, mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit, als die Stimme des von 
ganz Deutſchland geliebten und verehrten 


Mannes jo fafi greifbar nahe zu uns ſprach, 


und wir haben wohl alle nur den einen 
Wunſch: Wenn wir ihn doch auch ſehen 
dürften! i 

Auch die draußen auf der Straße lauſchen 
ſichtlich gepackt den Friedensvorſchlägen, die da 


Die Lofung 
Opferwillen und Opferfreude ſind der Aus⸗ 
druck unſeres Dankes an den Führer. Wie 
in den vergangenen Jahren wollen wir auch 
in dieſem Winter durch die Tat beweiſen 
und der Welt zeigen, daß im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchland jeder einzelne nicht an 
ſich ſelbſt, ſondern nur an das Wohl des 
ganzen Volkes denkt und danach han⸗ 
delt. Göring. 


von Berlin in die weite Welt hinausgehen. 
Auch ſie nehmen die Hüte ab, als die Abgeord⸗ 
neten — und wir mit ihnen — ſich von den 
Sitzen erheben, um unſere Gefallenen zu ehren. 
Jeder ſteht bis zum Ende der Rede unbeweg⸗ 


lich auf ſeinem Platz. Wer könnte auch anders, 


wenn der Führer ſpricht? Ob Freund, ob 
Feind — wenn er ſpricht, muß man ihn hören. 
Sie erheben auch die Hände, als das Deutſch⸗ 
land⸗Lied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied erklingt. 
Aber ſie ſingen nicht mit. Sie können den 
Text nicht. Jetzt wiſſen wir: es ſind Polen. 
Sie waren wohl aus reiner Neugierde da 
ſtehen geblieben. Aber dann hat es ſie gepackt; 
das zeigen die geſammelten, ja ergriffenen 
Geſichter. Muß denn nicht auch jedem, der 
nur guten Willens iſt, das heilige Wort 
Friede wie Glockenton zum Herzen klingen? 
Möchte der Appell dieſes größten Mannes 
den Gegenwart und der Vergangenheit — und 
ſicher auch der Zukunft! — an die Vernunft 
nicht noch einmal ungehört verhallen! Möchte 
es ihm ſehr bald vergönnt ſein, Europa und 
der Welt den Frieden zu geben, den er will, 
ohne das Blutvergießen, das die andern wollen! 
Die Sitzung iſt geſchloſſen. Der Führer ver⸗ 
läßt den Saal. N 
In Poſen fängt es an zu regnen. Aber was 
ſchadet das? In unſern Herzen iſt lauter 
Sonne! W. Sch. 


Stadt Poſen 


Erneuerungsarbeit 
in der Petrikirche 


In der St. Petrikirche, deren Inneres durch 
polniſche Banden am 3. und 4. September ver⸗ 
tet worden ift, können vorläufig keine 
Lim ienfte gehalten werden. Da die 
dee leitung völlig zerſtört und die 
b eidi wiederhergeſtellte Orgel ſchwer 
are digt ift, werden die Erneuerungs⸗ 
ie — längere Zeit in Anſpruch nehmen. 
Bemet Ottesbienjte finden bis auf weiteres 
niam mit der Pauligemeinde in der St. 
Paulitirche ſtatt. ! j 


N Mirchliche Nachrichten 
e ber Diakoniſſen⸗Anſtalt. Sonnabend 
abends 8 y i 
10 Uhr Ta Sonntag vorm, 

g Srangeliſche Kirche RNawitſch. Sonntag 

wahr Gottespienft, P. Geddert. 

. Sonntag 9 Uhr Leſegottesdienſt. 
n „Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
Pe ee - Horft. 11% Uhr Kindergottesdienſt. 

tiſchin. Te 
Te mn. n ai 


Sonntag 
Hoffmann. 


dienſt. Konſiſtorialrat Hei 
Chriſtuskirche. n 
Sup. Rhode, Bangen iag 10 Ahe Gottesdienfl, 


tag 16 Uhr Frai z 
Bibelſtunde. auenhilfe. 


Schlehen. So 
Rokietnitze. Et 9 Uhr Gottesdient. 


garetenſtraße. 


Sonntag 1 
Boe Duets 8 10 Uhr Gottesdienſt. 


nd Befreiungsdank⸗ 


gottesdienſt findet am Sonntag, 8. Oktober, 


um 3 vorm. ſtatt. 

St. Matthälkirche. Sonntag 10 Uhr ú 

dienſt. Brummack. 11.15 Uhr 1 9 

dienſt. Montag 16.30, Uhr Beginn des Konf. 

Anterrichts, auch Neuanmeldungen. Dienstag 

17 Uhr Bibelſtunde. Be ; 
Nordheim. Sonntag 10 Uhr Andacht. 


2 Uhr Kindergottesdienſt. In 
u. | 


— der Dinge, die da kommen ſollen. 


feſtgehalten wird. 


Kraftſtoff für zivile Kraftfahrzeuge: 
beſonders zugelaſſen ſind. 


der Zivilverwaltung haben. 


Gründe dies rechtfertigen. 


Po fen, den 30. September 1939. 


Berbraucerhäritpeite | 


ür Kohle 


Hausbrandlohle ab Lager 
Hausbrandkohle frei Haus 


Hausbrandkohle für Händler 


1 tr. 21 2,10 
1 Itr. z1 2,20 


ab Lager 1. tr. l 2 


Verbraucherhöchſtpreiſe 
für Hüttenkoks | 
Stück ab Lager I Ztr. zi 2,90 
Stück frei Haus 1 Ztr. 21 3,.— 
Würfel ab Lager 1 Ztr. 21 2,80 


Genaue Befolgung der Sperr 


Bekannimachung des Kommandanten von Poſen 


Da ſich die Uebertretungen der Sperrzeit nicht verringert haben, gebe ich hiermit 
nochmals bekannt, daß jede Zivilperſon, die ſich ohne gültigen Ausweis nach 19.30 Uhr 
auf der Straße befindet, feſtgenommen und mindeſtens zwei Tage bei Waſſer und Brot Fehler: man ſtellte nämlich zunächſt einen 

5 Koſeiuſzko aus Gips da hinauf. Nun hat be 
ktannklich Gips ganz beſtimmte phyſikaliſche 


1. Das Tanken von Kraftſtoff (Vergaſer⸗ und Dieſelkraftſtoff) für zivile Kraft⸗ 
fahrzeuge erfolgt bei den Zapfſtellen, die hierfür in den Stadt: bzw. Landkreiſen 


2. Der Kraftſtoff darf nur abgegeben werden an Kraftfahrzeuge, die unter dem 


Kennzeichen „P“ neu zugelaſſen find oder eine vorläufige Fahrgenehmigung des Chefs Staaten. Hier fnd vor 20 Jahren ganz 


3. Die Abgabe von Kraftſtoff erfolgt nur auf Grund von Tankausweiskarten, 
die in den Landkreiſen der Landrat, in den Stadtkreiſen der Oberbürgermeiſter ausgibt. 


Zuſtändig für die Ausſtellung der Tankausweiskarten iſt der Landrat bzw. Ober⸗ 
bürgermeiſter, in deſſen Bezirk das Kraftfahrzeug beheimatet iſt. a 


4. Ein Kraftfahrzeug hat grundſätzlich bei den Zapfftellen feines Heimatbezirkes 
zu tanken. Bei auswärtigen Zapfſtellen ijt das Tanken nur geſtattet, wenn beſondere 


5. Der Kraftſtoff ijt nur gegen ſofortige Bezahlung abzugeben. 
6. Die Anordnung tritt mit ſoſortiger Wirkung in Kraft. 


Der Kommandant von Poſen. 


Die Abgabe non Kraftſtoff | 2 | 


Vom Chef der Zivilverwaltung ergeht folgende Anordnung über die Abgabe von 


Der Chef der Zinifsermaltung 5 
V. 


gR 


(gez.) Jäger. 


1 tt. z 2,0 
1 Itr. zi 2,70 
1 JItr. zi 2.80 


Würfel frei Haus 
Nuß ab Lager 
Nuß frei Haus ) 
Poſen, den 3. Oktober 1939. 5 K 
Der Chef der Zivilverwaltung. 


Winterraps 21 48.— per 100 Kg. 
Sommerraps zi 46,— per 100 Kg. 
Blaumohn zl 65.— per 100 K 

Senf zl 45,— per 100 Kg. 


Der Chef der Zivilverwaltung. 


geholt. 
| Denkmak, defen etwas erſtaunter Geſte die 
Worte untergelegt wurden: 


unſer Stadtgarten. 
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Ausgetrocknete 


Wasch -Seife 


Denkmäler 


Der Wilſonpark ift gew eſen. 


Die Anwohner dieſer ſchönſten Anlage von 
Poſen (deutſche Gründung!) ſehen jest mit 
Stolz und Freude auf den Stadtgarten hinüber. 


And das ſcheußlichſte Denkmal, das die ſtau 
nende Welt je geſehen hat, der blecherne ameri⸗ 
kanſſche Staatspräſident mit den um einen fal- 
ben Meter zu kurzen Beinen und dem viel zu 
großen Kopf, gehört nun, Gott ſei Dank, auch 
der Vergangenheit an. 


Vielleicht wollte der „Künſtler“ mit dieſen 


Proportionen die geiftige Größe des alfo Miß⸗ 


handelten andeuten? Er wollte wohl überhaupt 
allerlei andeuten, aber die witzigen Poſener — 
nicht die Poznaniaki — haben ſich das alles auf 
ihre Weiſe gedeutet. Die unentſchloſſene Hal 
tung der Statue, das nur halb vorgeſtellte Bein 
ſchien zu ſagen: Ob es nicht doch beſſer wäre, 
wenn ich von dannen ginge? Und die geheim⸗ 
nisvolle Rolle in der Hand, auch nur halb. fo 


ein bißchen verſchämt, emporgehoben — alles 


zuſammen ein in die Augen ſpringendes Sym⸗ 
bol der Halbheit. 


; 15 Œs- ift überhaupt eine merkwürdige Sache um 


zeit 


ahnen fonnte, was fie da droben machte — die 


die Poſener Denkmäler. wurde z. B. zur 
erſten internationalen Ausſtellung vor der Ne⸗ 
präſentationshalle ein Koſciuſzto⸗Denkmal für 
nötig gehalten. Ganz abgeſehen davon, dak 
der Sockel viel zu hoch war und die Geftalt 
darauf viel zu klein, ſo daß man überhaupt nur 


perſpektiviſchen Berechnungen bei Denkmälern 


ſpielen bekanntlich in Kulturſtaaten eine wich⸗ 


tige Rolle — beging man noch einen ſchweten 


Eigen en, die man in Kulturſtaaten kennt. 
Die 9 blieben auch nicht aus: Eines ſchönen 
Tages war die Gipsfigur vom Regen auf- 
geweicht und vom Wind auseinan« 
dergeblaſen. Es ift fatal, wenn Symbole 
des Kampfes um die Freiheit ſich vor der brei⸗ 


ten Heffentlichkeit unter dem bloßen Einfluß 
von Wind und Wetter in ihre Atome auflöſen. 


Was nachher getan wurde, war ſchon zu Ipät. 
Ja ja, Miſter Wilfon, es geſchehen mert- 
würdige Dinge in merkwürdigen 


andere Männer als fie — keine falſchen Frie 
densapoftel — von ihren Sockeln geſtürzt worden 


i Vielleicht hat ihnen das damals ſchon zu den” 
ken gegeben, fo daß fe es ſetzt nicht unbedingt 
ndtig 
Alerdmos — von ſelbſt vom Sockel geſtürzt ift 
| feiner. Die waren maſſiv. 


ben, ſich im Grabe herumzudrehen. 


Da wurde z. B. der eiſerne Kanzler herunter⸗ 
An feine Stelle kam das Herz⸗Jeſu⸗ 


Kinder, ſeid ihr 
denn immer noch da? Es iſt noch nicht bezahlt. 


Wir erinnern uns; daß noch kurze Zeit vor dem 


Blitztriege in Polen in den polniſchen Zeitungen 


Spenden ⸗Aufrufe erſchienen, in denen die Hah- 
i| Konjunktur... gegen die Deutſchen ausgenutzt 
wurde, um das fehlende Geld herbeizubekommen. 


Und im Schitlerpark verſchwand vor 20 Jahren 


die Büſte unſeres großen Dichters und machte 


einer anderen Büfe Platz — auch mit Schiller⸗ 
kragen. Wer wird künftig noch von dem blut⸗ 
triefenden Sadiſtenführer Slowacki willen? 
Wer Schiller war, das weiß die Welt! 


Vielleicht werden, wir fie alle eines Tages 


wieder hier zu ſehen bekommen, die in der Un⸗ 
glücksſtunde Deutſchlands von ihren Sockeln her⸗ 
untermußten, und wenn nicht, dann haben ſie 
ein Denkmal in unſeten Herzen, und wir wer⸗ 
den auf den Straßen und Plätzen zu andern 


i Helden des Geiſtes und der Tat aufſchauen, ar 


denen es in Deutſchland nie fehlen wird. 
Es gibt keinen Wilſonpark mehr. Es lebe 
W. Sch. 


n 
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Wirtſchaftszeitung 


Nr. 226/227 


Der neue Handelspartner Rußland 


Steigerung des deutsch- russischen Warenverkehrs auf die Höchstgrenze von 1,2 Milliarden Mark 


Die sowietrussische Presse macht sich über 
die englischen Versuche, das neue deutsch- 
russische Wirtschaffsabkommen dureh Hin- 
weise, dass Russland gar nicht über beträcht⸗ 
liche Ausfuhrüberschüsse an Rohstoffen vērs” 
füge, und dass, Transportschwierigkeiten den 
deutsch-russischen Warenaustausch behindern 
würden, zu bagatellisieren, lustig. 
habe sich über die politischen Vorgänge in 
Moskau völlig ahnungslos gezeigt und beweise 


nun auch einen erstaunlichen Schwachsinn in 


der Beurteilung der wirtschaftlichen Möglich- 


keiten Sowjetrusslands. Das deutsch- russische 
von 
höchster Wichtigkeit, dessen Bedeutung Eng- 


Wirtschaftsabkommen sei ein Ereignis 
land sehr bald spüren werde. Bereits in 
Kürze wird das zwischen Deutschland und 
Sowjetrussland in Aussicht genommene Wirt- 
schaftsprogramm fertiggestellt sein. Das Kom- 
missariat für den Aussenhandel ist unmittelbar 
nach der Abreise des Reichsaussenministers 


von Ribbentrop beauftragt worden, die 0 
derjenigen Warengruppen zusammenzustellen, 


dle nach Deutschland geliefert werden können, 
und andererseits eine Liste von Waren auf- 
zustellen, die Sowjetrussland aus Deutschland 
beziehen will. 


Entsprechend den 


sowjetische Warenaustausch seinem Vo- 
lumen nach das in der Vergangenheit er- 
zielte Höchstmass wieder erreichen soll, 
wird der künftige Warenumsatz zwischen 


Millionen Rmk. betragen hat. 


Der Warenaustausch zwischen Dentschbänd: 


und Sowjetrussland wird. dementsprechend um 
das Achtfache gesteigert werden. 


besprechungen nicht verwendet worden, um 


damit für die Zukunft eine unüberschreitbare |" 
Höchstgrenze des beiderseitigen Güterverkehrs 55 


festzulegen, sondern es wird vorerst nur das 


Ziel angedeutet, das in beschleunigter Weise 5 
erreicht werden soll. Während sich die- deut- 
schen Lieferungen auf eine längere Zeit ver- 
wird Sowjetrussland unab- 
hängig von dem monatlichen Ausmass der 
deutschen Lieferungen die von Deutschland! 
grösst- f 


teilen werden, 


gewünschten Rohstofflieferungen in 
möglichster Menge durchführen, so dass die 
russischen Rohstofflieferungen gewissermassen 
in Vorlage erfolgen werden. Die russischen 
Rohstofflieferungen werden sich in der Haupt- 
sache auf Holz, Baumwolle, Felle und Pelze, 
Erdöl, Benzin und Schmieröle, 


phosphate, Flachs, Hanf, Pilanzenöle, gewisse 
Edelmetalle, Hülsenfrüchte, Butter, Eler, Ge- 
flügel usw. erstrecken. 
wartet, dass Deutschland bei der geplanten 
weiteren Steigerung der Erdölerzeugung und 
bei der Erschliessung der grossen Boden- 
schätze des Urals, die Kupfer, 
Nickel, Fisenerze und Mangan enthalten; tech- 


nische Hilfsstellung leisten wird. Neben der j 


Lieferung deutscher Maschinen, Halbfabrikate 
und industrieller Fertigwaren dürften auch 
grössere russische Bestellungen auf bohr- 
technische Geräte und Maschinen erfolgen. 


Auch der deutschen Bauindustrie, die im aus- f 


ländischen Grossbau besondere Erfahrungen. 


besitzt, 


netz soll beschleunigt erfolgen. Bis dahin | 
wird das Schwergewicht des deutsch- russi- 


schen Warenverkehrs auf dem Seeschiffahrts= | Y 
weg zwischen den Häfen Leningrad und den 


deutschen Ostseehäfen liegen. Auch dem Häfen 
Reval kommt als Transithafen. nach dem 
gleichzeitig abgeschlossenen Abkommen zwi- 


schen Sowietrussland und Estland grosse Be- 
deutscher Sehiff- 
fahrtsgesellschaften hat bereits ihre Linien- 


deutung zu. Eine Anzahl 


dienste nach Leningrad und Reval ausgebaut, 
und auch die Trampschiffahrt wird sich in ver- 


stärktem Ausmass auf den Schiffsverkehr nach 
Sowietrussland bzw. Lettland einstellen. Auen 
werden 
sich neue Möglichkeiten bei dem Ausbau des | 
mit Russland und der 
Entwicklung des Transitverkehrs über  Russ- |. 


für den hanseatischen Exporthandel 
Wirtschaftsverkehrs 
land nach dem Fernen Osten ergeben. CH. 

Der Handelsverkehr 


kungen unterworfen. 


lichen Bezjehungen. die 


unterbrochen. 


England 


in Moskau getroffenen 
Vereinbarungen, nach denen der deutsch- 


biete Ostoberschlesiens, 
beiden Ländern nahezu 1,2 Mid. Rmk. er-“ 
reichen, während der Warenumsatz in den | 
ersten 10 Monaten des Vorjahres zwischen | 


Deutschland und Russland nur etwa 130. 
; über den Kohlenbergbau und die Hütten- 


Im übrigen 
ist der Begriff „Höchstmass“ in den Rahmen- 


Manganerze, | 
Buntmetalle, Getreide und Futtermittel, Roh- 


Es wird auch er- 


Zink, Blei, 


dürfte sich ein neues Tätigkeitsfeld j 3 
eröffnen. Die verkehrstechnische Anschliessung 
Sowjetrusslands an das deutsche Eisenbahn- 


Deutschland mit dem zaristischen Russland 
"unterhielt, wurden durch den Weltkrieg jäh 
Erst durch den Abschluss des 
Vertrages von Rapallo im Jahre 1922 kam ein 
Warenaustausch zwischen Deutschland und 
Russland langsam wieder in Gang, der. sich 
aber durch die beiden russischen Missernten 
in! den. Jahren 1921, und 1924 und- durch den 
Aufbau einer neuen Aussenhandelsorganisation 
der UdSSR nur langsam vollzog. Einen Höhe- 
punkt. erreichte der deutsch- russische Handels- 


Fran inn den Jahren 1931.-und: 1932, also am 
Endes-des ersten russischen Fünffahresplanes, 


der bekanntlich eine hohe Einfuhr erforderte, 
um die geplanten industriellen Investitionen 
zür Durchführung bringen zu können. Während 
des "zweiten" Fünfjahresplänes, 19331937; 


Einfuhr, wodureh die Wäreneiniuhr aus 
Deutschland sprunghaft zurückging. Besonders 
krass zeigt sich dieser Unterschied bei einem 


be- 
nötigte die UdSSR eine wesentlich geringere 


Vergleich, der Jahre 1931 und 1937. Betrug 
der Anteil Deutschlands an der russischen 
Einfuhr im Jahre 1931 noch 889,3 Mill. RM 
oder 37,2 v H. der Gesamteinfuhr, so waren 
es im Jahre 1937 nur 95,8 Mill. RM (= 14,9 


V. H.), die Russland in Form von Waren- 


lieferungen aus Deutschland bezog. In gleicher 
Weise ist 


von 280,1 Mill. RM im Jahre 1931 auf 51,4 


Millionen RM im Jahre 1937, was einem Rück- 


gang von 15,9 auf 6,2 v. H. an der russischen 
Gesamtausfuhr entspricht. Als ein günstiges 


Vorzeichen für die zukünftige Entwieklung des 


deutsch-russischen Handelsverkehrs muss die 
Tatsache gewertet werden, dass der. 
Fünfiahresplan 1938-1942. einen weiteren star- 
ken Ausbau der russischen Industrien vorsieht, 
der zu einem erhöhten Bedarf an Maschinen 
und anderen Investitionsgütern bereits geführt 
hat und noch führen wird. 


Ein Großrevier im deutschen Osten 


Nach der Rückgliederung Ostoberschle- 


siens ist das ungeteilte deutsche Ober- 


Schlesien wiederhergestellt. Durch die Ge- 
Olsa - Schlesien 
und Dombrowa erfährt die deutsche Stein- 
köhlenbasis eine starke Erweiterung. Da 


Deutschland gegenwärtig ausser dem ober- 


schlesischen Industriegebiet auch noch 


industrie von ‘Mährisch-Ostrau/Witkowitz | 
‚verfügt, ist der gesamte Raum des gross- 


schlesischen Industriegebietes nunmehr für 


die einheitliche Erzeugung und für die Be- 
dürinisse der deutschen Wirtschaft 8 


„fügbar. 
: | Während bisher jährlich von der ge- 
samten deutschen Steinkohlenerzeugung 


rd. 26 Mill. t auf West-Oberschlesien | 


| entfielen, wächst jetzt der grossschle- 
x sische Anteil auf etwa 80 Mill. t. an. Da- 
durch würde das grossschlesische Indu- 


Striegebiet etwa 45 v. H. der gesamten 
deutschen Kohlenförderung zu verzeich- 
nen haben. jr 

Wenn auch die Kokserzeugung in den 
"ostöberschlesischen "Gebieten: erheblich 
hinter der Kohlenerzeugung zurückbleibt, 
so ist sie doch nicht unbeträchtlich und 
bietet erhebliche Möglichkeiten für die 
Ausdehnung der wichtigen Kokereiproduk- 
tion. Die Steigerung der Kohlenförderung 
‚und der Koksgewinnung wird dadurch er- 
heblich erleichtert, dass im gesamten gross- 


„schlesischen Industriegebiet die Gruben in 


bergwerkliche Grossunternehmen zusam- 
mengefasst sind. Die Möglichkeiten der 


Steigerung der Benzolerzeugung und der 


anderen Nebenprodukte wird in Fach- 
5 günstig DER Auch de Roh- 


Bei Gliederreißen 
o: Hexenschuß 


Erhältlich in allen Apotheken 


Die Türkei 1 Wirtschafts- 
5 sorgen 


Seit Kriegsbeginn hat die Türket in wirt- 


schaftheber Beziehung nur wenige besondere 


Anordnungen , getroffen. Es ist lediglich ein 


' Ausfuhr jerbot für verschiedene Waren er- 
folgt und die Ausfuhr anderer gewisser Waren. 


an, Genehmigungen geknüpft worden: Ein- 


schränbungsmassnahmen,. wie sie in vielen 
anderen Ländern getroffen wurden, sind in 
der Türkei bisher nicht vorgesehen. Eine 
a zwangs massige 


Einschränkung ergibt sich 
allerdings aus der Tatsache, dass die Einfuhr 


in die Türkei praktisch dadurch unterbunden 


ist, dass die für deren Bezahlung nötige Aus- 


fuhr, wegen der. Austuhrverbote auf ein Min- 
destmass beschränkt ist. Auch macht sich das 
Erlöschen, des Waren - Austausches mit dem 
Wc e . I Deutschen Reich stark bemerkbar. 

zwischen Deutschland 
und Russland war von jeher grossen Schwan- 
Die guten wirtschaft- 
1 e rent E 


Nunmehr scheint man sich in den verant- 
sordei Regierungskreisen der Türkei über 
die Folgen des ziemlich lahmgelegten Wirt- 
schaftslebens, besonders“ auch für dle türki- 


re e 


INGE 


PEBECO A. Go, Posen 


À Grossschlesisches Industriegebiet liefert 45 v. H. der gesamten deutschen en 
förderung 


d 


eisen-, Rohstahl- und Walzwerkerzeugung 
spielt im grossschlesischen Wirtschafts- 


gebiet eine bedeutende Rolle und der Zu- 


wachs der deutschen Eisenerzeugung ist 
durch die Angliederung des grossschlesi- 
schen rs sehr, beträchtlich. Da auch 


N 


liegen, wird auch. die deutsche Ta a 
schaft aus der vergrösserten Rohstoffbasis 
eine spürbare Anregung gewinnen.: Nach- 


dem die Kohlenzechen wieder in Betrieb 


genommen worden sind, werden auch die 
Hüttenwerke bald wieder auf vollen Touren 
laufen. „ 

Besondere aden ergeben sich noch 
in der Klarstellung und Abgrenzung der 
Hen be une bei der Industrie des 
oberschlesischen Reviers. Während die 
künftigen Besitz verhältnisse bei den frühe- 
ren polnischen Staätszechen (Skarbo- 
ferme) kaum zweifelhaft sind, erfordert 
noch die Frage der Ablösung des polni- 
schen Staatsbesitzes bei 
kohlenzechen und Hütten werken, wie bei- 
spielsweise bei der Friedenshütte oder bei 


der Kattowitzer JG (Königs- und Laura- 


hütte und Bismarckhütte), eine eingehende 
Klärung des künftigen Eigentumsrechtes. 
An verschiedenen Konzernen, wie bei- 
spielsweise bei Giesche oder bei Hohen- 
lohe, spielen auch die ausländischen Kapi- 
talbeteiligungen eine Rolle. Beim Giesche- 
Konzern ist amerikanisches Kapital betei- 
ligt, Während bei Hohenlohe auch franzö- 
sisches Kapital interessiert ist. Bei einigen 
anderen Gesellschaften sind belgische, 


französische und schweizerische Imtpressch 


"vorhanden: 


Kapsiplast - Löwenniarke 
Wartaplast 
Elastocapsil 


schen Stastsfidanzen; klar zu werden. Es ist 
darauf 


hinzuweisen, dass der türkische 
Ministerpräsident sich in letzter Zeit für wirt- 
schaftliche Fragen stärker interessiert, Aus 


Ankara wird gemeldet, dass die Meinung sämt- 
licher amtierender Minister bezüglich eines 
Gesetzvorschlages 
türkischen Wirtschaft eingeholt worden ist. 
Wie es weiter heisst, ist eine Kommission ein- 


über die Stützung der 


gesetzt worden, die sich gleichfalls mit dem 
erwähnten Gesetzes vorschlag beschäftigen 
soll. Sie Wird unter dem Vorsitz des Minister- 
präsidenten tagen. 
Ministerpräsident selbst ausgewählt. Der Ge- 
setzesvorschlag soll vorsehen, dass dieser 
Kommission Sondervollmachten für ausser- 
ordentliche Massnahmen erteilt werden. Unter- 


abteilungen, die den Weisungen dieser Kom- 


mission zu folgen haben, sollen ebenfalls ein- 
gerichtet werden, um die für die Stützung der 
türkischen Wirtschaft notwendigen 
nahmen ‚durchzuführen. Einzelheiten über die 
Massnahmen, die man beabsichtigt; sind Nager. 
nicht hakannt. 8 e gr 


KR ee 


der, Anteil Deutschlands an der, 
russischen Ausfuhr. zurückgegangen, und zwar 


dritte. 


9 zu 
Kautschukmengen zu den von England vor- 
geschriebenen niedrigen Höchstpreisen zu 
veranlassen. England will auf diese Weise 
nicht nur die neutralen Kartellmitglieder 


grossen Stein- 


Ihre Mitglieder hat der 


Mass- 


Entwicklung 
des Sparkassenwesens 
im Landkreise Posen 


Wie wir von der Leitung der Sparkasse des 
Landkreises Posen in Posen erfahren, hat diese 
in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit bereits die 
Feststellung machen können, dass alle Be- 
völkerungsschichten von Stadt und Land mit 
Vertrauen ihr Geld zur Sparkasse bringen. 
Abhebungen von alten Kunden finden nur im 
geringen Umfang statt. Die Spar- und Giro- 
einlagen stiegen seit der Uebernahme ausser- 
ordentlich stark. Besonders bemerkenswert 
ist, dass der kleine Sparer wieder den Weg 
zur Sparkasse gefunden hat und so sein Ver- 


trauen zur Kreissparkasse und seinen Willen 


zur Mitarbeit beim Aufbau bekundet. Die Mit- 
tellung der Leitung der Sparkasse des Land- 
kreises Posen in Posen ist insofern von all- 
gemeinem Interesse, da wirtschaftliche Er- 


hebungen seit. der Uebernahme nur im ge- 
ringen Umfang bekannt wurden. 


Internationaler Kautschuk- 
Ausschub unter dem Druck 
Englands 


in Internationalen Kautschuk-Ausschuss 
besteht eine Klausel, nach der die am Ab- 


kommen beteiligten Regierungen in poli- 


tischen Notzeiten die Aufhebung der Pro- 
duktionsbeschränkungen verlangen oder, 
falls dies nicht umgehend geschieht, aus- 
treten und damit eine weitere Kartelltätig- 
keit unmöglich machen können. England 
benützt nunmehr diese Klausel, um einen 
scharfen Druck auf den Internationalen 
Kautschukausschuss auszuüben, um ihn 
im Interesse der Nohstoff versorgung Eng- 
einer Freigabe grösserer 


zwingen, grosse Mengen billigen Kaut- 
schuks für die direkte Versorgung Eng- 
lands, sondern auch für die Durchführung 
des britisch- amerikanischen Tauschabkom- 
mens, das England amerikanische Baum- 
wollzufuhren sichern will, zu liefern. Auf 
Grund der englischen Drohungen hat nun- 
mehr der Internationale Kautschuk-Aus- 
schuss eine weitere Auflockerung der 
Kautschukrestriktion und eine Erhöhung 
der Rautschuk-Ausfuhrquote für das vierte 
Vierteljahr um 5 v. H. auf 75 v. H. der 
Standardmengen beschlossen. Die Durch- 
führung des englisch- amerikanischen 
Tauschabkommens scheint vorläufig daran 


gescheitert zu sein, dass der Kautschuk- 


handel Kautschuk für das Tauschabkom- 
men nur zu einem gegenüber den amtlichen 
Notierungen stark erhöhten Preis zur Ver- 


fügung stellen will. So fordert der Handel 


für diesen Kautschuk 10% d gegen 9% d 


der offiziellen Notierung. 


Umstellung im Hamburger 
Hafen 
Nach Aufhören der überseeischen Ver- 


‘bindungen macht sich im Hamburger 


Hafen. eine bemerkenswerte Umstellung 


geltend. Nach dem Ausbau aller. Schif- 


fahrtslinien mit den Ostseestaaten und nach 
der Einstellung vieler Trampschiffe für den 
Ostseeverkehr hat sich bereits im Hambur- 
ger Hafen wieder ein lebhafter Schiffs- 


verkehr entwickelt. Da in den ersten 


Wochen des Kriegszustandes sehr grosse 


| Gütermengen zurückgehalten wurden, ist 
das Angebot an Ladungen sehr stark. Auch 


die Flaggen neutraler Länder beleben wie- 
der das Hamburger Hafenbild. Der han- 
seatische Exporthandel stellt sich ebenfalls 


in verstärktem Ausmass auf einen Ausbau 


der. Beziehungen nach den nordischen und 
baltischen Staaten, nach Sowietrussland 
und nach den Südoststaaten um. Zwischen 
der Hamburger Industrie- und Handels- 
kammer und dem Oberfinanzpräsidium ist 
eine Vereinbarung getroffen worden, nach 
der diejenigen Sendungen, die infolge des 
Kriegsausbruches nicht mehr zur Ausfuhr 

gekommen sind, und die im Hamburger 
Freihafen lagern, auf Grund einer vom 
Freihafenamt ausgestellten Bescheinigung 
wieder in das Zollinland eingeführt werden 
können. 


Marmorlager in der Stowakei 


in der Slowakei wurde dieser Tage zwischen 
Kracany und Liptovska Huta ein sehr aus- 


gedehntes Marmorvorkommen entdeckt. Probe- 


entnahmen haben ergeben, dass es sich um 


Marmor bester Qualität handelt, der sehr hart 


ist und nach dem Schliff sechs verschiedene 
anden ZEN 


Dorfe! 


muß Grenzübertrittskarten um den 
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Das war einmal! 


¿Was deutjche Jungen im Grenzland ers 
lebten — Aus dem Fahrtenbuch eines Fähn⸗ 
leinführers 


„Es war eine klare Herbſtnacht. Die junge 
Führerſchaft eines brandenburgiſchen Jung⸗ 
bannes marſchierte aus der Stadt hinaus. 
Ohne Lied, ohne Wort. Nur der feſte Schritt 
der jungen Kerle ſtampfte hart und gleich⸗ 
mäßig auf die Straße. 


Ein Marſch an die Grenze ! 


Viele Heimabende in ihren heimatlichen 
Einheiten hatten ſie auf jenen Tag vorbe⸗ 
reitet, der ſie nun an dieſe brennende Wunde 
des Reiches führte. 

Vorne knallte die ſchwarze Jungvolkfahne 

im ſingenden Oſtwind, und die Jungen ſpür⸗ 

ten die geſpannte, traurige Feierlichkeit die⸗ 

ſer Erde. 

ee in 2 5 nzland! So, wie es 
ild, kein Wort zu ſchildern vermag. 

Es iſt die Wirklichkeit. wa 2 

„Kurzebrack“ leſen wir auf dem nüch⸗ 
ternen Ortsſchild am Straßenrand, das un⸗ 
ſere beiden Fackeln fahl und zuckend beleuch⸗ 
ten. Dies iſt alſo der Ort, der unſer Ge⸗ 
wiſſen iſt. Er kann und ſoll uns 


die Schmach von Verſailles 


niemals vergeſſen laſſen. Wir marſchieren 
durch die Dorfſtraße. Gedanken eee auf 
aus längſt vergangenen Stunden des Er⸗ 
lebens und des Lernens. Die Schandtaten 
haben ſich in unſer Herz geprägt, und eine 
. 1 * jedem Schritt 
ein neuer Gedanke, eine neu 
er auf. 1 
urzebrack ſollte doch der einzige 
Weichſelzugang für unſer Land jein? Wurde 
dort nicht unten am Deichfuß die Grenze ge⸗ 
zogen? Der Hafen iſt abgeſchnitten vom 
Kein Deutſcher kann in der deutſchen 
Weichſel Waſſer ſchöpfen, ohne polniſchen 
oden zu betreten, ohne ſich polniſcher Kon⸗ 
rolle zu unterwerfen? Selbſt das Vieh 
als 
E ngen haben, und darf nur mit ae 
ne. A Behörden in feine 
getrieben werden? Häuſer w 
mitten durchſchnitten von diese ae 
5 — des Haſſes wen 
ohnſtube von Küche getrennt! Siebenmal 
chneidet dieſe Grenze den Deich, der deut⸗ 
ches Hinterland ſchützt . 
ieſe Gedanken kommen mir, und wohl 
An et neben mir ſchreitenden Kameraden 
Nun eichtakt der Schritte und der Herzen. 
unfere nd wir dort, auf dieſem Deich. Zu 
Wei fer Füßen das filberne Band der 
dief = das friedlich im hellen Mondſchein 
Ach dahingleitet. Und doch fteht ein 
155 denteiges Ahnen über dieſem Lande! 
uti tüben — am jenſeitigen Ufer — ur- 
haig Land... Polen! 
Wort àg Jungen ftehen zuſammen. Kein 
zerreißt die Feier dieſer Stunde, doch 


—— 


Mann am Gewehr 


Erzählung von Erich Kernmayr. 


Irgendein ganz Weiſer ſagte einmal: Glück⸗ | räumen. 


lich der, der weiß, was Hunger iſt! 


Wenn der gute Mann recht gehabt hat, dann 
war Joſef Wagner ein ſehr glücklicher Menſch. 
Faft zu glücklich. Er wußte zwar nicht recht, 
was es eigentlicht heißt: Glück. Aber was 
Hunger heißt, das wußte er. | 

Joſefs Geſchichte ift ſehr kurz und ſehr einfach, 
wie die meiſten Geſchichten, die das Leben 
ſchreibt. Ohne große Einleitung und ohne 
große Pointe. Es war das Leben eines Wie⸗ 
ner Arbeitsloſen. Zuerſt mit großen Opfern 
der abgerackerten Mutter die drei Jahre Lehre 
beim alten, ewig grantigen Schloſſermeiſter, 
dem er Geſellen, Boten und Küchenmädchen er⸗ 
ſparen helfen mußte, dann endlich wirklich Ge⸗ 
ſelle für ganze drei bezahlte Monate und dann 
arbeitslos. Und dann ausgeſteuert. Mein lie⸗ 
ber Himmel, — verhungern tut man nicht ſo 
leicht. Mutters Waſchhilfe war auch in der 
ſchlechten Zeit noch gewünſcht. Manchmal gab 
es da für Joſef etwas zu tun. Teppiche zu 
klopfen. Waſſer zu tragen oder Kohle einzu⸗ 


zum Sterben zu viel. 


Freilich, zum Leben zu wenig und 
Aber es ging. 

Eines Tages dann, es war gerade im fe 
bruar, da ratterten auf einmal in der Sied⸗ 
lung Maſchinengewehre und krachten donnernd 
Granaten. Als Joſef, der immer abſeits des 
großen Haufens ſtand, verſtört auf den Hof 
lief, um zu ſehen, was eigentlich los war, riß 
ihn ein alter Eiſendreher zurück. 

„Du biſt wohl anteppert?“ ſchrie er ihn an, 
„die Hunde ſchießen ganz ordentlich.“ 

Verlegen drückte ſich Joſef in eine Mauer⸗ 
niſche. Ein pulvergeſchwärzter Arbeiter drückte 
ihm eine Flinte in die Hand. Aber Joſef ſchob 
das Gewehr von ſich. : 

„Bijt du vielleicht zu feig,- für eine beſſere 
Zeit zu kämpfen?“, fragte der Arbeiter ſcharf. 

eig. war der Joſef nicht. Und eine beſſere 
Zeit, die erſehnte er, weiß Gott, fo heiß wie 
alle, die da um ihn herumftanden und gegen 
den Hofeingang ſchoſſen, herbei. So nahm er 
das Gewehr und feuerte in die Richtung des 
Hofeinganges. Es wurde Nacht. Fröſtelnd ver- 
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Unſer 


Wer kann unfte Seele töten, 

Wer das junge Blut verderben! 

Ringt der Baum in Sturmesnöten, 

RNinnt der Stamm aus offnen Kerben: 

Tief im Boden — tauſend Streben. 

Eng geſchlungen, 

In die ſchwere deutſche Erde hart gedrungen — 
Hält die Wurzel und ſaugt Leben. 


— — 


Leben 


Wer kann unſre Herzen zwingen, 

Wer die hellen Augen blenden! 

Not lehrt deine Pulſe fingen, 

Not wird deine Blicke wenden 

Tief in dich, wo — tauſend Streben 

Eng geſchlungen, 

In die ſchmere deutſche Erde hart gedrungen — 
Deines Blutes Wurzeln leben. 


Wer kann unſre Hände binden, 
Wer den Flammengeiſt vernichten! 
Unſer Werk wird Freiheit finden. 
Wird die bange Nacht durchlichten: 
Boden reu, buch tauſend Streben, ' 


Eng geſchlungen, 
In die ſchwere deutſche 


Erde bart gedrungen. 
Quillt ums Leben, unſer Leben. 


F. d. Kölbenheyer. 


S — 


jeder trägt nur den einen Gedanken, jeden 
durchpulſt nur die eine Frage: 

Deutſchland, dort drüben, wann biſt du 
endlich frei? ; 2 

— Doch da, wo unſer Sehnen die Brücken 
hinſchlägt, ſteht die polniſche Grenzwacht. 
Marſchiert unter Gewehr, unzuhig, fait 
ängſtlich, als ob ſie das Gewiſſen plagt, aber 
auch fanatiſch, haßerfüllt. 5 BERN 

Dann ſtimmt der Jungbannführer das 
Lied an, das, wo immer es auch geſungen 
wird, den Deutſchen zu heiliger Pflichterfül⸗ 
lung zwingt. Es klingt in der ſternenhohen 
Nacht weit über das ſtille deutſche Land, und 
bringt wohl manchem dort einen ſtarken 
Gruß und neue Kraft. 


186% im Selechf bel Eckernförde 


Am 3. April 1815 
towſtiſchen Schloſſe in Else. . 
ſſa, bis 
. Gerichtsbehörden, Eduard en en 
des Rechtsanwalts 


Neigung zum Rechtsſtudin 
dafür finden wir ihn 16 
n Heer, und zwar an der 


f n er auf vie 
Kriegsſchule in Berlin befehligt. SE 1 


lieben Jahre als Artillerieofff 

nis, in der Muße re Been un 
ſtrengſten Berufsſtudien lebend. 1845 folgte er 
als Mitglied eines preußiſchen Artillerfekom⸗ 
mandos unter Oberſtleutnant von Kuczkomski 
einem Rufe in die Türkef, „die Muſelmänner 
ſchießen zu lehren“. Er hatte die Artillerie» 


Brigade am Schwarzen Meer — 2 Regimenter 


| mit 18000 Mann auf beiden Seiten des Bospo- 


rus mit zuſammen 450 Geſchützen in 21 Batte- 
rien — in jeder Richtung: zu Fuß, unter Gewehr, 
am Feld: und am Feſtungsgeſchütz im Batterie⸗ 
und Schanzenbau, durch Uebungen wie münd⸗ 
lichen Vortrag auszubilden, im Winter auch noch 
Leje- und Schreibunterricht zu erteilen und eine 
Lehrerklaſſe zu erziehen. Mit allem Einzeldienſt 
des Artillerie- und Ingenieurweſens ward Jung 
mann jo vertraut; er lernte das franzö⸗ 
ſiſche und das türkiſche Reglement kennen, 
ſtudierte die ausländiſchen Werke über Küſten⸗ 
verteidigung, veranſtaltete Schießübungen gegen 
Schwimmziele. So wurden Strandbatterien 
und Küſtenſchutz der eigentliche Berufshoden für 
ihn. Ende 1848 forderte er unter dem Eindruck 
der gewaltigen Februar- und Märzereigniſſe da= 
heim den Abſchied aus türkiſchem Dienſt. Die 
deutſche Heimat, beſonders die deutſche Nord- 
mark unter däniſcher Herrſchaft, die ſich in 
Frühlingsluſt damals zu verjüngen verſprach, 
rief ihn aus der Stille des Orients unwiderſteh⸗ 
lich zurück. Das vor wenigen Jahren entſtandene 
prächtige Lied „Schleswig ⸗Holſtein, meerum⸗ 
ſchlungen“, das der Dberitleuinant im Kroiſe 
ſeiner Offiziere aus einer Zeitungsbeilage vor⸗ 
las, erquickte ihn; es verlangte ihn nach einem 
anderen Schauplatz ſeines Handelns, er hoffte, 
die Kräfte langer, ernſter Ftiedensjahre auf 


Ein Pofener Secheld 2 


~ Unfere junge Mannſchaft ſteht in feſter 
Einheit auf dem Deich an der Grenze und 
ſingt nach drüben, der polniſchen Grenz⸗ 
wache zu: 


Deutſchland, Deutſchland. über 
allil es“ ; 
H * 


Inzwiſchen iſt der herzerquickende Wunſch 
unſeres Landmannes reſtlos in Erfüllung 
gegangen. Aber es erfüllt nach wie vor jeden 
Deutſchen mit großer Begeiſterung zu ver⸗ 
nehmen. wie ſo ein junges deutſches Herz für 
das Schickſal ſeiner geknechteten Heimat ſich 
aufzumuntern wußte. 


blutigem Felde der Ehre ſeines deutſchen Bater- 
landes reifen zu ſehen. Zum Abſchied beſuthte 
er noch, den Homer in der Hand, die klaſſiſchen 
Stätten der trojaniſchen Kämpfe, tränkte im 
gelben Xanthus fein Rok; auf dem Grabhügel 
des Achill ruhend, blickte er, von der Vergangen ⸗ 
heit träumend, auf den vorüberrauſchenden 
Hellespont. Am 10. März 1849, noch im türkiſchen 
Koſtüm, das rote Fez auf dem Kopfe, mit fremd- 
artig zugeſtutztem Haupt- und Barthaar und 
ſüdlich gebranntem Geſicht traf er in der Stadt 
Schleswig ein. Schon zwei Stunden nach ſeiner 
Ankunft war der abenteuerlich ausſehende 
Fremde, der aber gewichtige Empfehlungen auf ⸗ 
zuweiſen hatte, ſchleswig⸗holſteiniſcher Haupt 
mann 2. Klaſſe und Batteriechef. Er bat ſogleich, 
möglichſt nahe an den Feind kommandiert zu 
werden. Am 12. März erhielt er in Rendsburg 
die nach Eckernförde beſtimmte 5. Feſtungsbatte⸗ 
rie. Sie beſtand zur guten Hälfte aus neu ein⸗ 
geſtellten Soldaten; unter den übrigen waren 
nur zwei, die länger als ein Jahr gedient hatten. 
Als einziger Offizier war er faſt ganz auf die 
eigene Kraft geſtellt. Aber er erkannte ſchnell 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Charakter: das kalte 
Blut und das kräftige Anpacken jeder Arbeit. 
Am regneriſchen 17. März wurde nach Eckern⸗ 
förde marſchiert; er forderte ſeine Leute auf, 
Wind und Wetter zum Trotz ein Lied zu fingen. 
Da erſcholl aus friſchen Kehlen: 


Der Hauptmann. er lebe! 
Er geht uns kühn voran. 

Mir folgen ihm mutig 
Auf blut ger Siegesbahn. 


teilten ſich die Dachſchützen und die Torpoſten 
immer weiter nach vorn und warteten auf das 
Sturmjignal am Morgen. 

Es verging eine Stunde nach der andern, 
aber der Befehl kam nicht. Schon graute es 
über den Dächern der großen Stadt. Der Ve⸗ 
fehl kam noch immer nicht. Allmählich wurden 
die Schützen ſchon unruhig. 

Endlich, gegen ſieben, kam die Ordonnanz, 
abgehetzt, niedergeſchlagen und blutend. Eine 
Kugel hatte den Mann beim Durchbruch durch 
die Linie geſtreift. 

„Greifen wir an?“ ſchrien ihm die Arbeiter 
entgegen, „wer führt den Ausfall?“ 

Der Mann blickte groß von einem zum an⸗ 
dern, und als er die entſchloſſenen, übernäch⸗ 
tigten Geſichter ſah, drehte er ſich um, um ſich 
mit der blutigen Hand über die naſſen Augen 
zu wiſchen. „Das Kommando“, ſagte er leiſe, 
„it übergeſiedelt“. 

„Uebergeſiedelt?“, fragte der alte Dreher miß⸗ 
trauiſch, „die ſollen doch nicht zu weit nach vorn 
gehen, das iſt nicht gut!“ 

„Wohin übergeſiedelt?“ fragte Joſef ahnungs⸗ 
los. 

Da lächelte „In die 
Tſchechei!“ 1 

Der Alte riß ihn am Arm herum: „Das iſt 
nicht wahr!“, ſchrie er ihn an, „du lügſt! 

„Ihr ſollt tapfer kämpfen!“, ſagte der Mann 
mit niedergeſchlagenen Augen, „laſſen ſie euch 
ſagen, die Genoſſen vom Kommando, bis zum 
allerletzten Mann. Sie werden eure Helden⸗ 
taten auf der ganzen Welt verkünden. Deshalb 
mußten ſie ſich zurückziehen. Es muß wer da⸗ 
bleiben, und es muß ſich wer für die Propa⸗ 
ganda retten!“ 

Die Männer im Kreis ſchauten den Voten 
an, der ſich auf eine Kiſte gehockt hatte und 
verſuchte, ſeine verletzte Hand zu verbinden. 
Joſef ſetzte ſich zu ihm und hielt das Ver⸗ 
bandszeug. . ER 

„Das alles hat keinen Sinn“, fagte plöglich 
der alte Eiſendreher, „es iſt alles ſo unnütz, 
unſer ganzer Glaube war ſinnlos.“ Kraftvoll 
zerſchmetterte er ſein Gewehr am Steinboden, 
ſtand auf wie ein Junger und ging lächelnd 
mitten durchs weite Tor in den Hof. Er wankte 
leicht, als ihn die MG-Garbe erreichte, ſtol⸗ 
perte und fiel. 

Die anderen ſtanden ſprachlos auf ihren 
Poſten. Mit dem Fall des Alten aber war auch 
ihr Kampfgeiſt gefallen. Schweigend warſen fie 
die Gewehre weg und liefen nach rückwärts. Sie 
enttamen auch fait alle bis auf den Verwun⸗ 
deten, der im Fieber lag und hilflos war. Und 
bis auf Joſef, der den Verletzten nicht im Stich 
laſſen wollte. i 

Der Verletzte wurde einige Tage ſpäter qes 
henkt. So wollte es der Kanzler. Joſef lag 
zerſchlagen und zerſchunden im Landesgericht und 
wartete auf den Moment, bis der Lang nach 
ſeinem Hals greifen ſollte. 

Aber wie es manchmal geht im Leben: er 
wurde nicht für würdig befunden, für die Son⸗ 
dereinnahmen des Henkers zu ſorgen. Er wurde 
freigelaſſen. 

Er hatte geſchwiegen und ſein Leumund war 
fo harmlos, daß er durch die Maſchen der vater⸗ 
ländiſchen Galgenſchlinge rutſchte. 

Sein Leben rann wieder gleichmäßig dahin. 
Hunger, Not und Ausſichtsloſigteit. Er war 


der Mann bitter. 


Jungmann blieb an der Landſtraße halten und 
ließ die jungen Krieger, ihnen mit der Hand 
Dank zuwinkend, an ſich vorüberzichen. 

Die harte Kriegsarbeit ſollte bald beginnen. 
Die beiden, die offene Stadt Eckernförde ſchützen⸗ 
den Schanzen, die von dem ſpäter ſo bekannt 
gewordenen Artillerieoffizier Werner Siemens 
im Jahre vorher erbaut waren, wurden ſchnell 
mit Geſchützen beſtückt und in einen möglichſt 
guten Verteidigungszuſtand verſetzt. Sehr ſcharf 
ward die junge Mannſchaft herangenommen: 
auch mit Strafen wurde nicht geſpart. Höchſt 
lehrreiche Schießübungen nach ſchwimmenden 
Scheiben wurden abgehalten. Am 21. März ver⸗ 
jagte die Nordſchanze mehrere däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, die in die Eckernförder Bucht einliefen, 
durch ein paar ſcharfe Schüſſe. Am 30. März er- 
klärte ſich der Abteilungskommandeur mit der 
Ausbildung der Batterie zufrieden. Jungmann 
aber ſchärfte ihr in ſoldatiſcher Straffheit ein, 
daß ſie nun noch lange keine Muſterbatterie ſei. 
Tag und Nacht vergingen in angeſtrengtem 
Schieß und Wachtdienſt. Am 4. April um 6 Uhr 
abends erdröhnte ein Lärmſchuß von der Nord⸗ 
ſchanze, das Einlaufen von ſechs feindlichen 
Segelſchiffen und drei Dampfern ankündend. 
Der Hauptmann eilte vom nahen Bordy herbei, 
den Säbel in der Hand: er dachte dabei unwill⸗ 
kürlich an Hektor, wie ihn Achill um die Mauern 
jagte. Die däniſchen Kriegsſchiffe gingen in 
weiter Ferne vor Anker. Als am 5. früh — ein 
Gründonnerstag war's — das feindliche Ge⸗ 
ſchwader fih näherte, da ſtieg Jungmann auf die 
Bruſtwehr und ließ dem Feinde den erſten don⸗ 


en Gruß entbieten. Frei jichend erwartet⸗ 
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weiß, Bärbele, du wirft es ſehr ſchwer haben, 
denn keiner von uns kann über ſeinen Schatten 
ſpringen, aber ich weiß auch, daß nicht tief hin⸗ 
ter deinem Knurren ein anſtändiger Sopran 
ſteckt. So befehle ich dir denn als Korporal 


gleichgültig geworden gegen alles um ihn her⸗ 
um. Nur einmal horchte er in feinem Dahjin⸗ 
döſen auf. Als wieder Menſchen ihren Glauben 
gegen die Bajonette der Zwingburgen trugen 
und wieder der Galgen hoch im Kurs ſtand. 
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Aber auch die Tage gingen vorbei und grau 
ihien die Zukunft, 
Leben. Es wurde ärger mit dem Hunger und 
härter mit der Not. Selbſt Mutters karge Ein⸗ 
nahmen wurden immer mehr und mehr ge⸗ 
ſchmälert und hörten keilweiſe ganz auf. 


Bis eines Abends Joſef plötzlich aus feiner 
Ruhe aufſchreckte und mitgeriſſen wurde, als 
die ganze Stadt zum großen Sturm angetreten 
war. Die Fahnen auf den Giebeln und 
Dächern, die Fackeln in den Straßen berauſchten 
ihn und mit einemmal ſchrie er den Namen 
mit, den die Stadt zum Feldſchrei in allen 


Straßen und auf den Plätzen jauzte: Hit l er! 


Joſef wußte wenig von Hitler. Er wußte 
gar nichts vom Traum des ewigen Reiches und 
ſeiner Herrlichkeit. Aber nach wenigen Tagen 
ſchon wußte er um das große Geheimnis des 
Mannes, der für Millionen ein neues Leben 
formte: Arbeit. 


Als er wieder das erſtemal den Hammer in 
den arbeitungewohnten Händen hob, da dachte 
er an die Stunden im Feuer der Soldaten des 


Galgenkanzlers und an den Alten, deſſen Glau: | 


ben an die beſſere Zeit ſinnlos geworden war 
durch die Feigheit ſeiner verbrecheriſchen Füh⸗ 
rer. Beim erſten Hieb aber, der ſtahlhart durch 
die Werkſtatt klang, jagte er ſtill und fejt: 
Hitler. 


Die Zeit wurde heller und freier. Die Mutter 
bekam klare Augen wie in ihrer Jugend, und 


die kleine Wohnung wurde freundlicher und 
gemütlicher. 


Wie es Joſef ging, ſo ging es nun einem 
ganzen Volk. In Tauſenden und Millionen 
Wohnungen wurde es licht und klar. 
Millionen Herzen atmeten leichter auf und ſahen 
froh in die Zukunft. 135 


Bis an einem Tag Joſef am kleinen Laut⸗ 
ſprecher zum erſtenmal das Wort Chamberlain 
hörte und am Abend mit ſeinen ungelenken 
Fingern Zeile um Zeile von dem Entſetzen und 
der Not Deutſcher im Oſten las. Er las von 
den Maſſenentlaſſungen deutſcher Arbeiter und 
nickte. Das Lied kannte er. Und er ballte die 
Fauſt, wie Millionen mit ihm, als er begriff, 
daß gewiſſe Menſchen auf der Welt den Frieden 
und die Ruhe in Deutſchland nicht vertragen 
konnten. Die Arbeit ging weiter und wurde 
immer mehr und mehr. Manchmal war es, als 
würde man ſie nicht ſchaffen. Aber Joſef war 


der erſte am Morgen und der letzte am Abend. 
Die Mutter hatte oft ſorgenvolle Augen, 


denn bald wußte es jeder im Land, es mußte die 

Zeit kommen, wo die Rechnung beglichen wurde, 

die an der Oſtgrenze überreich auf Bezahlung 

wartete. Am Schluß mar fie tapfer und feft, 
als Joſef aufgerufen wurde 


In der Kaſerne ging es vorerſt ungewohnt. 
Als Joſef zum erſtenmal ſein Gewehr in die 
Hand bekam, ſtiegen aus der Ferne Bilder auf, 
die er längſt vergeſſen hatte. 
die grenzenloſe Not. Und das Gräßlichſte von 
allem: die Ausſichtsloſigkeit. Daneben abet 
war groß die Gegenwart. Die Arbeit, das 
Heim, die beſſere Zeit. 


So kam es, daß der Schütze Joſef Wanner 
leiſe und behutſam über den Gewehrkolben 
ſtrich, ehe das Kommando 
wehr — über ` 


tam: „Das Ge 


er ſeine Antwort: Zwei Fuß unter ihm ſchlug 
eine Kugel in die Schanze. „Ihr ſeht, Leute, 
nicht jede Kugel trifft“, rief er zu feinen Kanno⸗ 
nieten hinab. Und dann begann das herrliche, 
an ſpannenden Augenblicken jo reiche Gefecht: 
in der Entſcheidungsſtunde in beiden Schanzen 
nicht mehr als 5 Geſchütze gegen 132 Feuer⸗ 
ſchlünde auf dem Waſſer! „Unvergeklih wird 
mir das Schmettern bleiben“, erzählte er über 
den gewaltigen Eindruck des Entladens der 
Schiffs⸗Breitſeiten. „Es iſt nicht ein Quadratfuß 
Erde in den Werken, der nicht die Spuren von 
Geſchoſſen zeigte.“ Sein mannhafter Entſchluß, 
der den däniſchen Abzugsverhandlungen ein Ziel 
jetzte: „Ich werde ſchießen, ſolange ich ein Ge- 
ſchütz und ein Geſchoß habe, es ſei denn, die 
Dänen ergeben fih!" führt den Sieg herbei, 
deſſen hohe Bedeutung mit dem erſchültternden 


Ausklang des Indieluftfliegens des Linienſchif⸗ 


fes Chriſtian VIII. wie ein Wunder des Herrn 
anmuten muß, wenn man die ungleichen Waffen 
der beiden Gegner betrachtet. ET 


fußergewohnliche Ehrungen 


Außer der vollendeten Darſtellung Heintich 


von Treitſchkes gibt es Schilderungen des 


Kampftages von Moltke, von A. Streckfuß und 
anderen, ſowie eine Fülle von Erzählungen und 
I. Reichsmarineminiſter Duckwitz die frohe Kunde 


Gedichten, die den 5. April 1849 feiern. Der 
Oberſchleſier Guſtay Freytag ſchildert die Wir- 
kung des Sieges auf das deutſche Volk wie 
folgt: „Doch ein ſtarker Klang, eine herz⸗ 


hafte Tat in all der Halbheit, Schwäche und Er- 


bärmlichkeit, welche wir zu ertragen haben. 
Es war eine regie Jamilienf 


ſo grau wie das ganze 


And 


So hat Friedrich Schiller 


Der Hunger, 


zeude, die pon, 


Frau Schulze war im bürgerlichen Leben 
das, was man als eine „etwas ſchwierige 
Frau“ zu bezeichnen pflegt. Wenn auch zu 
ihrer Ehre geſagt werden muß, daß in den letz⸗ 
ten Monaten eine leichte Beſſerung in dem 
Verhältnis zu ihren Nachbarn denen ſie 
ſonſt täglich von ihrem Gärtchen aus die Hölle 


heiß zu machen pflegte — eingetreten war. Doch 


— wie gejagt — ihien das nur ein verheißungs⸗ 
volles Symptom zu ſein. Eine vollſtändige 
Charakterreparatur ſchien fie zunächſt für iber- 
flüſſig zu halten. So blieb fie denn ſchwierig 
„ ſchwierig auch im Verkehr mit ihrem Mann. 
Aber Herr Schulze litt wenig darunter. Er 
gehörte zu jenen ſchickſalsgeſegneten Naturen, 
die bei aufſteigendem Gewitter ein unüber⸗ 
‚ windbares Müdigkeitsgefühl verſpüren. War 
Frau Schulzes Stimmung wieder einmal allzu 
ſtark geladen, begab ihr Ehepartner ſich lächelnd 
ins Bett — und ſchlief. Er würde wohl fo, von 
Morpheus reich geſegnet, bis an ſein ſeliges 
Ende gelebt und über manches Fortiſſimo die 
Augen zugedrückt haben, wenn nicht der Krieg 
gekommen wäre. 
Schon einmal war Schulze ins Feld gezogen. 
Er hatte in vier langen Jahren im Oſten und 
Weſten wacker ſeinen Mann geſtanden. Und 
das bittere Ende 1918 hatte er wie alle Front⸗ 
ſoldaten ſchwer empfunden. Nun ſollte er mie- 
der als Unteroffizier in einer Batterie ſtehen. 


Man ſagt dem deutſchen Volk heute gelegent⸗ 
lich nach, daß es ſpartaniſcher Geſinnung 
ſei. Was heißt das? In der Tat: darüber ein 

wenig nachzudenken, iſt gerade heute am Platze. 
den Begriff 
Sparta in ſeiner Geſamtbewertung umriſſen 
und dargeſtellt: i 

„Von innerer Zwietracht zerriſſen, mußte der 
ſchwache Staat die Beute ſeiner kriegeriſchen 
Nachbarn werden oder in mehrere kleinere 
Tyrannien zerfallen. So fand Lykurgus Sparta; 
unbeſtimmte Grenzen der königlichen und Volfs- 
gewalt, ungleiche Austeilung der Glücksgüter 
unter den Bürgern, Mangel an Gemeingeiſt 
und Eintracht und eine gänzliche politiſche Ent⸗ 
kräftung waren die Uebel, die ſich dem Geſetz⸗ 
geber am dringendſten darſtellten, auf die er 
' aljo bei ſeiner Geſetzgebung vorzüglich Rückſicht 
nahm. 

Er fing damit an, alle goldenen und 
filbernen Münzen zu verbieten 
und an ihrer Statt eiſerne einzuführen. Zu⸗ 
gleich gab er einem großen und ſchweren Stüch 
Eiſen einen ſehr geringen Wert, daß man einen 
großen Raum brauchte, um eine kleine Gerd- 
ſumme aufzubewahren, und viele Pferde, um 
ſie fortzuſchaffen. Ja, damit man nicht einmal 
verſucht werden möchte, dieſes Geld des Eiſens 
wegen zu ſchätzen und zuſammenzuſcharren, ſo 
ließ er das Eiſen, welches dazu genommen 
wurde, vorher glühend in Eſſig löſchen und här⸗ 
ten, wodurch es zu jedem andern Gebrauche un⸗ 
tüchtig wurde. Wer ſollte nun ſtehlen oder ſich 
beſtechen laſſen oder Reichtümer aufzuhäufen 
trachten, da der kleine Gewinn weder verhehlt 
noch genutzt werden konnte? ; 

Nicht genug, daß Lykurg feinen Mitbürgern 
dadurch die Mittel zur Ueppigkeit entzog — er 


— 


Baden bis Königsberg in alle Herzen drang, 
als die Plakate von allen Straßenecken den 
erſten Seeſieg der Deutſchen verkündeten. Wie 
eifrig wurden die Karten aufgerollt, mit Kreide 
ſchrieb man die Stellung der Schiffe und der 
Batterien auf den Wirtshaustiſch, und entzückt 
glänzten die Augen der Zuhörer, wenn einer 
das Wort ergriff, der Seeluft gerochen hatte und 
den Unterſchied zwiſchen Top und Topf kannte. 
Das war eine gute Zeit, durch nautiſche 
Kenntniſſe berühmt zu werden; unerhörte, 
wunderbare Worte wie: Steuerbord und Bad- 
bord, lee und luf, Gaſten und Maſten wurden 
mit triumphierenden Blicken hervorgeſtoßen; 
wer ſie kräftig in den Faden feiner Rede ein- 
zuſpinnen wußte, wurde angeſtaunt, und es ſam⸗ 
melte. ſich ein kleiner Teil der Eckernförder 
Ruhmesſtrahlen um fein Haupt; er war für den 
Abend beſſer als die anderen, er ſtand der deut⸗ 


| Ten Flotte näher, als wir übrigen gewöhn⸗ 


lichen Landratten.“ So mag auch im Poſener 
Lande in den Oſtertagen 1849 da und dort ge⸗ 
ſprochen und gedacht worden ſein, und mancher 
märfer mag eine ſtarke Hoffnung für die 
preußiſch⸗deutſche Zukunft auf dem Waſſer aus 
dieſem Siege des Poſeners über die ſtolze 


Dänenffotte geſchöpft haben. ; 


Als Heinrich von Gagern, der Präſident der 
erſten deutſchen Natlonalverfammlung, dem 


überbringt, findet dieſer die Worte: „Ein Licht- 
ſtrahl in der Nacht unſerer Zuſtände!“ Reſchs⸗ 
kriegsminiſter von Peucker begann am 11. 4. 1819 
ſeine, Parlamentsrede: „Der Feldzug iit mit 
| einer glänzenden Waffentat eröffnet, die in 


ihrer Eigentümlichteit in der Kriegsgeſchichte Die weitere Tätigkeit des jungen Majors galt 


rückte ihnen auch die Gegenſtände derſelben aus ! Erziehung ...“ 


Der Mann war glücklich. Soldat ſein bedeu⸗ 
tete für ihn die letzte Erfüllung ſeines Lebens. 
An dem Tage nun, als er mit feſtem Blick vor 
ſeiner Frau ſtand, um ins Feld zu ziehen, zer⸗ 
brach irgend etwas in ihr. Die beiden ſtanden 
— vor ſeinem Gang zum Bahnhof — mit ihren 
beiden Jungen in dem kleinen Gärtchen. Aus 
der Ferne zog langſam das matte Grau des 
Abends über die Berge dahin. Herr Schulze 
ſah das und ſtrich ein paarmal wie liebkoſend 
über die leuchtenden Kronen der Sonnenblu— 
men ſeines Gärtchens hin. Dann ſagte er: 
„So, Mutter, jetzt iſt es Zeit, zur Bahn zu 
gehen. Ihr drei bleibt daheim. Ich möchte 
hier in unſerem Gärtchen von euch Abſchied 
nehmen. Hier, wo ihr mich auch wieder er⸗ 
warten jollt, wenn ich heimkomme. Jungens, 
ihr müßt ſo ſtolz ſein, wie ich es heute bin, daß 
ich noch einmal dabei ſein darf. Mit eurer 
Schrift — ich weiß es — iſt ja nicht viel los, 
aber ſchreibt mir trotzdem ſo oft ihr mögt ins 
Feld. Macht mir aber keinen zu großen Un⸗ 
fug in der Zeit, da ich weg bin, und helft der 
Mutter, wo ihr könnt. Du, Bärbele“, ſagte er 
zu feiner Frau, „tehit mir gerade dafür, daß 
aus den beiden Banditen auch in dieſer Zeit 
was Ordentliches wird. Aber laß die Jungen 
dieſe großen Tage auch recht erleben. Nörgle 
nicht dauernd, ſondern hilf, daß fie ihren Stolz 
und ihren Frohſinn behalten. Ja — du?! Ich 


den Augen, die ſie dazu hätten reizen können. 
Spartas eiſerne Münze lonnte kein fremder 
Kaufmann brauchen, und eine andere hatte ſie 
ihm nicht zu geben. Alle Künſtler, die für den 
Luxus arbeiteten. verſchwanden jetzt aus Lako⸗ 
nien, kein auswärtiges Schiff erſchien mehr 
in ſeinen Häfen, lein Abenteurer zeigte ſich 
mehr, ſein Glück in dieſem Lande zu ſuchen, 
kein Kaufmann kam, die Eitelkeit und Wolluſt 
zu brandſchatzen, denn ſie konnten nichts mit 
ſich hinwegnehmen als eiſerne Münzen, die in 
allen Ländern verachtet wurden. Der Luxus 
hörte auf, weil niemand da war, der ihn unter⸗ 
halten hätte. 

Lykurg arbeitete noch auf eine andere Art 
der Ueppigkeit entgegen. Er verordnete, daß 
alle Bürger an einem öffentlichen Orte in Ge⸗ 
meinſchaft zuſammen ſpeiſen und alle dieſelbe 
vorgeſchriebene Koſt miteinander teilen 
ſollten. Es war nicht erlaubt, zu Hauſe der 
Weichlichkeit zu dienen und ſich durch eigene 
Köche koſtbare Speiſen zurichten zu laſſen 
Durch die Einführung dieſer gemeinſchaftlichen 
Speiſung gewann Lykurgus für ſeinen Zweck 
ſehr viel 

Lykurgus begriff wohl, daß es nicht damit 
getan ſein, Geſetze für ſeine Mitbürger zu ſchaf⸗ 
ſen; er mußte auch Bürger für dieſe Geſetze 
erſchaffen. In den Gemütern der Spartaner 
mußte er ſeiner Verfaſſung die Ewigkeit ſichern, 
in dieſen mußte er die Empfänglichkeit für 
fremde Eindrücke ertöten. 

Der wichtigſte Teil ſeiner Geſetzgebung war 
daher die Erziehung, und durch dieſe ſchloß er 
gleichſam den Kreis, in welchem der ſpartaniſche 
Staat ſich um ſich ſelbſt bewegen ſollte. Die 
Erziehung war ein wichtiges Werk des Staates; 
und der Staat ein fortdauerndes Werk dieſer 


einzig daſteht und ſich daher einen dauernden 
Platz in ihr erworben hat.“ 

Für die große Tat erntete Jungmann große 
Ehren: er ward zum Stadttommandanten von 
Eckernförde und bald darauf zum Major er⸗ 
nannt. Die vor der Zerſtörung gerettete Stadt 
ſchenkte ihm einen prächtigen, innen ſtark ver- 
goldeten Silberbecher mit dem Stadtwappen 
und der Inſchrift: „Dem Sieger vom 5. 4. 1849". 


Glorreicher Sieg 


Beſonders warm waren die Glückwünſche des 
früheren Vorgeſetzten, des Oberſtleutnants von 
Kuczkowski: „Weit in die Steppen Kleinaſiens 
wird die Kunde Ihrer ſchönen Waffentat drin⸗ 
gen; denn die melancholiſchen Augen Ihrer 
Schüler flammten in Freude auf und ein 
„aferim“ ſchallte aus aller Munde. Ihre kühnen 
Ideen haben ſich zur noch kühneren Tat ge⸗ 
ſtaltet!“ Wie beſcheiden der Sieger aber über 
ſeine Heldentat dachte, entnehmen wir ſeiner 
Antwort an den Generalſtabschef Delius: 
„. . . Für meine bloße Pflichterfüllung ſtrömt 
fo viel Aeußeres und Gutes auf mich ein, daß 
ich wie Polykrates über das viele Glück mich 
glücklich fühle, — — — ohne Uebermut. Die 
Ueberzeugung, daß ich der Sache, der ich mich 
weihte, nützen konnte und genützt habe, erwärmt 
mich wohltätig. Elektriſch aber berührt mich die 
Anerkennung unſeres hochverehrten Generals 
von Bonin” Als Jungmann nach dem Gefecht 
ſich zum erſten Male bei dieſem gelegentlich 
einer Parade des ganzen Heeres bei Schleswig 
meldete, ließ Bonin ihn während des ganzen 
Vorbeimarſches an feiner rechten Seite halten. 


in Paris 


„Editions de 
weſten Frankreichs verlegt, der Verlag „Flam⸗ 


hiermit: Während dieſes Feldzuges wird nicht 
gemeckert! Starke und frohe Herzen find dazı 
in ſolchen Zeiten notwendig. Bürbele, ein 
ſtarkes Herz haft du, laß es auch froh fein. 
Meckern zerſtört jede Kampfgemeinſchaft, die 
uns jo notwendig ift. So, nun genug, ich weiß. 
Alte, du verſtehſt mich!“ 

Er ſtrich ihr leicht über das Haar. Die Frau 
wollte etwas ſagen. 

Da nahm Schulze ſie noch einmal in den 
Arm, klopfte zum Abſchied feinen beiden Yin- 
gen einen feſten Soldatenſchlag auf die Ghui- 
ter und ging lachenden Auges zum Gärtchen 
hinaus. Als die Frau trotzdem noch etwas 
rufen wollte, drehte er ſich noch einmal um 
und jagte lachend: „Hug, ich habe geſprochens“ 
Dann ſchritt er zur Bahn. Für die Jungen 
kamen nun große Tage. Tag für Tag verfolg: 
ten ſie auf der Karte den Vormarſch der Trup⸗ 
pen im Oſten, an dem der Vater teilnahm 
Und die Mutter? Ja, ſie machte die große 
Kriſe ihres Lebens durch; aber fie hielt es fo: 
wohl im Hauſe wie mit den Nachbarn aus. 
Was hatte der Mann ihr doch beim Abſchied 
geſagt: „Nicht meckern, meckern zerſtört die 
beſte Kampfgemeinſchaft.“ Und dann noch zum 
Schluß lachend: „Hug, ich habe geſprochen.“ Da 
kann man eben nichts machen. Befehl eines 
Feldkorporals ift Befehl. Dabei nimmt die 
ſchwierigſte Frau — auch wenn ſie eine Frau 
Schulze iſt — Haltung an. 


Sparta 


Ein Staat vorbildlicher Erziehung 


Kulturſpiegel 


Wieder deutſches Theater 

im befreiten Weſtpreußen 
Das Stadttheater Elbing (Intendant Dr. 
Falt), das die neue Spielzeit mit der Urauf- 
führung von „Fahneneid“, einem Schauſpiel 
von Herbert Becker, das den Widerſtreit zwi⸗ 
ſchen dem einem fremden Kaiſer geſchworenen 
Fahneneid und dem Anſpruch der Heimat⸗ 
liebe, der volksmäßigen Gebundenheit behan⸗ 
delt, eröffnet, wird als erſtes deutſches Theater 
im befreiten Weſtpreußen Gaſtſpiele geben. 
Zunächſt wird die Bühne in Graudenz 
gaſtieren, ferner iſt Tiegenhof in den 
Außenſpielbezirk einbezogen worden. N 


Gedroſſeltes Kulturlebe 


Nachdem die Pariſer Große Oper 
nach Nantes übergeſiedelt ift, haben auch bie 
bekannten Pariſer Verlage mit der Ah 
wanderung in die Provinz begonnen. So ift 
der Verlag „Nouvelle Revue Francaiſe“ be- 
reits nach der Normandie umgezogen. Die 
rance“ werden nach dem Süd⸗ 


marion“ geht nach Mittelfrankreich und auch 
der Verlag „Bernard Graſſet“ ſucht ſich einen 


neuen Sitz in der Provinz. 

Der Komponift Emil Mattiefen 
geſtorben 3 
In Roſtock ſtarb 65 alt der Komponi 

und Free en ea Mathleien 955 

muſitaliſche Schaffen des Verſtorbenen, der aus 

dem Baltenland ſtammte, galt in erſter Linie 
dem Lied, und zwar bewegte er ſich etwa auf 
der Linie von Hugo Wolf, Max Reger und 


Richard Strauß, neben denen er aber durchaus 
als ein Eigener genannt zu werden verdient. 


der Befeſtigung der ganzen Oſtküſte Holfteins 
Im Feldzug 1850 führte er die Artillerie fämt 3 
licher vier Brigaden. Das Ende des Krieges 
war das Ende des wackeren Heeres, Bis 1888 
lebte Jungmann in Oldenburg, ſeit 1850 mit 
Katharina Lange, der Tochter eines Eckernförder 
Senators, vermählt. 1854 kaufte er ſich in Bill⸗ 
wärder bei Hamburg an. Das häusliche Glück 
wurde durch die nach den Feldzügen schwankend 
gewordene Geſundheit getrübt. Er mußte aus 
dieſem Grunde das ihm von der preußiſchen Ne- 
gierung angebotene Amt als Lotſenkommandeur 
am Jahdebuſen ausſchlagen. Die Gattin ſtarb 
ſchon 1856 und hinterließ ihm zwei Kinder. 
1859 ſchloß er mit der Tochter des Amtsver⸗ 
walters Setzer in Hujum eine zweite Ehe. Seit 
1861 wohnte er im Hamburger Stadtteil St. 
Georg, wo er plötzlich am 25. März 1862 an 
einem Blutſturz verſchied. Er hatte die Befreiung 
Schleswig⸗-Holſteins vom däniſchen Joch und die 
Einigung des deutſchen Vaterlandes nicht mehr 1 
erleben ſollen. Sein Sohn Ernſt, Schriftletten 

der Hamburger Nachrichten, widmet dem Vater | 
in einem Gedächtnisaufſatz die ſchönen Worte: 


„Er ſteht mir, der ich bei ſeinem Tode laum 
zehn Jahr alt war, als ein Mann vor Augen. 
deſſen ſtrenges Rechtsgefühl mit einem glühen 
den Empfinden für Deutſchlands Ehre und 
Größe gepaart war.“ Seine Ueberreſte ruhen 
auf dem Jakobikirchhof in Hamburg. Seit 186“ 
ſchmückt ſein Grab ein ſtimmungs volles Sand 
ſteindenkmal der Kampfgenoſſen: Ein an feinem 
Geſchütz ruhender Kanonier. Gleichzeitig wur 
den zu Ehren des Toten Denkmünzen in Silbe? 
und Kupfer mit der Anſicht des Grabdenkmals 
geprägt. od 
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Poſener Tageblatt, Sonnabend Sonntag, den 7.8. Oktober 1939 


Die historische Sitzung in der Krolloper 


Ein Block einzigarfiger Geſchloſſenheit 
Die Rede des Führers unausgeſctzt von ü miſchen Beifallskundgebungen unterbrochen. Das geſe mie 
deutſche Volk beſeelt ein Gefühl des Stolzes ; 


DNB. Berlin, 7. Oktober. 
Wochen ſind vergangen, ſeitdem der Deut⸗ 
Ihe Reichstag vom Führer die Mitteilung 
entgegennahm, daß die deutſche Wehrmacht 
begonnen habe, die unerträglichen Zuſtände 
an den Oſtgrenzen des Reiches zu beſeiti⸗ 
gen. In dieſen 5 Wochen haben ſich Er⸗ 
eigniſſe von atemberaubender Raſchheit und 
Wucht abgeſpielt, die nicht nur die Lage im 
europäiſchen Oſten in vielfacher Hinſicht 
geklärt, ſondern nach dem Siegeszuge der 
deutſchen Truppen im ehemaligen Polen 
ganz Europa vor eine durchweg neue mili⸗ 
täriſche und politiſche Situation geſtellt 
aben. 

Im Zeichen dieſes einzigartigen Wan⸗ 
dels verſammelten fih geſtern wieder die 
Vertreter des deutſchen Volkes im Sit⸗ 
zungsſaal des Reichstages in der Kroll- 
Oper. Der Ernſt und die Entſchloſſen⸗ 
heit, die der Sitzung vor 5 Wochen das 
Gepräge gaben, zeigte ſich auch geſtern 
wieder. Und doch beherrſchte den weiten 
Raum des Sitzungsſaales noch ein ganz 
anderes mächtiges Gefühl: Es war das 
Gefühl des Stolzes über das in wenigen 
Wochen auf militäriſchem und politiſchem 
Gebiet Erreichte, auf die gewaltige Stär⸗ 
kung des Reiches und ſeiner Macht, auf 
die vorbildlichen Leiſtungen der äußeren 
und inneren Front unſeres Volkes, das 
noch in keiner Epoche ſeiner Geſchichte ſo 
ſtark und geeint war, wie gerade jetzt 
in dieſen für die Zukunft ſo entſcheiden⸗ 
den Zeiten. 

Wenn man hier im Sitzungsſaal nicht 
nur den politiſchen Leiter und den SA- 
Führer neben dem Frontſoldaten, ſondern 
auch als Vertreter der Gemeinſchaft ihres 
Volkes den General neben dem Mann der 
Truppe ſitzen ſah, ſo konnte man wirklich das 
Bild einer Einheit feſtſtellen, das wohl kein 
anderes Volk der Welt zu bieten vermag. 

Gefolgt vom Präſidenten des Reichstages, 
Generalfeldmarſchall Göring, dem Stell⸗ 


vertreter des Führers Rudolf Heß und 


Keichsinnenminiſter Dr. Frick betrat Adolf 
Hitler den Sitzungssaal. In dem Gruß, den 
die Männer des Reichstages entboten, 


Genau fünf lag die ganze Größe und die Bedeutung 


dieſer hiſtoriſchen Stunde. Unmittelbar 
nachdem der Führer auf der Regierungs- 
bank Platz genomen hatte, eröffnete Reichs⸗ 
tagspräſident Generalfeldmarſchall Göring 
die Sitzung. Er gedachte in kurzen Worten 
des in den Kämpfen in Polen gefallenen 
Abg. SA⸗Obergruppenführer Mayer⸗ 
Quade und der übrigen in der Zwiſchen⸗ 
zeit verſtorbenen Abgeordneten. Dann er⸗ 
teilte er das Wort dem Führer. 

Als Adolf Hitler an das Rednerpult 
trat, brauſte ungeheurer Jubel auf. Zum 
erſten Male nach ſeiner Rückkehr von 
der Front im Oſten wurde ihm hier durch 
die Vertreter des ganzen Volkes in der 
Heimat ein begeiſterter Empfang berei⸗ 
tet, indem ein unendlicher Dank zum 
Ausdruck kam. Mit Spannung folgten 
die Abgeordneten den Darlegungen des 
Führers, die wir an anderer Stelle im 
Wortlaut bringen. 

Immer wieder wurde Adolf Hitler von 
Beifall unterbrochen, als er die Schlußfol⸗ 
gerungen aus den letzten großen Ereigniſſen 
zog, und beſonders, als er die Einheit des 
Willens und der Abſichten Deutſchlands und 
Nußlands bei der endgültigen Befriedung 
des europäiſchen Oſtens aufzeigte. Der 


elementare Wille des deutſchen Volkes nach 
Freiheit und Gerechtigkeit kam dann in den 
ſtürmiſchen Kundgebungen zum Ausdruck, 
mit denen die Ausführungen Adolf Hitlers 
über die deutſchen Reviſionsforderungen und 
über den unbeugſamen Willen zu ihrer Ver⸗ 
wirklichung begleitet wurden. Der Weber- 
blick über ſeine Friedenspolitik und über 
alle ſeine Verſuche, mit allen Staaten und 
Völkern Europas in immer freundſchaft⸗ 
lichere Beziehungen zu kommen, machte durch 
ſeine überzeugende Eindringlichkeit ebenfalls 
den ſtärkſten Eindruck und rief andauernden 
Beifall hervor, der beſonders ſtark wurde, 
als der Führer feſtſtellte, daß durch ſeine 
Politik jeder Konfliktſtoff zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich für alle Zeiten beſei⸗ 
tigt worden ſei. Da jubelte aus dem Munde 
der Abgeordneten dem Führer der Dank des 
ganzen deutſchen Volkes für dieſes gewaltige 
Lebenswerk entgegen. Mit ſolcher Begei⸗ 
ſterung wurde dann auch jeder einzelne Satz 
der großen Abrechnung mit den internatio⸗ 
nalen Hetzern aufgenommen, wie entſchieden 
waren die gewaltigen Kundgebungen, die 
durch die Feſtſtellung des Führers ausgelöſt 
wurden, daß weder das deutſche Reich zer⸗ 
brochen werde, noch ein zweites Verſailles 


entſtehen könne. 


Der Heeresbericht 


Letzte Reſte des polniſchen Heeres 
kapitulierten 


Vorrücken der deutſchen Truppen zur deutſch- ruſſiſchen Jutereſſengrenze 


DNB. Berlin, 6. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht beſuchte am Donnerstag 
die Truppen der 8. Armee vor Warſchau und ließ Teile der an der Einnahme der Feſtung 
beteiligten Diviſionen an ſich vorbeimarſchieren. 
Bei Kock, oſtwärts Demblin, ſtreckten am Freitag 10 Uhr vormittags die letzten 
Reſte des polniſchen Heeres, etwa 8000 Mann unter dem polniſchen General Kleber, 


die Waffen. 


Oſtwärts der Weichſel begann die Vorwärtsbewegung zur Beſetzung des Gebietes 


bis zur deutſch⸗ruſſiſchen Intereſſengrenze. 


Im Weſten ſchwache Artillerietätigkeit, ſonſt ruhiger Verlauf des Tages. 


eie 


So ſtand denn auch am Abſchluß der 
Rede eine einzigartige Kundgebung des 
Dankes und des Vertrauens, des Glau⸗ 
bens und der Treue. Die Abgeordneten 
des Deutſchen Reichstages waren in 
dieſer Minute zu Dolmetſchern der ge- 
ſamten Nation geworden. 

* 


Nach der Rede des Führers richtete 
Reichstagspräſident Generalfeldmarſchall 
Göring folgendes Schlußwort an den 
Führer und die Männer des Deutſchen 
Reichstages: 


„Mein Führer! 

Sie haben die Stellungnahme der 
Reichsregierung zu den Problemen des 
Kampfes. aber vor allen Dingen zu den 
Problemen des Friedens dargelegt. , 

Und dieſe Stellungnahme zeigt die 
ganze Großzügigkeit des Staatsmannes, 
ebenſo wie die Ereigniſſe der letzten glor⸗ 
reichen Wochen die ganze Kraft und den 
hohen Mut des überragenden Soldaten 
bezeugt haben. 

Wenn heute nun die Gegner glauben, 
zwiſchen dem deutſchen Volk und dieſem 
von ihm heißgeliebten Führer, dieſem von 
ihm bewunderten Staatsmann und ge⸗ 
achteten erſten Soldaten durch Fluablatt⸗ 
propaganda. durch lächerliche Aufforde⸗ 
rungen einen Keil zu treiben, fo ſieht 
man, daß man dort das deutſche Voll 
nicht kennt oder nicht kennen will. . 

Wo iſt jemals. in welcher Zeit und 
bei welcher Nation ein Führer von 
feinem Volk jo geliebt worden. wo 
hat jemals ein Volk auf ſeinen Führer 
ſo vertraut, wie dies heute bei uns 
der Fall iſt? 

Heute, mein Führer, ſteht das Volk 
einiger denn je um Sie geſchart. Was 
Sie immer von dieſem Volk fordern wer⸗ 
den, es wird freudig alles in blindem 
Vertrauen geben. Es wird in dieſem Ver⸗ 
trauen dem Führer folgen. wie ein ſtäh⸗ 
lerner Block gehärtet. Gehärtet im Feuer 
gewaltiger Ereigniſſe. ſteht heute die Ein⸗ 
heit Deutſchlands. Das Volk geht dort 
hin, mein Führer, und wird dorthin mar⸗ 
ſchieren, wohin Du die Richtung weit — 
ſei es zum erwünſchten Frieden. ſei es 
aber auch zum entſchloſſenſten Widerſtand. 

Niemals aber haben wir. hat das ganze 
deutſche Volk freudiger. überzeugter und 


| entiähtsitener den Willen bekundet: 


Führer, befiehl, wir folgen!“ 


Führerbilder 
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Heute ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden meine ge: 
liebte Frau, unſere gute Neuforgende Mutter und Groß⸗ 
mutter 


Klara Höpner 


geb. Hoffmann 
im Alter von 57 Jahren. 5 
$ In tiefer Trauer 
Richard Höpner 
e und Kinder. 
Schmiegel, den 5. Oktober 1939. 


Martha Kaldenbach 
Benno Schulz ` 
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jede Spur. Die koſten reie Nachricht erbute ich 
durch Poſener Tageb atı (5285) 
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44% Liity zaſtawne Tozua iliego Biem etwa Kredy⸗ 
tcwego) mit anliegenden Kupons Bejagen folgende 
Nummern: 
0.012.114 bis 0.012.117 à 1.0 0,— == 4,000, — zi 
0.019 880 bis 0.01 .384 4 10% = 500.— zi 
Vor Ankauf wird gewarnt 
Eiwaige Feti e bitte ich an mich oder die 
Polizei zu richten. , 


Stef n und Aniela Nowakowski, gb. Beelanka. 


Ihr Heim 
schön und behaglıch durch 
Möbel vom Tıschlermeister 


HEINRICH GÜNTHER 


MOBELF ABRIK, 1, Schwersenz, Markt Nr.4 Teı. 40 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim⸗ 
gang unſeres teuren Ent chla enen Chriſtian Rauſch, jome für 
die troſueichen Worte und die Kranzſpenden jagen allen f 


herzlichen Dank 
Frau eig, u. Kinder 


Schmiegel, den 6. Oktober 1939. 


Für die aus Anlaß der Beerdigung 
meines Mannes erwleſene Teilnahme ſage 
ich hiermit den Behörden ſowie allen Freun⸗ 
den und Bekannten meinen 


herzlichſten dank 


Eleonore Gier c. unf. 


geb. Faber 


Oktober 1939. 


Einziges deutsches Unternehmen dieser Branche in Posen 


Holzmodelle und Schabionen 


zu Gießereizwecken nach Zeichnung 
oder Muster stellt her Modelltischlerei 


Leo Kenschner, Posen 


Johann-Sebastian-Bach-Straße 20. I; 


Genaue u. sorgfältige Lieferung bei mäßigen Preisen. 


Aus der zen zurückge- 
kehrt, habe ich meine . 


Zahnpraxis 
im Hause des Herrn Dr. med. Krüger 
wieder aufgenommen. 
Helmut Knaack 
Gnesen, Tremessenerstr, 4. 


Nie 


deutſches Gymnaſium Sija 
und 1. Lnzialklaſſe 


Schulbeginn Montag, den 9. Oktober 1939, 
früh 8 Uhr in dem ehemaligen Lehrer⸗ 
jeminar an der Promenade. Anmeldungen 
neuer e nimmt daſelbſt 
entgegen 


Die Eisengiesserei und Maschinenfabrik 


- „WIEPOFANA“ 


1 stehtseitdem heilen Tage unter kommissarischer Le tung 
È des Pg. August Maas. 


der Direktor. 


Das Evangeliſche Alumnat 
Liſſa 


eröffnet: 
und nimmt Schüler für die Liſſaer Schulen 
auf. Beginn Sonntag, d. 8. Oktober. Anmel- 
dungen an Paſtor Rutz, Liſſa, Kirchring 16. 


iſt wieder 


Die teste Abteilung ist in vollem Betrieb, 
teilweise auch die mechanische Werkstatt. Aufträge 
werden entgegengenommen und fachgemäss ausgeführt. 


Poſener Tageblatt. Sonnabend Sonntag, den 7.8, Oktober 1939 


Nr. 226227 


Wer weiß 


etwas über den Verbleib unseres Sohnes Otto Germann 
Senftleben aus Zaborowo b. K sig, Kr. Schrimm (Srem), 
verhaftet und verschleppt aus Sehrimm am 1. September 1939. ` 
Zuletzt angeblich gesehen in Turek und Wreschen. 
Unkosten schnellster Benachrichtigung werden ersetzt. 


Senllleben, Zzborowo b. Książ (Tiefenbach) 


Kr. Schrimm ($: em) 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 
y a d i 
Waldemar Günther 
Schwersenz, Wreschenerstr. 1. 
(Kein offenes Geschäft) Telefon 81 


Dr. med. M, Matelski 
Posen, Schulstr. 9 (Szkolna) 


10—12,30 
106—18,30 


Daunendecken 


Eugenie Arlt 


Gegr. 1907. 
Marlinsir, 13 l. 
(sro. Illarcin 


Sprechstunden: 


Dr.C.Waczynski 


Prakt. homöopsthischer Arzt 

Posen, Münlenstrasse 12 (Myäska) 
Sprechstunden wieder 911, 15—17. 

Sonnabend nur vormittags, 


Dr. S. Tuszewski 


Facharzt für innere Krankheiten 
Sprechstunden von 11 - 12,30 
Elliabeth-Krankenhaus, Wielenitr. 1/2, 


Habe meine raxis wieder aufgenommen 


St. Spiaczka 


“ Dentist = 
Lissa, Am Markt 241 


Cz. Hein, Dentist 
jetzt Friedr.-Eckart-Str. 1. I. Etage 
(Cieszkowskiego) gu“ 
Sprechstunden: 9—1 u 3—6, 
Nehme auch laboratorische Arbeiten an. 


Papierdrud 


Wilhelmſtraße 26 


Auf Veranlassung der hiesigen Handelskammer bin 
ich mit der Führung der Firma 


N 3 
„liste-Ra“ 
POSEN, Warschauer Strasse 37 
Blechwaren- und Eisschrankfabrik betraut worden. 
Ich mache höfl. darauf aufmerksam, dass Aufträge 
pünktlich ausgeführt werden. 
„Este - Ra“ 

Blechwaren- und Eisschranktabrik 

Inhaber: Stefan Radajewski, 
Posen, Warschauer Strasse 37 
der Treuhänder: Kurt Hoffmann. 


guerieren Sie im „Poſcner Tageblatt“ 
Achtung, Landwirte 


Biertreber 


gibt ab die Verbandsbrauerei des 


Gastwirteverbandes vorm. Hugger 
Posen, Halbdoristrasse 25. 


Preis pro Ztr. trocken 5,— zł, nass 2,— 2 


Der Treuhänder 
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/ mn ERGE- MOTOR Inh. Robert Gunsch 


5 I Posen, Hochstr. (Myina) 38/40. Tel. 7921 u. 7929. 


„Kolben, Kolbenringen, Kolbenbolzen, Zylinder-kautbücsen und Ventilen 
Fabrikation von: für Kraitiahrzeuge, Traktoren und sfafionäre Mofore. 


Präzisions-Gross-Schleiferei für: Zylinder- und Kurbelwellen. 


Aeltestes und größtes Spezialunternehmen des Ostens. 


Wir geben zur Kenntnis, daß der Geschäftsbetrieb der unterzeichneten 
Versicherungsgesellschäften obne Unterbrechung aufrechterhalten wird. 


VESTA 


Versicherungs - Bank A.-G. in Posen 


Rational- 
Regiitrierlaflen 


reparierte fachmänntſch 
und billig. Sämtliche 
Original⸗Erſatzteile find 
bei mir zu haben. 


Deutsches Liehtspielhaus 
am Wilhelmsplatz 


K. Cichocki, bringt den lustigen UFA-FILM 
i Schulitraße 7/8 W. 8 . 
= — —-— —— —— 
Posen- Warschauer VESTA. Hallo! Janine! 
Versicherungs-Akt.-Ges. Versicherungsgesellschaft A-G gegen — een 1 S 
in Pösen Feuer- und Hagelschäden x Musik: Peter Kreuder 
in Posen 2) A, mit Marika Röck 
Sitz der Generaldirektion: Posen, Martinstr. 61. ki TA Johannes Hesters 
Motorräder uch Else Elster u. viele andere. 


Beiwagen — Motore — 
aide Nile — Ge⸗ 
triebe, Teile. Verkauf 
und Umtauſch. 


Der Treuhänder und Vorstand. 


Im Beiprogramm: 
Ufa-Woche Nr. 473 
Werkſtätten. — Symphonie der Wolken 
Czerniak, 
Saarlandſtraße 32 Vorführungen finden statt: 


(Dabrowſkiego). Sonntag, den 8. Oktober 1939, 


Motorrad: 
i Ba an 14 u. 16 Uhr: für die deutsche Bevölkerung, 
— br: für Wehrmacht und Beamte der Zivilverwaltung. 


z Mo 0 g. den 9. Oktober 1939, 
Papierhandlung "Be 


nen 


ENT * 


Unsere Fabrik 
ist wieder in Betrieb. 


Gasglühkörper- und 


eginn 16 Uhr: für die deutsche Bevölkerung, 
r: für Wehrmacht und Beamte der deutschen Zivil- 
verwaltung. 
Dienstag, den 10. Oktober 1939, 
nn 16 Uhr: für die deutsche Bevölkerung, 
19 Uh 


Empfehle mich meiner 


geſchätzten Kunoſchaft bei t: für Wehrmacht und Beamte der deutschen Zivil- 


Bedarf in Papier und verwaltung. 
e nn 5 hen || Mittwoch, den 11. Oktober 1999, 
y r Druckſachen nn 16 Uhr: für die deutsche Bevölkerung, 
are en u sen a ri À 6. Buch binderarbeiten hr: für Wehrmacht und Beamte der deutschen Zivil- 
s prompt und billig. verwaltung. 


Poſen⸗Jerſitz Es wird ein Unkostenbeitrag von 20 Pfg. erhoben. 


Hedwigſtr. 9 Tel. 8690 


Neutomischel 


en 


Treuhänder Hinz. BR Volksdeutsche 
| Atbeitzgeſchrte Molkereigehilfen 
NM defert und Lehrlinge 
Hube billie abzugeben! Lederverarbeitung s⸗Jndufirie Lit, e und 2 
See, Stella - Patent“ Walter Sranje, Bromberg ee ee Genossenschaften 
ee eeanaohinos Cu ge P Sch! ai ee een 
eag Bite. 2. und 3 m Zreibriemen und tednijhe Lederwaren .. | 


Sportbälle, Turn- und Sporigeräte. 


Haufeln mit aut. Entleerung 
Strobel evator. 7 m lang, auf4 Rädern 
hdere Landmaschinen. 


Nitsche @ Co. 


Memeistr. 1=3 
Der Treuhänder. 


| e Gold- 
g Feist schmiedemeister 
Gegr. 190 Telefon 2328 
Posen, Berlinerstr. (27. Grudnia) 5 


Herstellung von Neuanfertigangen, schnelle 
und saubere Ausführung von Reparaturen. 


Su che 
in alter P 0 ſener Heimat wiederum 
gr. landw. Verwaltung. La Referenzen. 
Otto Schulz, Oberinfp. 
EAT 


Kosmefiictes Inifituf 


Haut- und Haarpflege 
Leo-Schlageter-Strasse 4 W. 3 


tytsklego 4 m. $) 


Höntsch & Co. 
G. m. b. H. 
Posen—Rataj 138 
Telefon 37-92 


Eisen- und Holzkonstruktionen 
Kittlose Verglasungen und Oberlichte 


Ullersdorf Ar 


m 


Posen, Berliner Straße 8 


(bisher Komunalny Bank Kredytowy) 
Mündelsicheres Bankinstitut des öffentlichen Rechts 


Erledigung aller einschlägigen Bankgeschäfte 


Kassenstunden von 9—14” 


Heizungsanlagen 
und Gliederkessel Pat. Höntsch upon Ka 3 5 
e kommissarischen eiter 
Polcuch Wuttke 


Giessereiabgüsse. 
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LISSAER VEREINSBANK 


Für Landwirte und Induſtrie! 


Drahtgewebe aller Art, Meſſing⸗, 
Kupfer⸗, Bronze⸗, Filters: und 
Pumpengaze, Haar-, Draht: und 
Milchſiebe empfiehlt 


A. PO HL. Posen 


Schloßſtraße 6 (Am Alten Markt) 


Die älteste 
Genossenschaft 
der Provinz Posenst die 


stunden 
8-13 Uhr. 


1 


Vom Chef der Zivilverwaltung sind die 
Posener Viehmärkte auf Dienstag 
und Freitag festgesetzt worden. 


Vieh u. Sehweine 


werden von uns direkt auf dem Vieh- 
hof zur kommissionsweisen Verwertung 
angenommen. 

Die Anlieferung muß bis spätestens Montag 
bzw. Donnerstag 21 Uhr erfolgen. Bei grö- 


Beren Mengen sind wir in der Lage, die 
Ware per Auto abzuholen. 


Viehzentrale Gen. m. b. xi. 
Tel. 87-44 Posen, Tiergartenstr. 32. Tel. 37-44 


Verkaufsverband der Viehverwertnngs- 
genossenschaften in der Provinz Posen. 


MODELL WANDERER 


Ge n. Vertretung: 


Hampel, Welke & Co. 


Posen, Leo-Schlageter- Str. 18 


(Br. Pierackiego). 


Damen - Modesalon 


für erstklassige Maßanfertigung 


A. Fer Roms fi 


wieder geöffnet. 


Martinstraße 45a 


früher auf der Colombstr. 20 (Towarowa). 


Wir suchen eine volksdeutsche 


Buchhalterin 


perfekt Stenogtaphie und Schreib- 
maschine. Ausführliche Bewerbungen 
mit Bild zu richten an Re 
Landw. Ein- u. Verkaufszenossenschaft 
Schmiegel. 


Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 


Zwei volksdeutsche, jüngere 


Exnedienien 


für Zeitungs- und Zeitschriftenvertrieb sofort gesucht. 
Öff. unter 5277 an die Geschäftsstelle dieses Blattes, 


Wir empfehlen unsere 


Schreibartikel 


wie: Tinten, Kohlenpapier, Schreib- und Druckbänder, 
Stempelkissen, Farben, Siegellack, Vervielfältigungs- 
apparate, Klebestoffe und Kreiden jeglicher Art, 


ferner für Fleischer; Anilinstifte, Farben, 
Pökelpräparate, Fleischerschürzen usw. 
Fabrik f. chemische Schreibartikel B.GIEMZA & Co. 
Posen, Kleine Gerberstr. 3 
Fabrikmarke: „FLAMINGO“, 


Herren- 


Hüte und Müßen 


in größter Auswahl im 


Hutgeschätt 1 OMASER 


Leo-Schlageterstr. 13 (früh:Pierackiego) 


Alle Hüte werden gereinigt 
und modernisiert. 


7 


eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Aberſchriſts wort (fett) . 20 Orofhen 


jedes weitere Wort ne ER Annahme täglich bis 15 Uhr nachmittags. 
Stellengeſuche pro wort 5: Chiffrebrie e werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 830 „ vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Schlafzimmer 


Kassen-“ 


7 N Gebrauchte immer Verloren 5 
Verkäufe Damenmoden Tausende Dauerbrandöfen Pe began, gut- 5 Eh et Be 
. Re gebrauchte Autos 2 illi i ber, ſowie Eisſchrank, Zug G ger ix 
Mäntel u und einzelne Teile er Richard Melt ee a ky aa m. deut⸗ berg verloren gegange⸗ 
Wenn Sie Roftüme Karten 56 (Matejfi) empriennt preiswert ſſcher Aufſchrift verkauft nen Gefellenpapiere des 
Kunstgegenstände Pelze Untergestelle e Rapp, Martinſtraße 74,] Saarlandſtr. 3, W. 12 Friſeurs Franz Pol- 
wie 5 . — 55 Maß neue u. gebrauchte [Neuer . (sw. Marcin). (Dabromſkiego). — aa ich als 
eppiche 5 y 
Antike Möbel St. Szumanſti F. St. Czajezynski || sn; N — . Gärtner-Rollwagen Sertenpels Franz Polczynſti. 
Altes Porzellan Berliner Straße 18, um Schulanfang Posen, Saar landstr. ] taufen. Wilda, Talſtr. zu verkaufen. ſchwarz, für große Figur 
ee engl. g nung 4 \ m en, eee e 89. en 3. Schneider⸗] Eichwaldſtraße Nr. 12. un Serie, u, Damen» ER 2 = 
Š . rudnia). aſchen, Frühſtückstaſch., 3 meiſter. 1 ——ĩ—ĩů — !nähmaſchine zu verkauf. J. d. J. 
und ähnliche Dinge ederkäſten u. Damen: Perſianermantel Ritterſtraße 28, W. 7. Wege Schroda — Santo. 
kaafen oder Speiſezimmer porttaſchen kauft man Eßzimmer Schneidermaſchine Muff. gut erhalten, zu . — miſchel — Polwica für 
verlaufen] hochmodern, grau Ahorn] billig bei Schlafzimmer, Schränke „Singer“, zu verkaufen. verkaufen. Händler aus⸗] Eingeführte ; mich ei i er 
wollen, dann wenden Sıe Schlafzimmer Wilhelm Nawrocki. | Coues, Chaiſelongnes, . Fritz⸗Reuter⸗Str. 17, geſchloſſen RR Büromaſchinen⸗ Dr hätt. vl è 37 
sich vertrauensvoll an Eſchenholz e I Bilder, Büfets und an- W. 6 (Kochanowſkiego). Wen va W. 12 Wertitätte, Belohnung. Nacheicht ge 
Salon rna a). dere Einzelmöbel. S roniecka). am Wilhelmsplatz zu 18 > 
laesae Mann, Posen Chippendale, ausgrflod: Möbelgeſchäft, Wronker Nähmaſchine Fabrittene verkaufen. Poren, Wil⸗] W. eee DIR 
Per 1860. Tel. 14-66. |ten Bruno Sass Straße 6/8. aer Pt e 1575 Glo dengöpel helm⸗Guſtloff⸗Straße 4. Schloßſtraße 22. 
indenstr. 6. 3 : : ue ße 187 a, 
(Raserypospolite), ene eee cee „ Siiberschmiea, | 1 Deehbant |3 im Sole eee,  Biigelgöpes „ Ne Sagt. J geen don 
„ Kunſttiſchlerei Anton P k 3000 mm fg., 2000 mm] Verkaufe „„ 4 Kaufgesuche > G 123357 verloren. Er 
Branche am Platze! 12 Peter Serberftr.| Wiener Str. 1 |Drehfänge, 500 Gpiteni| Schreibmaſchine "Weunmeniämenaeis | kläre dasſelbe für un- 
Inter “DEANIE | memea sonnig) |" 4 Sharing: | Cage Er] pumpen | ‚Stier Bill e pene ST 
y 7 | (Rem 8 áski aping- hifferſtr. zo ; u f winiſzyn. en. 
EEE dur, in Hlankenburg ( res! Hobelmaſchtne N Szyperſta). Seitas per 4 com fin, 8 ache |mas-non-Guben-Str, 3. 
—— ————ũ w. — aſſerpu 8 ; i. 107 
mit Rolle zu verkaufen. Kachel Anfertigung von Gold- mi Berg 99 75 SR Perſianerklauen⸗ Be en 5—30 2 Re ie Genk Geſellenbrief 
Parkſtr. 50 (Matejfi). ache und Silberarbeiten in 1R ohrgewinde⸗ Muff cbm/ftündl. Leiſtung, f. i Magner, Bojen, 


Platten und glaf. Plätt⸗ 
chen in bekannter Quali- 
tät liefert das Fabrik⸗ 
lager von M. Perkiewicz 


Poſen, 
Märkiſche 1 
(Skladowa 5/7 

Daſelbſt ein größerer 
Poſten Kachelecken zu 


niedrig. Ausnahmeprei⸗ 
ſen abzugeben. 


Gutſitzende Korſetts, 
Umſtandsgürtel, 
Geſundheitsgürtel 
und Büſtenhalter 

empfiehlt 

Korſett⸗Atelier 

Anna Bitdorf 
Wilhelmsplatz 9. W. 12 
Hinterhaus 
(Plac Wolnosci) 

Schneiderin 
gut und billig. 


Fahrräder 


MIX 


Alter] Fischerstraße 24/25 
Rybaki 


Markt 60, W. 2 (Stary Rybaki) 
Rynel) Werkstatt: 
1 Fischerstr. 46. 


Schamotte⸗Steine ſowie | gedieg. fachmännischer 


Ausfü g 


ſchneidemaſchine 


Trauringe für Rohre bis 7“ Durch⸗ 


0 5 


Kachelöfen 
und Küchenherde 


heizen am billigſten auf⸗ 
pi oder umgeſtellt 
urch Töpfermeiſter 


Maciejewſki 
Schlieſſenſtr. 15, Tel. 82-23 
(Kilin ſtiego) 
Spezialität: 
Küchenherdbau. 


IX 


meſſer (fahrbar), 
3 Bohrmaſchinen 
mit Stufenſcheiben. 
1 Kurbelhandwinde 
mit Zahnradüberſetzung, 
Trommellänge 600 mm 
180 mm Durchmeſſer, 
2 Kipploren 
„ cbm Muldeninhalt, 
Spurweite 500 mm, 
1 Walzenſchrotmühle 
8 Ztr. dI, Leiſtung, 

2 Vertikal⸗ 
Ventilatoren 
1250 mm Flügelrad 

Durchmeſſer, 

1 runder eiſerner 
Behälter 
Inhalt 44 H.⸗Ltr., ge- 
eignet f. Dampfkochung 
äußerſt preiswert zu 

verkaufen. 
Johannes Linz 
Maſchinenfabr. Rawitſch. 


neu, zu verkaufen. 
Kohleisſtr. 7, W. 5 
(Kreta). 


Fahrrad 
gut erhalten, verkaufe. 
Martinſtr. 47, W. 10 
(Sw. Marcin). 


FR 


Nähmaſchinen 
der weltberühmten 
Pfaff⸗ Werte 
Kaiſerslautern 
für 
Haus gebrauch 

Handwerk 
Induſtrie 
Vertreter für Poſen 
Adolf Blum 
Poſen 
Schloßfreiheit 19 
(Al. M. Pilſudſkiego). 
Spezialität: Zickzackſtich 
Ein- u. Zweinadelma ſchinen 


Transmiſſionsantrieb, 
Rotationspumpen 
Centrifugalpumpen 
6—50 cbm/ftdl. Leiſtung, 
für Transmiſſions⸗ oder 

elektr. Antrieb, 
Ringſchmierlager 
mit Gehäuſe. Kugel⸗ 
bewegung. kräftige Aus- 
führung, von 30 bis 
100 mm Durchmeſſer, 
Riemenſcheiben 
gußeiſerne, von 200 bis 
1000 mm Durchmeſſer, 
Motorgleitſchienen 
komplett. 500 —650 bis 
800 mm lang. 
Horizontal⸗ 
Hochleiſtungs⸗ 
ventilatoren 
650 und 900 mm Flügel⸗ 
rad Durchmeſſer, 
äußerſt preiswert 
verkaufen. 
Johannes Linz 
Maſchinenfabr. Rawitſch. 
Gründungsjahr 1862. 


= 


Al 


ausgeſtellt in Poſen am 
9. Februar 1939, Nr. 
007 064. durch Poſener 
Handwerkskammer, ver 
lorengegangen in War- 
ſchau, wird als ungültig 
erklärt. 


agner, 5 
Schweizerſtr. 3. W. 12. 
Krankenkaſſenbuch 


auf den Namen 
Kazimir Nowaczyl 


Gebrauchte Möbel 
kauft Möbelgeſchäft. Do⸗ 
minikanerſtr. 2. 


Piano 
gebrauchtes, kaufe. Off. 
unt. 5259 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


2 : N 
9 Tiermarkt | 2 


Mehrere raſſige 


verloren. Der ehrliche 
unde Finder wird um Kück⸗ 
zu verkaufen. gabe gebeten. 


Krzyzowa Nr. 6, W. 13.] Warſchauer Str. 7—8. 


Wohnung 22. 


15 3f Belohnung! 

Dokumente, auf den 
Namen Tadeuſz Golnie⸗ 
wicz aus Goſtyn lautend, 
verlorengegangen. Abzu⸗ 
geben bei 5 


1 N 
Ver X 
N loren 2 


Damenuhr 
mit ſchwarzem Armband 
zwiſchen Bismarckſtr. u. 


Berliner Straße ver⸗ Fri 
toren. Abzugeben Ser Weiner 
liner Straße? Bon! e u 
bonfabrit) ER | 


| 
| 


deutſch, polniſch, Büro⸗ 
praxis, ſucht Stellung i. 
Büro oder bei Familie. 
Offerten unter 5272 an 
Stenographie die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


u Schreibmaſchinenkurſe Buchhalter 
Bismarckstraße 1. W. 6. früh. langjähr. Bücher: 


erteilt deutſchen Unter- 
richt Schloßfreiheit 4, 
W 10. (M. Pilſudſt.). 
— —l— 


(Kantaka). reviſor der Finanztam⸗ 
1 Klavierunterricht Se 15 
Methode Breithaupt. 5264 an die Geſchſt. d. 


erlin, 9. Malinowffa, > 
ehem Lehrerin d. Kla⸗ pi 


nier⸗Ober⸗ und Ausbil: 
hunnstlafie a. Breslauer Reichs deutſcher 
Anniernatorium. Boien, Gutsverwalter 


deutſch⸗poln in Wort u. 
Schrift, mit vieljähriger 
Praxis, ſucht von ſofort 
Stellung. Offerten unt. 
5260 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes. 


Chauffeur 
e a gt 
rer, beſonders für Laſt⸗ 

„Romington“ wagen, ſucht Stellung. 
erteilt Untterricht in] Offerten unter 5257 on 
foit allen europäiſchen die Geſchſt. dieſes Bl. 

— Fee 


Sprachen. 

Petriſtraße 5, 1. Etage Stenotnpiſtin, 
(Sw. Jozefa). Neue ot ren 
ank u. bis jetzt Stadt⸗ 
Erteile wieder adminiſtration tätig ges 
Klanierſtunden Be wat Geltung, 
u „Offerten unter on 
Ten enmen, biv, UNE die Geſchäfteſtele dieſes 


10:-12 ihr (Fabriußl) Blattes 


Tirpitzſtraße 5, Whg. 6 
(Emilii Scjanteckiej). 


Erteile 
gründlich deutſchen Un⸗ 
terricht. Off. unter 5266 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Sprachſchule 


Deut Unterricht Kellner 
* 1 ſucht Beſchäftigung. 
maline, Handelslorre- . Offerten unt. 5276 an 
vondenz erteilt eründl, die Geſchäfteſtelle d. Bl. 
en 
12—15 Uhr. Gutsverwalter 


| m | 34 Jahre alt. 14 Jahre 
Deutſchen Unterricht Praxis auf großen Giz 
erteilt gewiſſenhaft älte⸗ tern. Der deutſchen und 
rer Fachmann. Auskunft polniſchen Sprache mäch⸗ 


16—17 Uhr. tig, ſucht von ſofort 
Langemarckftr 27. W. 5 Stellung. Offerten unt. 
(Wierzbiecice). 5171 an die Geſchäfts⸗ 
75 ſtelle dieſes Blattes. 
Deutſchen .. Bm Sek SEEN 
Unterricht Chauffeur — 


ana Buchführ., 
hreibmaſchine. erteilt 
Buferſtr. 1, I. Stock 
(Bukowſto) 


Mechaniker 
ſucht Stellung. Offerten 
unt. 5216 an die Geld 
dieſes Blattes. 


é Verwalter 
bels: 29 Jahre. langjöhrige 
Hefen pen Kelle Preis auf großen erit- 
Wilhelmstr. 15, M. 12. laſſigen Gütern. ſucht 
n Stellung 


3 — 


Engliſch u 
ik ngebote unter 5120 an 
Frans öſiſch. die Geſchſt. diefes Bl. 
Müßlenſtraßze 13, W. 5. 4ͤ„„%.]ꝓͤö 
Mlyäſta). Bürngehilfe _ 
7 Deutſch⸗Poln., Schreib⸗ 
— Deutſcher ane LM Beldar 
Sprachunterricht gung. Amer bes 
Alle. dei Schul und an die Geſchſt. d. Bl. 
1 Deutſches Mädchen 
Fried nftr, 4. W. 5 [mit Kochkenntniſſen f. 
~ _pofoine). p, „ofort Stellung. Off. 
erteilt aründlich. Saar-]. Büfettfräulein 


landfirake 14/16, W. 10a 


(Dabrowiticgo) 5297 an die Geſchäftsſt. 


juht Stellung, Off. unt. 


Bajen, mit erſtklaſſigen 
Referenzen, ſucht Stellg. 

Offerten unt. 5305 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Dipl. Ingenieur 
Elektro⸗Mechaniker 
bekannt mit Proſektie⸗ 
rung, Konſtruktion und 
Betrieb elektriſcher und 
mechaniſcher Anlagen, 
ſucht Stellung. Deutſche 
und volniſche Sprache. 
Offerten unt. 5806 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Student der Medi in 
ſpricht deutſch, ſucht Ber 
ſchöftiaung. Offert, unt. 
5208 Geſchäftsſt. d. Bl. 


Handelsſchullehrer 
ſpricht. ſchreibt deutſch. 
polniſch, guter Organiſa⸗ 
tor, Korreſpondent, Buch⸗ 
führung, erbittet Bes 
i gunaren ebote, 
Offerten unt. 5807 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Gutsverwalter 

33 Jahre, verheiratet, ein 
Kind, deutſch u. polniſch 
in Wort und Schrift, 
14 Jahre Praxis, ſämt⸗ 
liche irt halter und 
gg H g 
jährige Zeugniſſe, ſucht 
ene genan od. ſpät. 

Offerten unt. 5311 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Apothekenhelferin 
ſucht Stellung. 
Offerten unt. 5319 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Stenotypiſtin 
perfekt Deutſch u. Pol: 
niſch, die auch bilanz⸗ 
ſichere Buchhalterin ift, 
cht Stellung. Off. unt. 
5271 en die Geſchſt. d. 
Blattes. 


Köchin 
mit beendeter Wirit- 
ſchaftsſchule ſucht ab 15. 
Oktober Stellung. Off. 


ſt. unter 5320 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſes Bl. 


f 
Automechaniker, Itſch.⸗ 
Polniſch, ſucht Stellung, 
Off. u. 5283 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blatt. 
TF. 


Wirtſchaftsbeamter 
31 Sabre alt, 18 Jahre 
Praxis, gute Zeugn., d. 
deutſchen und polniſchen 
Sprache möchtig, ſucht 
Stellung. Off. u. 5299 
an die Geſchſt. d. Bl. 


Selbſtändiges 
Mädchen 
welches gut kochen kann 
und mit allen Hausar⸗ 
beiten vertraut ijt, juht 
Stellung. Off, unt. 5313 
an die Geſchſt. d. Bl. 


CTT 
Volks deutſches Mädel 
ſucht Stellung im Re⸗ 


d. Blattes. ſtaurant oder Kondito⸗ 
„ Deutſch . rei. Off. unter 5312 an 
Cngliſc, Srana er-] Aeltere die Geſchſt. dieſ. Blatt. 
Zit A Brestau geo Buchhalterin. ene 
* rnlehregin Barbara |Bicherabihluk perfekt, Dame i 
E ahoia, Dietrich tog, Korreſvondentin. dtid.: Nute Erſcheinung, ſpricht 
Straße (Liberta) 14. W. voln Stengaraybie, ſucht aut deutſch. gewandte 


7 Sprechſtunden 3—5. Stellung Oft, unt. 5221 


1 an die Geſchſt. d. Bl. 
erteilt Preiß. Luilen: | Korreſpondentin — 
fohe 11 (Starbowa). Stenotypiſtin 


Deutiher Syrachunter⸗in deuſſcher, enaliſche r u. 


prache f, 
unt, 10 


richt Anfang 9 Oktober. franzöſiſche 
Anmeldungen n, 10-1. ee 
mm 771777177 $ 


Erteile deyſſchen an die Geſch. d. B 
Unterricht Chemit 


e 
Schuhmacherſtraße 3, | Volksdeutſcher. "kt dt. 


I Prazi⸗ in eE 
Ertila billig deutſchen kriebe ſucht re 
Stellung. Off. 
unter 5280 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


W. 13 (Szewile). Studium, 


Sprachunterricht 
Martinſtr. 4. W. 8. 


— — ——-— — 
Aufäng. erteile gründ⸗ 


leitende 


lichen deutſchen Selbſtändiger 
Unterricht 
Ri. unter ge an bie ſucht e 9160 
s * 0 
Lacht d. l.. miler oder Müller. 
Deutſchen Hal 15 Jahre lang in 


und engliſchen Unter 


richt für Anfänger und fliefen en Spricht 
. . fließend deutſch und pol 
Tortgeſchrittene 1 70 nich. Off g. 5279 pen 


F-rükeniir,. 8. 
(@tpaelocta) 


Germnniit 


richt. Gremmatik. 

netit. Stiliſtil. Konner 

Ey ede 
eſchich“s Off. unt. 

on d. Geſchäftsſt. d. Vl. Blattes. 


größten Mühlenwerlen 


die Geſchſt. d. Blattes. 


Erzieher — Sekretär 
erteilt deutſchen Unter⸗ Ehemaliger Schulinſpek⸗ 


Rechnerſn, ſucht Beſchäf⸗ 
ligung als Kaſſie rerin. 
Verkäuferin oder deral, 
£ er an die 


Säuglinaspflegerin 


ſchäftsſtelle d. Bl. 
Krankenpfleger 


bekannt in allen 


ziell 


deutſch u, polni 
Geſchöftsſt d. 


Nr. 72 


der Prof.⸗Tontſcher⸗Kli⸗ 
nit ſucht Stellung Off. 
unter 5304 an die Ge: 


älterer, alleinſtehend, zu⸗ 
als 


Mit Zentral 
Gartenarbeit vertraut. 
Pacztowſti, Stiller 


Gärtner 
verheiratet, 86 Jahre 
alt, mit 22jähr, Praxis, 
í Zwei⸗ 
gen der Gartenkunſt, ſpe⸗ 

ee 
auten Zeugniſſen, Tu 
Gutsſtellung, event, von 
ofort, Sprache u. Schrift |? 
ſch. An⸗ 
gebote unter 5823 an die 
0 Bl. oder 
an meine Adreſſe Woj: 
[ciat Nlorian. Gneſen. in 
der Firma Aug. Hoff: 
mann, Tremeſſener Str. 

5 Vorſtellung erwünſcht. 


und Gehilfe geſucht. 
Helmich, Zabikowo. 
— ——ũ— — — 


Volksdeutſche 
Stenotypiſtin 
ſofort geſucht. Befehls: 
haber der Ordnungs⸗ 
polizei. Wilhelmsplatz. 


Erfahrener 
Gutsverwalter 
der teilweiſe ſelbſtändig 
wirtſchaften kann. per 
ſofort geſucht. Ausführ⸗ 
liche Angebote unter 
5322 an die Geſchſt. d. 

Blattes. 


— 
Geſucht ab ſofort volks⸗ 
deutſcher 
Chauffeur — 

Kutſcher. Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchriften 
und Lichtbild unter 5294 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes. 


Suche für ſofort f. gräs 
here Gutsbrennerei tid 
tigen, volksdeutſchen 
Brennereiverwalter 
der mit elektr. Licht⸗ u. 
Kraftanlage ſowie Kar⸗ 
toffelflockentrocknerei 
an die d int 10 A 
an die äftsſtelle der 
Zeitung unter 5296. 


Bäckergeſelle 
geſucht. Toepper Nachf., 
Pommernſtr. (Motra) 1. 


Suche vorläufig zur 
Vertretung durchaus er⸗ 
jahrenen, gut empfohle⸗ 


10. Vorſtellung 1—2. 


Brennereigehilfe 
für ſofort geſucht. 


ardt, 
Quhoih, Kr. Birnbaum. 
Suche für meinen Haus⸗ 


halt ein ehrliches, an⸗ 
ſtändiges, ſauberes 


n 
ais en, at 
ungen amijen 4—6. 
Polcuch. Mögt iner 
Straße 15. 


Perfektes 
Dienſtmädchen 
mit Kochtenntniſſen ſo⸗ 
fort gd, Vorſtel⸗ 
lung Sonntag, 8. 10., 
8-10. Margarethenſtr. 
2ta, Parterre links. 

(Przemyſlowa) 


riſeurgehilfe 
. Ape (Ry⸗ 
net Srodecki) 9. 


i Mädchen 

ur Hilfe in Küche und 
äckerladen für ſofort 

geſucht von Frau Meiß⸗ 

pu Duſchnik, Kr. Sam- 
er. 


Sauberes, fleißige; 
Mäd 


en 
für den Haushalt i 
þei k A Etre 
Leo⸗Schlageter⸗Str. 11. 
— LU U UT T—TLT—TT  TT. 


ve Mädchen 
für alles ſofort geſucht. 


nen Kutniker Straße 54, 
Veomten. W. 1. 
en ee Selbſtändiger 
Schneidergeſelle 
Lehrfräulein kann jih melden. Weddi- 


und Verkäuferin genſtr. 14, W. 8 (Kros⸗ 


and. und polnil pree 1 

nen . kann melden u bal 

sei Gelees Strei| deer, N 
Handarbeitsgeſ äft, aus halt zuperläſſiges 


D S. * 
L. eee 11. Hausmädchen 
Suche zum 1. Non. oder in. aller Hausarbeit, 


ſpäter zuverläſſige Waſchebehandlg. Nähen 
Kinderpflegerin Imeüht, Romen ermünicht, 

für meine 4 und 114 elt nac Leiſtung 

Jahre alt. Enkelkinder. Ne K an die 

Off. unter 5181 an die Geſchſt. d. Bl. 

Geſchſt. d. Bl. 


de ee ET 
Zum ſofortigen Antritt 
energiſcher, ehrlicher. un: 
verheirateter, engl., dt. 
u poln. ſprechender 


— — — 
Dentſchern FE 
Yneihänfer 
gegen Kaution von 250 
Rmk. und ein deutſcher 


Lehrlit ı 


Hoſverwalter von ſofort geſucht. 
und engl. Hotel Hüttner, Schroda. 
geſucht. Sofortige perſ. Kürſchnerin 
Gorſteung Lrw flacht, ae 


Dominium Boromo, bei 
Czempin. 


— ä Bljʃ— — 
Geſucht für bald oder 


— 


ſpäter unverh. 


Hofnerwalter 
unverheirateten 


N 
Schäfer und Schmied 
ohne Handwerkzeug. 
von Opitz, Witoflaw bei 
Storhneit, Kreis Lille, 


Techniker 
erfahren im Hoch, und 
Tiefbau, m. aut. Rennt: 
niſſen im Brückenbau. 
zur ſofortigen Anſtel⸗ 
tung geſucht. Ausführ⸗ 
liche Angebote unt. 5281 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wirtin 
oder Köchin für Guts⸗ 
haushalt ſucht zum 
11. 39. ; 
Frau E. Bitter, 
Goſtkowo, Poſt Görchen. 
(Mieſska Görta) Kr. 


Brelauer Straße 5 6 
(Wroclawfka). 


Zuverläſſigen 
Voten 
deutſch⸗ poln., ſtellt jo- 


esteibite Bug band 
u * 
Leo, Echlageter⸗ Str. 14. 


Eßrſſches 


n 
welches kochen kann, m. 
Hausarbeit, geſucht. 
H. Fenaler, Schlehen 
(Tarnowo) 


Led. Brenner 
oder Unterbrenner für 
ſofort geſucht. 

Annemarie Müller 
Gurſchno, Kreis Lille. 


Sonnige s 
3⸗ Zimmerwohnung 


ſtellt ſofort ein 

W. Glebocki u. Söhne, 
Schildermalerei 
Vojen, Ritterſtr. 32. 


Tüchtiger 

Zweiter Beamter 
ab ſofort geſucht. Do⸗ 
minium Glupon. Poſt 
Kuſchlin. Kreis Neuto⸗ 
milher, E 


Vornehme, möblierte 


í 
21 11 
3 Zimmer 


Lediger neues Haus, von ſofort. 
Gutsbeamter Schlüterſtraße 15 
zum ſofortigen Antritt (Koſſaka). 
geſucht f. 1800 Morgen gen Sawieka. Cor 


| W 1 N 21 
ften. ae T" 


4«3immerwohn 
1 d, GI, 


tergut 
Sia See Glare t) 
= Ne, 10 (Zupafſtiego). 


7 A 
N Lermletungen 2 


( itſch. Balkon, Bad, ſofort zu 
— verimidien, 1. due mos 
Perfefte natlich 76 & Schwaben: 
Schildermaler straße 67 (Górna Wilde) 


Näheres Wohnung 5. 


bie Küche, Parkſtraße, 


Badezimmer, 2. Etage, 


1. Etage. 


3: und 4⸗Zimmer⸗ 


Empfehle 
Lagerräume 
für Möbel. 
Möbelgeſchäft, Wronter: 
Straße 6/8, . 


3 Zimmer, 
Bad, elektr. Licht, ab 
ſofort in neuem Hauſe 
z. vermieten. Beuthener 
Straße 12 (Kanalowa) 
bei Florkowſti. 


3—6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Theodor⸗Körner⸗Str. 8. 
Cie 

enftleben. 


Dampſbäckerei 
m vermiet. Zafubowifa, 
euſtadt a. d. Warthe. 


Schöne 
2- und 3⸗Zimmer⸗ 
wohnungen 
ſonnig Goin Roat. 2. 
pl. Afnyka) 
Schöne i 
5⸗ Zimmerwohnung 
Diele uſw., Villa, Zen⸗ 
tralheizung. 
Kärntnerweg 11 
(Sporna) 


— — ET 
Lebensmittelgeſchäft 
per ſofort zu vermieten. 
Breslauer Straße 12 
(Wrockawſka). 


2 Zimmer 
für 2 und 1 Perſon zu 
vermieten. Kohleisſtr. 
(Kreta) 6, W. 7. 


4 Zimmerwohnung 

zu vermieten. : 
Al. Zeromſkiego 20. 

— —— 


4⸗ Zimmerwohnung 
ſofort zu vermieten. 
Gr. Gerberſtr. 3, W. 

..... a 


5: Zimmerwohnung 


99 


3⸗ Zimmerwohnung 
Komfort, zu vermieten. 
Kaliſcher Straße 9 (Ka⸗ 
liſta). Zu erfragen bei 
Pafkert, Walliſchei 38/39 


| 


2:Zimmerwohnung 
4, Etage, ſofort zu ver- 
mieten. Graf⸗Spee⸗Str. 
(Niegolewſtich] 16. 

— — 


4. Zimmerwohnung 
ſonnig, renoviert, Zen: 
tralheizung, ſofort zu 
vermieten. fert. unt. 
5291 an die Geſchäftsſt. 
d. Blattes. i A 


3 
4: Zimmerwohnung 
mit Komf., Miete 75 at, 
3 Zimmer, 45 zl, 1 Zim⸗ 
mer und Küche, 25 zl, 
ſoſort frei. 

Nowak, Glogauer Str. 15 


Schöne ſonnige 


5: Zimmerwohnung 

m. Balkon à. vermieten. 
Hauswirt, Markgrafen⸗ 
ring 11. W. 14. (Waly 
Jadwigi) 


F. Zimmerwohnung 


und 
de immermahnung 
ſonnig, ab ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tannenbergſtr. 
(Grunwaldzka) 15. 


Sonnige 
3: Zimmerwohnung 


Komfort, gute Gegend, 


ſofort zu vermieten. 


Martin⸗Luther⸗Str. 13, 
(Sienkiewicza) Portier. 


3: Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß (Weſt⸗ 
markt — Helenenſtra 
(Pruſa), 
ab ſofort zu verwieten. 
800 unter 5284 an die 
eſchäftsſt. d. Blattes. 


3. gimmerwohnung 


1. Etage, Komfort. Bal⸗ men 


ton, ab ſofort zu verm. 


N Reſmonta 7, Ede 


Tannenbergſtraße. 


Etage, ftr 


Hochparterre, 


5: u. 6⸗Zimmerwohn. 
4 10 eg Me 

entralheizun erge⸗ 
ſtellt. Friebentr (Spo⸗ 
fojna) 12, W. 7. 


2: u. 5⸗Zimmerwohn. 
und ein Handelslokal, 
Erdgeſchoß, fof. zu verz 
mieten. Langemarckſtr. 
24b. Hausverwalter. 

— — az 


E 
2 
3 
3 
3 
z 
3 
8 
8 


vermieten. 
Straße 35. 


Zwei 

Leere Zimmer 

ich einzeln (Bragis 
Büro) zu vermieten 
Martinſtr. 15, 8. 


Leeres Geſchäft 
mit Zimmer und Küche 
zu vermieten. Dwa Tory 
3, W. 1. (Lazarus) 


2 Zimmer 
für je 1 od. 2 Perſonen 
von ſofort zu vermieten. 
Badbenutzung. Lange⸗ 
marckſtraße 19 Whg. 28. 
+ (Mierzbieeice). 


2 Zimmer 0 
Küche, Bad. ſonnig. Erd- 


geſchoß, zu vermieten. 
Bandel, Al. Wielko⸗ 
polſkie ? - 

2 oder 3 


Zimmer 
für Bürozwecke, i. Zen⸗ 


trum, zu vermieten. 
An der Paulikirche 1, 
W. 14 (Fredry), 


2⸗ Zimmerwohnung 


Bad, 3. Etage, (Hinter⸗ 


haus) ſofort zu vermiet. 
Walliſchei 49 (Chwali⸗ 
ſzewo) 


zu vermieten. 


Derfflingerſtraße 2 
-(Drujbackiei), 


1 Zimmer 
und Küche z. vermieten, 
evtl. möbliert. 
Dwa Tory 3. Wohn. 1. 
(Lazarus? 


2: u. LAimmerwe n. 
Badeeinrichtung, Mäd⸗ 
chenzimmer. 


ii Schwabenſtr. 50, Portier 


(Górna Wilda), 


Herrenkabinett 
Telepbon, Mille, jolori 
elephon, a 
au termieten.. Folalſch, 
Aleſg Wielkopolſta 43. 


mit 


errſchaftliche 
Dreizimmerwohnung, 
Nebengelaß, Einzimmer⸗ 
wohnung mit Gas 
vermiet. ſofort der Wirt. 
Zakret 13 (Oſtroroga). 
—— 


Zwei leere Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
frei. Schlüterſtr. 1 — 4. 


ben. Offert, unt. 
agh die Geſchafteſt d. Bl. 


Habe in Buk zu ver⸗ 


Wohnung. 
1 Obſtgarten 


vier Morgen groß mit 
Wohne pa u für 


einen rtner. 
Rei reuhänder 


Pofen, 


men, ut ucht 
3298 an Si Geſchſt 
Blatts. 
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7 Nl.  Chemi - aa { i > 
emikerin 2 Tien: Stelten D Junges Fabrikräume 1: u. 2⸗Zimmerwohn. 4—6⸗Zimmer⸗ 
N Unterricht 8 8 Stellengesuche e organiſche 4 Offene Stellen Dienſtmädchen ca. 300 Ein und Zim⸗ mit Badezimmer zu ver: wohnung 
6 Fräulei F a 888 merleheit 4 wit guten Fa de mer mit Rüge fojort zu mieten. Liſtopadowa 37. geignet als Büroräume, 
i 1 n, ſtentin der Univexſität arinerlehrlin en geſucht. Dr. Oſtofſki, vermieten. ockiewicz, ; : kt d. 
Enit i 8 Sn Wie le Schrodka, Wallſtraße. Vornehme 5 


geſucht. Eilangebote unt. 
5267 an die Geſchäftsſt. 
d. Blattes. 


Zimmer 
und Küche ſucht Bahn⸗ 
arbeiter. Off. unt. 5316 
an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


2: Zimmerwohnung 
mit Küche geſucht. Off. 
unter 5286 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


3: jowie 4—5⸗ 
Zimmerwohnung, nur 
Stadtmitte, geſucht. Off. 
unter 5287 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle diej. Blatt. 
— — 


1—2⸗Zimmerwohng. 
Sonnenſeite, bis zweite 
Etage, Jerſitz, Nähe 
Zentrum ſuchen 2 Per⸗ 
ſonen. Off. 5292 an die 
Geſchäftsſt. d. Bl. 


— — — 
f Geſucht per ſofort helle 


Büro⸗ u. Lagerräume 
ca. 300 Quadratmeter 
möglichſt im Zentrum 
von großem Induſtrie⸗ 
unternehmen. Off. unt. 
5295 an die Geſchſt. d. 
Blattes. 


Suche j 
1—2⸗Zimmerwohng. 
Offerten unt, 5318 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
energie 


Mohnzimmer 


und Küche von pünkt⸗ 


lichem Zahler geſucht. 
Offerten unt. 5321 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
— ͤ — —Ũ 
Kleines, leeres 


Zimmer 
direkt vom Wirt geſucht. 
Off. unter 5163 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes. 


4 möbl. Zimmer X 


2 möbl. Zimmer 
mit Zentralheigung von 
ofort zu vermieten. 

ilhelmsplatz 10, W. 8. 


Ein oder zwei möbl. 
immer 
= vermieten. 


kaſtr. 8, 
y3 Diatoniljenh, 


nformationen 1 
hr. 


2 Zimmer 
gut möbliert, Zentral⸗ 


i # 
Buer Straße 1, W. 18. 
(Bukowſka). 


Gut möbliertes 


Zimmer | 
mögl. an deutſchen Be⸗ 
amten, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 

dorſſtr. 3. W. 1 
5 Jackowſtiego). 1 

Möbl. Zimmer 


von ſofort au vermieten. 
auptſtr. 64. W. 3. 
8 (Slöwna) 


Möbl. Zimmer 
36, W. 1 
Vortſ teiti). 


Möbl. Zimmer 
Nähe Alten Markt. 
chulſtr. 6. W. 1. 

one) 


Möbl. Zimmer 
vermieten. 
„ Naumannſtr. 9, W. 8. 
(Dzialynſtich) 


Sonniges möbl. 
Frontzimmer 
mit Zuſicherung der Zen⸗ 
waaa au se 
Sprechſtungen 10—14. 
Pr Bithelmsnlat 10. 

Kohlen⸗Syndikat. 


Möbl. Zimmer 
für zwei Perſonen ſofort 
zu vermieten. 

Friedrichſtr. 35, W. 5. 


Zwei möbl:erie 
Zimmer 


Guſtav Scherfke, i 
Saarlandſtr. 93. | Zentralheizung, zu ver- 
$ m 


eten. . 
Leo⸗Schlageter⸗Str. 25, 


Wohnung 1 
C| Mietsgesuehe [I | (Sew. Wel hege, 


Billa oder Wohnung) Beil. möbl. Zimmer 
mit 10-12 hellen Nau mit Verpflegung geſucht. 
paeen, ter Nähe Petriplatz. Halb- 

ff. u. dorfſtraße. Offerten mit 

d. Preisangabe unter 5974 


an die Geſchüftsſt. d. Bl. 


. rr 
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Zwei möblierte 
Rimmer 
zu vermieten. 
Langemarckſtr. 51, W. 6, 
. le er 


Zwei 
Zimmer 
und Küche, Parterre, zu 
vermieten. J 
Solatſch, Slaſka 11. 


Zwei einzelne, möbl. 
Zimmer 
m. Badenelegenheit fof. 
zu vermieten. Leo⸗Wege⸗ 
ner⸗Straße 41, Whg. 4 
(Boznanita) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Martinſtraße 68, W. 6. 


Möhl. Zimmer 
zu vermieten. 
Ritterſtraße 14, W. 10. 

(Ratajczaka). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Hohenzollernſtr. 15, W. 6 
(Mickiewicza) 


Möhl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Boelckeſtraße 29, W. 9. 
(Piotra Wawrzyniaka) 


Elegant möbliertes 
Zimmer zu vermieten. 
Mühlenſtraße 3, W. 11. 
(Minnita) 


3 
Zimmer 
Nauen 5, Wohn. 5. 
Kraijem! fieno) 


Möbhl. Zimmer 
Nähe Theaterbrücke, 
ſauber, m. Bad, zu vers 
mieten. Buddeſtr. 6/7, 
W. 2. (Jaſna) 


Möhl. Zimmer 
für 1—2 Perſonen zu 
vermieten. Mühlenſtr. 3, 
W. 4, 1. Stock. (Mlynſta) 


Möbl. Frontzimmer 
zu vermieten. 

Beuthener Straße 13, 
W. 21. 2 Tr. (Kanalowa) 


Zimmer 
mit Penſion und ohne. 
Halbdorſſtraße 2. W. 6 

(Rölwiejfke). 


Herrenzimmer 
neuzeitlich eingerichtet, 
Bad. Telephon, im Vil⸗ 
lenviertel, zu vermieten. 
Solatſch, Sachſenſtr. 21, 
3. Klingel Maꝛowiecta) 

Zwiſchen 2—16 Uhr. 


Zwei möblierte 
Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Glogauer Straße 82, 1. 
(M. Foha). 


Zwei möblierte 


Zimmer 
zu vermieten. 
Bismarckſtraße 2 W. 5. 
(Kantaka) 


MERT. Zimmer 
zu vermieten. 
arkſtraße 55, Whg. 10. 
Matefki) 


MEKI, Zimmer 
zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3. 


Großes ſonniges 
Zimmer 
möbliert, für 1—2 Per⸗ 

fonen, zu vermieten. 
Stifler Winkel (Strata) 
1. M. 5 (Ecke Parkſtr.) 


Möbl. Zimmer 
an Ehepaar zu vermiet. 
Wilhelmſtr. 17a. W. 9. 
(Aleie Mareinkowſkiego). 

Schön möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 


Hohenzollernſtr. 5, W. 3 
(Mickfewicza) 


Elegantes, möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 
Herderſtraße 20. W. 8. 


Möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Berliver Straße 5, 10. 
(27 Grudnia). 


Zwei out möblierte 
Rimmer 
vermietet. 
dom-! Nath⸗Straße 3a, 
W. 7 7 (Struka). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Saarſandſtr. 70, W. 27 

(Dabrowiliego). 


Gutes 


Zimmer 
Bad, mit Verpflegung, 


zu vermieten. Branden⸗ 


burger Str. 11, 1. Etg., 
5. (Maleckiego) 
Möbliertes 


Frontzimmer 
zu vermieten. Poſadow⸗ 


Poſener Tageblatt. Sonnabend Sonntag, den 7.8, Oktober 1939 


Gut möbliertes 


Zimmer 
f. 1—2 Perſonen z. ver- 
mieten, evtl. mit Ber- 
pflegung. Ritterſtr. 16, 
W. 9. (Ratafczaka). 


Zimmer 
für zwei Perſonen zu 
vermieten. Fe ag 15 


ſkyſtraße 37. W. 8. Nähe Wohnung 1 


Alter Markt. Beſichti⸗ 
gung 16—18 Uhr. 


Möbl. Zimmer 


an 1—2 Perſonen zu 
vermieten. Schützenſtr. 6 


33 (Strzelecka) 


Sauberes, gut möbl. 


immer 
mit elektr. Licht u. Bad 
zu vermieten. Lange⸗ 
marckſtr. 37 a, Whg. 23. 
(Mierzbiecice) 


Möblierte 
Herrenzimmer 


au et Leiſtikow⸗ 
ſtraße 3, W. 7 (Dkuga) 


2 * 
Zimmer 
m. Badezimmerbenutzg. 
z. vermieten. Graf⸗Spee⸗ W 
Straße 16. Wohnung 18 
Niegolewſtich) 


Möbl. Zimmer 
für 2 Perſonen. . 
Ehepaar, zu N 
Wieſenſtraße 9, Whg. 9 


Zwei elegant möbl. 
Zimmer 
Zentralheizung. Bad, 
an Beamte zu vermiet. 
Wilhelmsplatz 11. W. 18 

Zwiſchen 14—16 Uhr. 


Schön möbliertes 
Front- immer 


Elektr., zu vermieten. 
Walliſchei 53/54, W. 4. 


1—2 möblierte oder 
unmöblierte 
Zimmer 
zu vermieten. Eingang 
von d. Trenve, em 
ſtraße 74, W. 2 


Gut aba 


Zimmer 
für 2 Perſonen. zu ver⸗ 


. | mieten. Luiſenſtraße 3 
W. 4. 


Ein gut möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. Herder⸗ 
ſtraße 15, W. 12. (Snia⸗ 
deckich) 


Zwei elegante, möbl. 


Zimmer 
zu vermieten. Friedrich⸗ 
ſtraße 27. W. 8. (Slo⸗ 
wackiego) 


Elegant möbliertes 


Zimmer 
für 2 Perſonen. Ritter⸗ 
ſtraße 28, W. 9. (Rataf⸗ 
czata 


Vornehm, möblierte 


Zimmer 
z. vermieten. Naumann⸗ 
ſtraße 2, W 


Möbl. Zimmer 
z. verm. Leo⸗Schlageter⸗ 
Straße 11. Zu erfragen 


bei Geſchwiſter Streich. 


Möhl. Zimmer 
zu vermieten. Schmeizer 
Straße 12, W. 6. (Szwaj⸗ 
carita) 


Einfaches feines möbl. 


immer 
von foinrt geſucht. Off. 
unter 5203 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


MANT, Zimmer 
1—2 Perſonen mit Ver⸗ 
pfſeaung. 
Lindenſtraße 4. W. 5 

(Rzeczypoſpolita) 


MARI Zimmer 
Lindenſtraße 4. W. 6 
(Rzeczypoſpolita). 


Zimmer 
zu vermieten. 
Karl⸗ Sermon; augen 
Straße 4, 
1 bis 2 
Frontzimmer 
ſofort zu vermieten. 


Luiſenſtraße 15. W, 8. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Stiller 
Winkel 10. Wohnung 3 

(Skryta). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten (Zentrum) 
Martinſtraße 47. W. 6. 
Zu erfragen 17.30 —19. 


Gut möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 
Bäckerſtr. 22/23, W. 8. 


Zimmer 

an Herrn zu ee 
Virchowſtraße 5. W. 
(Wſzyſtkich Swietych) 
„. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Kohleis⸗ 
ſtraße 6. W. 2. (Kreta. 
5 


1 Zimmer 


zu vermieten, Wilhelm: 


ſtraße 21, II. links 


Möblierte 
Zimmer 
zu vermiet. Nähe Thea⸗ 
terbrücke. Buddeſtr. 10, 
5. zz 


Großes 
Vorderzimmer 
vermieten. Schuh: 
20, W. 5. 


au 
macherſtr. 
(Szewſka) 


Balkonzimmer 
zu vermieten. Poſadow⸗ 
ſtiſtraße ‚4a, W. 9, 


Volksdeutſcher vermiet.: 
Möbl. Wohn- 
und Schlafzimmer 
Elektriſches Licht. Bad 


Tannenbergſtr. 19, W. 12 
(Grunwaldſka). 


Zwei möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Langemarckſtr. 5. W. 7. 
(Wierzbiecice). 


Zwei möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. 
Märkiſche Str. 1. W. 21 
(Skladowa) 


Elegantes 

Zimmer 
Damen zu vermieten. 
Langemarditr. 2 W. 3. 


— 


2 möblierte 
Zimmer 

zu vermieten. Luiſen⸗ 

ſtraße 6, W. 9. (Skar⸗ 

bowa) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Memel⸗ 
ſtraße (Kolejowa) 43, 
Wohnung 13. 


Möbliertes 
Serontzimmer 
zu vermieten. 
Wſpölna 12, W. 1. Ecke 
Schwabenſtraße 199. 


Sonniges, großes 
Zimmer 
geeignet für Bürozwecke 
oder für 2 Perſonen zu 
vermieten. Ritterſtr. 28, 

W. 


2 möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. Schittens 
traje 6, 1 6, 10, (Strzelecka) 


Zwei el elegante 
Zimmer 
für Herren zu vermiet. 
Friedrichſtr. 44/46, W. 6 
(Skowackiego). 


Gut möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. Luiſen⸗ 
ſtraße 2. W. 11. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Leiſtikow⸗ 


ſtraße 5, W. 11 (Dluga) 


1—2 möblierte 
Zimmer 
zu vermieten. Herder⸗ 
ſtraße 11. W. 5 (Snia⸗ 
deckich) 11—16 Uhr. 
N 
Verschiedenes X 
Fotografien 
und Vergrößerungen 
in erſtklaſſiger Ausfüh⸗ 


runa nur 
Mertens Nachf. 


Poſen. 
Leo⸗Schlageter⸗Str. 16, 
Telefon 1388. 


Damenmäntel 


Kleider, Koitüme, Pelz- di 


bezüge nach Maß und 
Umarbeitungen 
Gakazla. 
Martinſtraße 58. 


—— — 


arKasse Jes Landkreises Post] 


— Mündelsicher — 


in Posen, Alter Markt 73/74 
RER eee E A TERN SEAT DRK EBENE ER EETA 
mit ihren Zweignebenstellen in 

Schwersenz, Am Markt, 


Pudewitz, Posener Strasse 8, 
Stenschewo, Lindenstrasse 20, 


Zabikowo, 


Rathaus, 


Czerwonak, Rathaus, 
Unterberg, Schlehen und Dopiewo. 


Annahme von Spareinlagen jeder Art. 
Errichtung von Giro- und Scheckkonten, 


Ankauf von Devisen, Gold und Sorten. 


Annahme von offenen Depots. 


Vermietung von Schliessfächern. 
An- und Verkauf von Wechseln. 
Gewährung von lang- und kurzfristigen Darlchns. 
Erledigung aller einschlägigen Bankgeschäfte. 


F EZ ³¹Ü—6¹¹ E E EE EE A T 
Fachmännische Beratung in allen 
Geld- und Kreditangelegenheiten. 


EEE En. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Hinden⸗ 
bu raſtraße 10 a. W 11 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten, Marine 
ſtraße 3, W. 5. 


Gut möbliertes 
Zimmer 
zu vermiet. Mackenſen⸗ 
ſtraße 7, W. 7 (Zielona) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Halbdorf⸗ 
ſtraße 5, W. 5. (Pok⸗ 
wiejita) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Schützen⸗ 
ſtraße 30, Wohnung 9. 
(Strzelecka) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Luiſen⸗ 
ſtraße 17, Wohnung 

(Skarbowa) 


Sauberes. möbliertes 
Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Schwezerſtr. 25. W. 8. 
(Sʒwacarſta) 


Zwei ſonnige, freund⸗ 


liche 
Zimmer 

zu vermieten. 

Buker Straße 11, W. 7. 
(Bukowſka). 


Möbl. ‚Amer 
zu vermiet 
Withelmspl. "is, W. 13, 


Möbl. Zimmer 
zu emet . 
ſtraße 38a, 8. (Poͤl⸗ 
wiefſka) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten, Garten⸗ 
ſtraße 16. W. 7. 


Junageſelle 
ſucht billiges möbliertes 
oder leeres Zimmer. 

Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter 5324 an 


7. die Geſchäftsſtelle d Bl 


Am Schlo 
Salon u. Schlafzimmer. 
elegant, ſauber u. möbl. 
Zimmer zu vermieten 
Niederwall 12. W. 9. 

(Waly Jana) 


Möbl. Zimmer 
z. vermieten. Naumann⸗ 
fire 2, W. 6, (Dzialyn⸗ 


Möbl. Zimmer 


z. vermieten. Naumann⸗ 
ſtraße 7, W. 1. (Dias 
kynſkich). 


Möbl. Zimmer 


zu N Garten⸗ 
ſtraße 5. W 


Möhl. nee 
zu vermieten. Mühlen: 
ſtraße 12a, Wohnung 10. 
(Mintita) 


Möbl. Zimmer 


für Herren z. vermieten 
Hohenzollernſtr. 13, 9. 


Möbl. Zimmer 
Stadtzentrum, zu ver⸗ 
mieten. Auskunft Korre⸗ 
ſpondenzbüro Bäckerſtr. 6 


Möbl. Zimmer 
ſofort z. vermieten. Leo⸗ 
Schſageter⸗Straße 3, 19, 


Nazers Sattlerei, 
gegr. 1876 Schuhmacher⸗ 
ſtraße 11 (Szemita) 
empfiehlt ſämtliche Re⸗ 
paraturen ſowie Neuan⸗ 
fertigung von Geſchirren 

und Lederzeug. 
Kinderwagen⸗ 
Reprratır: 
Werfitatt. Kaufe u. ver- 
kaufe ana Kinder: 
wagen. uma r. 
(Szewfka)] 11. ii 


Hausverwaltung 
übernimmt Beamter. 

Offerten unt. 5129 an 
die Veſchäftsſtelle d. Bl 


Vermietungen von 
Fuhrwerken 
Abfuhr von Gemüll. 


olderny. Leiſtikowſtr. 
Diuna) 6 W. 2. 


Kürſchne 
empfiehlt beſte Ausfüh- 
rung von Pelzſachen. 
Daſelbſt erſtrlaſſige Da⸗ 
menſchneiderin. Herder⸗ 
ieaie ER) 17, 


(Sew. Mielzynſtiego). W. 4. 


Schloſſerei 
führt alle Arbeiten gut 
und billig aus. 

L. N 

__Klofteritrahe 9. 


Pferde⸗ Dünger 
abzugeben gegen Entgelt 
bei A. Pf. Laz. 571 ſchw. 
Art. Kaſerne, Geſchäfts⸗ 
zimmer, Solatſch. 


Alle 
Schreibmaſchinenarbeit. 
ſchnell u. Hillin Deuiſch. 
Sprachunterricht einzeln 
und arunnenmeile, Spez 
zialität: Geſuche und 
Eingaben. A. d Pauli⸗ 
kirche 8. II. (Fredry) 


Umarbeitung 
v. beſchrift. Zeichn ins 
Deutiche, gleizeitia Licht: 
kovierung. Techniſches 
Büro, Poſtſtr. 30, W. 8 
(Pocztowa) 


Zugelaufene 
iunge Forterrier:- Hün⸗ 
in, nur in gute Hände, 
abzugeben. 
Carl⸗Hermann⸗Pirſcher⸗ 
Straße 9. Wohnung 6 

(Nrzecznica) 


Re aurank 
„Ayfhäuſer“ 


Inh. Fr. Hoffmann 
Tangematckur 20 
(Werzbrecice) 
empf e ít 
warme und kalte Sveiſen 


zu jeder Tageszeit. 


Vuchhalter, 
langjähr. früh. Bücher⸗ 
reviſor der Finanzkam⸗ 
mer orcaniliert und 
überwacht kaufmänniſche 
Bücher, ſtellt Bilanzen 
auf. Angebot unter 5263 
an die Geſchſt. d. Bl. 


Aelterer bilanzſicherer 
Buchhalter 
erledigt ſämtliche dies⸗ 

bezügliche Sachen. 
Danziger Str. 19a, W. 2 
(sw. CTzeſlawa). 


Maſchinelles 
Ausbeſſern von Seiden⸗ 
Ifteümpfen u. Trikotagen 
5 ſchnell und preiswert. 
Ewa, Glogauer Str. 60. 

(M. Foha). 


Ab⸗ und Anfuhr 
jegl. Art führt prompt 
aus. Fuhrgeſchäft Joh. 
Pawlowski. Kohlen und 
Baumaterialien Gerber⸗ 
damm 25 (Tama Gar- 
barifa) 


Alle Buchbinder⸗ 


arbeiten: 
Neueinbände 
Rena raturen 
Fotoalben 
Kartenaufziehen 
Brofhüren und Binden 
von Auflagen erledigt 
fachmänniſch 
NRuhkinherei 
Erhard Arndt 
Berliner Straße 3 
(27 Grudnia) 


Malergeſchäft 
Gear. 1912 
A. Wiczowkki, 
Malermeiſter. 
Oberwall 9 
(Way Jana III.) 
führt ſämtliche Maler⸗ 
arbeiten. von den ein⸗ 
fachſten bis zu den ele⸗ 
ganteſten gewiſſenhaft u 
ſauber aus Wohnungen 
Bauten. Kaſernen 
Schilder auch in goti⸗ 
ſcher S Schrift. 


Glaſerei 
empfiehlt diſch. Krieos⸗ 
invalide Boelckeſtr. 26. 
(Piotr Wawrzyniaka — 
im Keller.) 


Temden⸗Heim 


8 21, W. 4 (Pocz⸗ 
tewa). 


Syeiſemirtſcheft 
Wiener Straße 10 
(Rom. Sınmanifieno) 
Binger Mittanstiich 


Elegante 
Damen⸗ 
und 
Herrenichneiderei 
ſowie 
Kürſchnerarbeit 
jeder Art bei 
Willmonn. 
Wilhelmsylatz 7, M 15. 
zweiter Hof. 1. Etage. 
Plac Wolności) 


Nr. 226227 


Wer weiß etwas über 
Dr. Johannes Erhard i 
Paker 
der in Po en am 2 9 
abends 8 Uhr ins Poli⸗ . 
zeipröſidjum ein? eliefert 
wurde Er war bekleidek 
mit heller kurzer Hoſe, 
braunen Halbſchuhen, 
hellen Strümpfen, grüß 
nem Lodenmantel und 
zrünem Jägerhut. Mel⸗ 
dungen zu richten an 
Direktor Boat 
Karmeli iterwall 2 2 
[Waln Taniefn), 


2 


Alle Tuch nderarbel 
ten werden fachmänniſch 
ausgeführt. 

Buchbinderei 
Arndt 
Berliner Straße 3 
(27 Grudnia). 
Schneiderin 
näht Kleider gut und 
billig. Waſſerſtraße 7, 9 
(Wodna) 


Hausverwaltung 
übernimmt rechtsbefliſ⸗ 
jener energiſcher Haus: 
beſitzer. Off. unter 5288 
an die Geſchſt. d. Blatt 


Kunſtſtopferei 
für Herren⸗ u. Damen⸗ 
Gardere“e ſowie von 
Teppichen, führt bilfiait 
aus. Nowak, Carl⸗Her⸗ 
mann⸗Pirſcher⸗Straße 6, 
W. 12 (Przecznica] 


Für Damen 
die feine Maßwerkſtatt 
für Mäntel, Koſtüme, 
Pelze. 

L. S wicht, 
Mackenſenſtr. 1, 1. Stock. 
(Zielona). Sanajähriger 
Juſchneider und Model⸗ 
liit eritfafliger Firmen 
in Verlin. 


~ 
=, 


Elektriſche 
Licht⸗ Kraft u. Klingel⸗ 
anlagen, ſämtl. Repara⸗ 
turen führen aus 

Gebr. Koscianſti 
Gr. Gerberſtr. 44, W. 6. 


Hausverwaltung 
übern Bankbeamter, der 
deutſch. u poln. Sprache 
mächtig. Off. unt. 5314 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
— ͤ R a 


Stall 
für ein Pferd geſucht. 
Toeyner Nachf., 
Väcke rei. 
Pommernſtr. (Mokra) 1. 


Schreibmaſchinenbüre 
Schulſtr. 12 (Szkolna). 


Nähe 
Sporthemden, Sport⸗ 
anzüge, allerlei Wäſche 

ſchnell — billig. 7 
Tiernartenftr. 27. W. 8 


“Empfehle mih ala 
Pflegerin 
und Maſſeuſe 
20 State Praxis. 
Schw. Manes, 
Schwabenſtr. 42, W. 


Porträtmaler 
Münchener Schule. malt 
Porträts nach Natur, 
auch Photographie. 

Poſtſtraße 21, W. 4. 


Elektrische 
u. Kraftanlagen, 
ſämtl. 


10. 


Licht⸗ 
Klingelanlagen, 
Reparaturen. 3 


„Sem“, 
Poſen. Nitterſtraße 10. 


Häuſerverwaltung 
ſucht Kaufmann, firm in 
Steuerangelegenheiten. 
Prozeſſen. Off, unt. 5289 
an die Geſchäftsſt. d Bl 


Nähe 
Fahnen 
aut und billig. 
Gr. Gerberſtr 45. W. 11 
(W. Garbary), 


Eä mtlihe 
Schreibmaſchinen⸗ 


arbeiten 

(Abſchriften. Ueberſetzun⸗ 
den) in deutſcher, frait 
zöſiſcher und engl her 

Sprache fertiat ſchneſl u. 
billig an. Off. unt. 5301 
an die Geſchöftsſt. d Bl. 
— —— — ä —ürẽUä—c— 


Geſuche 1 
Abſchriften Vervielfölti⸗ 4 
eungen, Korreſvondenz u 


büro, Böckerſtraße 6. 3 
— 


Anfertiaunn von 
Jalouſien 
und Uebernahme amit 
Nong raturen, Romir 


Liebig, Walliſchei 39. 


